
Kommunale Wärmeplanung    
 
 

 

Kommunale Wärmeplanung ς Kißlegg (Entwurf) 

 

 

 

 

 

Gefördert durch: 

  

 

 

 

 

 

 

Zukunft ς Umwelt ς Gesellschaft (ZUG) gGmbH  

Nationale Klimaschutzinitiative:  Förderkennzeichen: 67K27474  

  

   



Kommunale Wärmeplanung Kißlegg 
 

2 

 

 

Auftraggeber (AG):  Gemeinde Kißlegg 

Schloßstr. 5 

88353 Kißlegg 

Bürgermeister: Dieter Krattenmacher 

 

Projektleitung des AG: Gemeinde Kißlegg 

  Bau- und Umweltamt 

  Hochbau und Klimaschutz 

  Schloßstr. 5 

  88353 Kißlegg 

  Herr Manfred Rommel; Frau Karin Koch;  

Herr Georg Müller; Herr Werner Zeh 

 

Hauptauftragnehmer: Jäkel Energiemanagement GmbH  

  Heinrich-Hertz-Str. 6 

  88250 Weingarten 

Vertreten durch Geschäftsführer Herr Karsten Jäkel 

www.KJEM.de 

 

 

In Zusammenarbeit mit dem Projektkonsortium:  

  Smart Geomatics Informationssysteme GmbH 

 Ebertstraße 8        

 76137 Karlsruhe       

 vertreten durch Geschäftsführer Herr Thomas Beck 

  und Herrn André Ludwig (Dipl. Geograph, Senior Projektleiter) 

 www.smartgeomatics.de      

           

 

- Impressum:     Verfasser und Projektsteuerung  

   Jäkel Energiemanagement GmbH 

 

 

 

 

Datum: 11.01.2026   



Kommunale Wärmeplanung Kißlegg 
 

3 

Inhaltsverzeichnis  
 
1. ±ƻǊǿƻǊǘ αYƻƳƳǳƴŀƭŜ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎά ŘŜǊ DŜƳŜƛƴŘŜ YƛǖƭŜƎƎ .................................. 13 

1.1 Projektbeteiligte & Projektleitung ............................................................... 14 
1.2 Einleitung ................................................................................................. 15 
1.3 Grundlagen der Kommunalen Wärmeplanung .............................................. 19 
1.4 Die Gemeinde - Kißlegg .............................................................................. 21 

2. Methodik und Datenschutz ....................................................................................... 24 
2.1 Methodik ................................................................................................. 24 
2.2 Projektablauf & Bürgerbeteiligung .............................................................. 26 
2.3 Datenschutz ............................................................................................. 27 

3. Istzustandsanalyse / Bestandsanalyse ....................................................................... 28 
3.1 Methodik ................................................................................................. 28 
3.2 Ergebnisse ς Istzustandsanalyse ς Gebäude ................................................. 31 
3.3 Ergebnisse ς Istzustandsanalyse ς Gebäudetechnik ....................................... 34 
3.4 Ergebnisse ς Istzustandsanalyse ς Energieverbrauchsdaten ........................... 37 
3.5 Allgemeine Daten elektrische Energie ς Istzustandsanalyse ........................... 41 
3.6 Ergebnisse ς Gebäudesanierung ς Sollzustand .............................................. 50 
3.7 Netzanalysen ς Wärmeversorgung .............................................................. 57 
3.8 Gasnetzanalysen ς Bestand ........................................................................ 63 

4. Potentialanalyse ....................................................................................................... 66 
4.1 Methodik ................................................................................................. 66 
4.2 Zusammenfassung Technische Potentiale .................................................... 68 
4.3 Wärme und Energie aus Abwasser .............................................................. 70 
4.4 Biomasse ς Holz ........................................................................................ 76 
4.5 Biomasse - Grünschnitt .............................................................................. 78 
4.6 Biogas ...................................................................................................... 80 
4.7 Tiefengeothermie ..................................................................................... 83 
4.8 Oberflächennahe Geothermie .................................................................... 87 
4.9 Wärme aus Oberflächen-Wassernutzung ..................................................... 89 
4.10 Luftenergie / Umweltwärme ...................................................................... 90 
4.11 Technische Potentiale ς Abwärme Potential - Umweltwärme......................... 92 
4.12 PV-Dachflächenpotentiale .......................................................................... 93 
4.13 PV-Freiflächenpotentiale ......................................................................... 103 
4.14 Wasserkraft ............................................................................................ 107 
4.15 Windkraft ............................................................................................... 110 

5. Zielszenario ............................................................................................................ 113 
5.1 Methodik ............................................................................................... 113 
5.2 Sanierungsrate Gebäudebestand (Wohngebäude) ...................................... 115 
5.3 Fossilen Energieträger und Stärkung der Fern- und Nahwärme .................... 117 
5.4 Solare Energien ....................................................................................... 119 
5.5 Wärme aus Abwassernutzung .................................................................. 123 
5.6 Biogas, Bioabfall, Holz und Grünschnitt ..................................................... 124 
5.7 Geothermie und Luft ............................................................................... 126 
5.8 Abwärmenutzung & Oberflächenwasser .................................................... 128 
5.9 Zusammenfassung ς Zielszenario .............................................................. 129 

6. Wärmewendestrategie ........................................................................................... 131 
6.1 Allgemeines Vorgehen ............................................................................. 131 
6.2 Maßnahmenlisten und Strategien ............................................................. 133 
6.3 Handlungsempfehlungen und Verstetigungsstrategie ................................. 146 

7. Anlagen ς Quartierssteckbriefe ............................................................................... 149 



Kommunale Wärmeplanung Kißlegg 
 

4 

!ōƪǸǊȊǳƴƎǎǾŜǊȊŜƛŎƘƴƛǎ 
 
Abkürzung Bedeutung 
 

a   Jahr  

BISKO   Bilanzierungs-Standard Kommunal  

BMU   Bundesumweltministerium  

CO2   Kohlenstoffdioxid  

CO2Ä   CO2-Äquivalente  

COP  Coefficient of Performance, Effizienz der Wärmepumpe 

EE   Erneuerbare Energien  

EEG   Erneuerbare-Energien-Gesetz  

EFH  Einfamilienhaus 

EnEV   Energieeinsparverordnung  

e.V.   Eingetragener Verein  

fp (-Faktor) Primärenergie-Faktor 

GEG  Gebäudeenergiegesetz 

GHD   Gewerbe, Handel, Dienstleistung  

GmbH  Gesellschaft mit beschränkter Haftung  

GW, GWh Gigawatt, Gigawattstunden  

ha   Hektar  

HZ  Heizung 

IKSK   Integriertes Klimaschutzkonzept  

IT   Informationstechnik  

JAZ  Jahresarbeitszahl 

KEA  Klimaschutz- und Energieagentur Baden-Württemberg GmbH 

KW, KWh Kilowatt, Kilowattstunden  

KWP  Kommunale Wärmeplanung 

kWp   Kilowattpeak  

KWK   Kraft-Wärme-Kopplung  

LED   Lichtemittierende Diode  

LNF   Landwirtschaftliche Nutzfahrzeuge  

LUBW   Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg  

MFH  Mehrfamilienhaus 

MW, MWh Megawatt, Megawattstunden 

ÖPNV   Öffentlicher Personennahverkehr  

PE  Primärenergie 

Pkw   Personenkraftwagen  

PV  Photovoltaik  

t   Tonnen  

THG   Treibhausgase  

WMZ  Wärmemengenzähler 

WP  Wärmepumpen 
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1. ±ƻǊǿƻǊǘ αYƻƳƳǳƴŀƭŜ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎά ŘŜǊ DŜƳŜƛƴŘŜ YƛǖƭŜƎƎ 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

Die Gemeinde Kißlegg lässt bis zum März dieses Jahres durch Fachleute eine Kommunale 

Wärmeplanung anfertigen und beschäftigt sich deshalb stark mit dem Themenfeld der Energie- und 

hier insbesondere der Wärmewende. Wir möchten Sie deswegen zum aktuellen Stand und zu den 

Ergebnissen gerne informieren. 

Unser Ziel ist es, angesichts der anstehenden Änderungen bei unseren Heizungen, Ihnen 

Hilfestellung beim Lösen dieser Problematik zu geben.  

Eine zentrale Fragestellung der Kommunalen Wärmeplanung ist die Analyse verschiedener 

Kategorien von Eignungsgebieten (Einzelheizung, Wärmepumpen, Wärmenetz) und damit 

einhergehend was Ihre zukünftige kosteneffiziente Alternative zur bestehenden Heizung in Ihren 

Liegenschaften sein könnte.  

Daher möchten wir Sie einladen, dies mit uns zu erfahren und zu diskutieren. 

Unsere Informationsveranstaltung mit mehreren Referenten findet am Donnerstag, den 19.02.26 

um 19 Uhr bei uns im Bankettsaal im 2. OG vom Neuen Schloß statt.  

Wir freuen uns sehr, Sie im Neuen Schloss begrüßen zu dürfen und mit Ihnen in einen Dialog zu 

kommen. Gemeinsam lassen sich Themen der Wärmewende oft einfacher und mit weniger Einsatz 

und Aufwand lösen. 

Mit freundlichen Grüßen 

 

Dieter Krattenmacher 

Bürgermeister  
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1.1 tǊƻƧŜƪǘōŜǘŜƛƭƛƎǘŜ ϧ tǊƻƧŜƪǘƭŜƛǘǳƴƎ 

Für die Erarbeitung des αYƻƳƳǳƴŀƭŜƴ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǎά (KWP) ist die Identifizierung wesentlicher 

Akteure und deren angepasste Beteiligung in allen Projektphasen unerlässlich. Insbesondere zur 

Datenerhebung, Bewertung des Einzelprozesse der Wärmeplanung und der dazu führenden 

Maßnahmen mit Zeithorizonten und Prioritäten kann nur auf diese Weise eine trag- und 

umsetzungsfähige KWP erstellt werden. 

  

 Projektleitung des AG: Gemeinde Kißlegg 

   Bau- und Umweltamt 

   Hochbau und Klimaschutz 

   Schloßstr. 5 

   88353 Kißlegg 

    

Vertreten durch: Herr Manfred Rommel 

Frau Karin Koch 

Herr Georg Müller 

Herr Werner Zeh 

 

 Hauptauftragnehmer: Jäkel Energiemanagement GmbH  

Heinrich-Hertz-Str. 6 

88250 Weingarten 

    www.KJEM.de 

 

 Energieagentur Ravensburg gGmbH 

Zeppelinstraße 16 

88212 Ravensburg    

www. energieagentur-ravensburg.de    

 

 Smart Geomatics Informationssysteme GmbH   

www.smartgeomatics.de 

Ebertstraße 8 

76137 Karlsruhe 

 

 

 

Impressum:     Verfasser und Projektsteuerung  

   Jäkel Energiemanagement GmbH 

Datum: 11.01.2026   
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1.2 9ƛƴƭŜƛǘǳƴƎ 

Die Energiewende wird in den kommenden Jahren wesentlich von der erfolgreichen Umsetzung 

einer konsequent nachhaltigen Wärmestrategie abhängig sein. Diese zu entwickelnde Strategie ist 

von territorialen Potentialen und den individuellen Bedarfen in den jeweils zu betrachtenden 

Gemeindebereichen abhängig. Die Kommunale Wärmeplanung als ein übergeordnetes Planungs-

instrument, bildet die Basis für die Entwicklung einer solchen Strategie, mit dem langfristigen Ziel, 

einer klimaneutralen Wärmeversorgung bis zum Jahr 2040 zu erreichen.  

Die Kommunale Wärmeplanung ermittelt hierbei die Potentiale und Wärmebedarfe der Kommunen 

und definiert Eignungsgebiete für z. B. den Fernwärmenetzausbau oder für Bereiche als klassische 

Einzelheizungsgebiete. Er kann die Grundlage zur Auswahl von Gemeindequartieren für die 

Durchführung gezielter Entwicklungskampagnen bilden, die im Rahmen Quartierskonzepte gefördert 

werden können. Darüber hinaus soll er für Gebäudeeigentümer und Energieversorger eine 

Orientierung zur Realisierung klimaneutraler Wärmeversorgungssysteme darstellen. 

Über den Zwischenstand für das Jahr 2030 ist ein klimaneutrales Zielszenario im Jahr 2040 zu 

entwickeln. Der KWP ist als ein fortlaufender Prozess zu verstehen, der über die kommenden Jahre 

weiterentwickelt und angepasst werden muss. Die erste Anpassung erfolgt nach dem Klimaschutz- 

und Klimawandelanpassungsgesetz des Landes Baden-Württemberg (KlimaG BW) im Jahr 2030.  

Die Gemeinde Kißlegg hat sich dazu entschieden, den Kommunalen Wärmeplan zu entwickeln. Dies 

ermöglicht Potentiale Gemeindeübergreifend zu ermitteln und zu betrachten und Synergien für den 

eventuellen Aufbau von gemeinsamer Infrastruktur zu finden. Die integralen Analysen über die 

Gemeinde, ermöglicht eine zukunftsweisende-, wirtschaftlich übergreifende Wärme- und 

Energienetzanalyse, zu Gunsten der Bürger, der gewerblichen Einrichtungen sowie Institute und 

weiterer Sektoren der Gemeinde. 

Die Aufgabe der KWP sollte dabei speziell auch sein, nicht nur die Prämissen auf eine 

Wärmenetzplanung zu reduzieren, sondern auch lokal passende Wärmeversorgungsoptionen (z. B. 

Einzelversorgung von Gebäuden auf Basis von Wärmepumpen, LowEx-Wärmenetze etc.) zu 

bedienen.  

Die Dekarbonisierung der Wärmeversorgung in der Gemeinde wird zu einer tiefgreifenden 

Veränderung des Energiesystems und seiner peripheren baulichen- und technischen Anlagen führen. 

Bei der KWP wurde speziell auch untersucht, inwieweit die Einbeziehung von Einzelentscheidungen 

auf Gebäudeebene strategische Gemeinderatsbeschlüsse und deren Planungen unterstützen 

können, um ordnungsrechtliche Maßnahmen zu minimieren und die Bürger der Gemeinde bei Ihren 

Entscheidungen zu unterstützen. Ein planerischer Ordnungs- und Gestaltungsrahmen ist unter 

Einbeziehung der Bürger Bestandteil der Kommunikation nach Maßgabe einer Bauleitplanung.  

Die differenzierte Festlegung nach Bedarfen und möglichen Potentialen, führt in einzelnen 

Sektorenbereichen dazu, dass gleichförmige Gebäude in unterschiedlichen Schwerpunktegebieten 

technologisch und zeitlich unterschiedlich behandelt werden. Die bürgernahe Akzeptanz der 

Gemeinde beruht deshalb auf Freiwilligkeit, eine Entscheidung oder eine gesellschaftliche 

Entwicklung anzunehmen, und gründet auf einem zustimmenden Werturteil aller Gremien dieser 

Gemeinde. Vereinfacht werden Entscheidungen einer Gesamtstruktur des Gebäudes zugeordnet. 
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Für die zukünftige Wärmeversorgungsstruktur wurden zusammenhängende Schwerpunktgebiete 

gebildet. Schwerpunktgebiete sind als Gebiete definiert, die sich aus heutiger Sicht bis 2040 für eine 

zentrale Wärmeversorgungsstruktur oder ein dezentrale Einzelheizungsstruktur eignen.  

Dabei wurde eine Analyse von Schwerpunktgebieten, basierend auf Gebäudealter, städtebaulicher 

Entwicklung und dem notwendigen Wärmebedarf durchgeführt. Aus dieser Vorgehensweise 

konnten wirtschaftlich-, soziale- und energetische Prioritäten abgeleitet werden, welche neben dem 

CO2 Senkungspotential und dem jeweiligen technischen Potential, zur Entwicklung von Maßnahmen 

herangezogen wurden. Dabei wurden die Gebiete zunächst bezüglich ihrer Möglichkeit zur zentraler 

Wärmeversorgungen untersucht und bei festgestellter Nichteignung den Einzelheizungsgebieten 

zugeordnet. Eignungsgebiete mit höherer Priorität, deren Untersuchung bzw. 

Versorgungsumstellung entweder bereits geplant sind, bereits stattfindet oder bei einer zukünftigen 

Untersuchung Vorrang haben soll, wurden festgelegt. 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass die Gemeinde Kißlegg vor allem über erhebliche 

Potentiale bei der Solarenergie verfügt. Auch die oberflächennahe- und Tiefen-Geothermie stellt in 

diesem Gesamt-Territorium eine vielversprechende Wärmequelle dar.  

Umweltwärme in Form von Luft wurde in der Potentialanalyse nicht quantifiziert, da diese praktisch 

unbegrenzt vorliegt. Diese Umweltenergie wurde speziell in den Einzelheizungsgebieten als 

Zielstrategie dargestellt und als Ersatz der vorhandenen fossilen Energieträger, unter 

Berücksichtigung baulicher Sanierungen dargestellt. Die Gemeinde Kißlegg kaƴƴ ƛƘǊŜƴ αƘŜǳǘƛƎŜƴά 

Wärmebedarf anhand der technisch-wirtschaftlichen Potenzale selbst decken. Allerdings dürfte das 

tatsächlich realisierbare Potential auf absehbare Zeit nicht genügen, um die Gemeinde komplett mit 

erneuerbarer Wärme zu versorgen. Zudem werden die dargestellten Strompotentiale auch für die 

Sektoren Mobilität und Stromversorgung benötigt. 
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Abbildung 1: Kartendienst ς α{ŎƘǿŜǊǇǳƴƪǘƎŜōƛŜǘŜ ς Kißleggά 

 

 

 

 

 

 



Kommunale Wärmeplanung Kißlegg 
 

18 

 

 

Abbildung 2: Wärmebedarfsstruktur ς Gebäudealtersklassen (Baublockebene) 

 

Bei der Gestaltung der Wärmeplanung spielen Energiebedarf und deren fachliche Nutzung eine 

primäre Ordnung. 

Für die kommende Transformation der gebäudetechnischen Wärmeverbrauchsstruktur entscheidet 

im Jahr 2040 in der Realität nicht das Gebäude, sondern der Eigentümer, deren wirtschaftlich-, 

soziale Strukturen beliebig komplex sein können. Wichtig ist zu betonen, dass keine monetären, 

sondern rein energiebezogene Kriterien bei den Prozessen der KWP herangezogen wurden. 
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1.3 DǊǳƴŘƭŀƎŜƴ ŘŜǊ YƻƳƳǳƴŀƭŜƴ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎ 

Im Zuge der Novellierung des Klimaschutz- und Klimawandelanpassungsgesetz Baden-Württemberg 

(KlimaG BW) vom 14. Oktober 2020 wurde im Land Baden-Württemberg das Instrument der 

kommunalen Wärmeplanung eingeführt und in den weiteren Jahren, an die aktuellen Situationen 

angepasst. Hier auch insbesondere die Weiterführung in das Klimaschutz- und 

Klimawandelanpassungsgesetz Baden-Württemberg (KlimaG BW) vom 7. Februar 2023 benannt. 

Ziel des Klimaschutz- und Klimawandelanpassungsgesetzes des Landes Baden-Württemberg ist es 

das Klima zu schützen und Baden-Württemberg klimaneutral zu gestalten. Um die Klimaziele auf 

Landes-, Bundes- und europäischer Ebene zu erreichen, ist die Transformation des Energiesystems 

notwendig. Ziel ist es den kompletten Wärmesektor zu dekarbonisieren und langfristig ohne fossile 

Energieträger auszukommen. Die Gemeinde Kißlegg ist als Gemeinde, mit weniger als 20.000 

Einwohnern gemäß des KlimaG BW nicht verpflichtet, eine kommunale Wärmeplanung zu erstellen.  

Das Ziel in Kißlegg ist es, die klimaneutrale Wärmeversorgung der Gesamtgemeinde bis 2040 zu 

realisieren.  

 

Zu diesem Zweck wurden Expertisen fördertechnisch beantragt und genehmigt:  

 

CǀǊŘŜǊǇǊƻƧŜƪǘ αYƻƳƳǳƴŀƭŜ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎ ŘŜǊ Gemeinde Kißleggά 

Die Kommunale Wärmeplanung der Gemeinde Kißlegg und seiner Ortsteile wurde mit Mitteln der 

Verwaltungsvorschrift des Ministeriums für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft zur Förderung der 

kommunalen Wärmeplanung in Landkreisen und Gemeinden (VwV freiwillige kommunale 

Wärmeplanung), vertreten durch den Projektträger ZUG (Zukunft-Umwelt-Gesellschaft), gefördert.  

αY{L 9ǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ŜƛƴŜǊ ƪƻƳƳǳƴŀƭŜƴ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎ ŦǸǊ ŘƛŜ DŜƳŜƛƴŘŜ YƛǖƭŜƎƎά              

Förderkennzeichen: 67K27474 / Fördermittelbescheide vom 24.04.2024 und 03.12.2024 

als Zuwendung aus dem Klima- und Transformationsfonds 
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Im Folgenden werden die Einzelprozesse und einhergehenden Ergebnisse für die kommunale 

Wärmeplanung (Bestandsanalyse, Potentialanalyse, Szenarien, Maßnahmen) dargestellt. 

Abbildung 3: Kommunale Wärmeplanung ς Prozessstruktur 

Quelle: KEA Klimaschutz- und Energieagentur Baden-Württemberg GmbH ς ƛƳ ǿŜƛǘŜǊŜƴ .ŜǊƛŎƘǘ αY9!ά 
 

 

Um eine erfolgreiche Umsetzung des KWP zu ermöglichen, ist die langfristige Vernetzung von 

Akteuren, zur Koordination der laufenden Umsetzung der KWP als gemeinsame strategische 

Planungsgrundlage, notwendig. Dafür müssen geeignete Gremien, Verantwortlichkeiten und 

Beteiligungsformate gebildet werden. 

In der Bestandsanalyse werden u.a. 

der Wärmebedarf und die 

Versorgungsinfrastruktur der 

Gebäude erhoben 
 

 

 

In der nächsten Phase, der 

Potenzialanalyse, werden alle 

möglichen Potenziale im 

Einzugsbereich des betrachteten 

Einzugsgebietes betrachtet. 

Insbesondere der verstärkte 

Einbezug von erneuerbaren Energien 

und Abwärme. 

 

 

Im dritten Schritt werden 

Zielszenarien unter wirtschaftlich-

sozialen Aspekten definiert, um 

schnellstmöglich eine klimaneutrale 

Wärmeversorgung für die Gemeinde 

zu erreichen. 

 

 

Im letzten Baustein der kommunalen 

Wärmeplanung werden auf 

Grundlage der vorgelagerten 

Prozesse Maßnahmen definiert, um 

die kommunale Wärmewende im 

Gemeindegebiet anzustoßen. 
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1.4 5ƛŜ DŜƳŜƛƴŘŜ π YƛǖƭŜƎƎ 

 

Abbildung 4: Blick auf Kißlegg 

Quelle: Wikipedia 

 

Wappen  
 

Basisdaten  

Koordinaten:  47° пт N, 9° ро O 

Bundesland: Baden-Württemberg  

Regierungsbezirk:  Tübingen  

Landkreis:  Ravensburg  

Höhe:  664 m ü. NHN  

Fläche:  92,45 km2  

Einwohner:  9.540 (31. Dez. 2024)  

Bevölkerungsdichte:  102 Einwohner je km2  

Postleitzahl:  88353  

Adresse der 

Gemeindeverwaltung:  

Schloßstraße 5 

88353 Kißlegg  

Website:  www.Kißlegg.de  

Bürgermeister:  Dieter Krattenmacher  

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Wappen_Kisslegg.svg
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Nachbargemeinden 
An Kißlegg grenzen folgende Gemeinden an: im Norden die Stadt Bad Wurzach, im Osten die Stadt 

Leutkirch, im Süden die Gemeinde Argenbühl und die Stadt Wangen im Allgäu sowie im Westen die 

Gemeinden Vogt und Wolfegg.  

Durch das Gebiet der Gemeinde verläuft die Europäische Hauptwasserscheide.  

 

Gemeindegliederung 

Kißlegg besteht aktuell aus den vier Ortsteilen  

ü Kißlegg Kißlegg-Ort mit Zaisenhofen 
ü Kißlegg-Land  
ü Waltershofen 
ü Immenried 

Zur Gemeinde Kißlegg gehören ferner nahezu 170 weitere Dörfer, Weiler und Einzelhöfe: 

Ach, Aich, Argensee, Argenseehaus, Arrisried, Au, Ausnangbühl, Bachhäusle, Bachmühle, Baierhof, 

Bärenweiler, Bayums, Becken, Berghof / Wiggenreute, Berghof / Zaisenhofen, Bertlings, 

Bietenweiler, Biggels, Bilger, Boscher, Breite, Bremberg, Brenters, Bronner, Brunnen, Büchelsbrunn, 

Burg, Dettishofen, Dürren, Eberharz, Emmelhofen, Eggen, Feld, Finken, Fischreute, Freibolz, Frickers, 

Frohnmühle, Fuchshof, Furtmühle, Furtmühleberg, Galgenbühl, Gemeindehäusle, Goppertshofen, 

Gronholz, Grünbühl, Hafners, Hagwies, Hahnensteig, Halden, Hasenfeld, Haslach, Häusern, 

Hechlenbach, Herrot, Hilperthofen, Hinterhub, Hinterköhr, Hintermoos, Hofgut Dürren, Höhmühle, 

Holdersreute, Höllenbach, Holzmühle, Hub, Hunau, Hohlers, Kaibach, Kaspers, Kebach, Knittelsbach, 

Kochs, Kopfhalden, Kramerhof, Krughof, Krumbach, Langenacker, Langquanz, Lautersee, Lenzers, 

Liebenried, Linders, Löhle, Luzenhof, Mangler, Menzlings, Mooshof / Immenried, Mooshof / 

Wiggenreute, Mündelshof, Mundstückle, Neukochs, Neurötsee, Neuschneller, Niederholz, Oberhaid, 

Oberhorgen, Oberreute, Oberriedgarten, Oberrot, Obersammisweiler, Obertiefental, Oberwies, 

Peterhof, Pfaffenweiler, Rahmhaus, Rain, Reipertshofen, Rempertshofen, Reute (bei Kißlegg), Reute 

(bei Leupolz), Ried, Riehlings, Riehlingshöhe, Rötsee, Rudishof, Samhof, Schachen, Schäferhaus, 

Schattenhof, Scheiben, Schindbühl, Schneller, Schöllhorn, Schönenberg, Schornreute, Schorren, 

Schurtannen, Schwenden, Siggen (bei Leupolz), Sigrazhofen, Sommershalden, Spamannshof, Stadels, 

Städlers, Stähleshof, Staibshof, Steig, Steighof, Steinwieshof, Stolzensee, Straß, Straßburg, Töbele, 

Übendorf, Unterhaid, Unterhorgen, Unterriedgarten, Unterrot, Untersammisweiler, Untertiefental, 

Unterwies, Vorderhub, Vorderköhr, Vordermoos, Waffenried, Wallmusried, Weilers, Weingarten, 

Weitershofen, Wengen, Wiggenreute, Windhag, Winkel, Wolfgelts, Wucherer, Wuchermoos, 

Wuhrmühle.  

 

Wirtschaft und Infrastruktur 

Im Bahnknotenpunkt Kißlegg ist die Getränke- und Lebensmittelbranche u.a. mit der 

Edelweißbrauerei Oskar Farny, der dem Mineralbrunnen Krumbacher und Kißlegger, den Kißlegg-

Käsefreunden und einigen anderen Betrieben sowie einer auf Milcherzeugung spezialisierten 

Landwirtschaft prominent vertreten.  
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Das Gewerbe ist bunt gefächert vom Maschinen- und Anlagenbau über ein Betonwerk bis hin zu 

zahlreichen Handwerksbetrieben, Bildungs-, Gesundheits- und Pflegeanbietern.  

Mit rd. 100.000 Übernachtungen ein einer ausgebauten Beherbergungs- und Freizeitinfrastruktur 

zählt der Luftkurort zu den größeren Tourismusgemeinden des Landes.  

 

Fortschreibung des Klima- und Energiepolitischen Leitbildes der Gemeinde Kißlegg 2040 

(Beschluss des Gemeinderats vom 3.8.2022) tlw. zitiert aus dieser Quelle: 

αYƛǖƭŜƎƎ ƴƛƳƳǘ ŘŀōŜƛ ǎŜƛǘ нлмл ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ 9ǳǊƻǇŜŀƴ 9ƴŜǊƎȅ !ǿŀǊŘǎϯ όŜŜŀύ ŀƴ ŜƛƴŜǊ 

periodischen Bewertung des Engagements im Bereich der Nachhaltigkeit und des Klimaschutzes teil. 

Dabei wird das Handeln im Verkehrs-, Energie- und Umweltbereich fortlaufend und strukturiert auf 

Verbesserungsmöglichkeiten überprüft. Maßnahmen werden in ihren Auswirkungen beurteilt, die 

Rangfolge des Umsetzungszeitraums wird festgelegt und im Rahmen des Energiepolitischen 

Arbeitsprogramms vom Gemeinderat als Vertreter der Bevölkerung beschlossen. 

Ziel dieses Leitbildes ist, diese wertvollen Randbedingungen auch für zukünftige Generationen zu 

bewahren. Zu diesem Zwecke werden die Inhalte regelmäßig überprüft und bei Bedarf angepasst 

oder ergänzt. Die Ziele der Energieeinsparung und CO2-Reduzierung sowie des Energie- und 

Klimaschutzkonzepts werden im Rahmen des European Energy Awards alle vier Jahre durch die eea-

Re-Zertifizierung kontrolliert und ggf. angepasst. Die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der 

Gemeinde ist dabei zu beachten und zu erhaltenΦά 

 

αDie Bundesgeschäftsstelle des eea (angesiedelt bei der Firma B.&S.U. Beratungs- und Service-

Gesellschaft Umwelt mbH in Berlin) hat im September 2025 sämtlichen deutschen eea-Kommunen, 

den Beratenden und Auditoren, den Landesträgern und Landesgeschäftsstellen sowie dem 

internationalen Trägerverein des eea die Verträge und Mitgliedschaft zum 31.12.2025 gekündigt.  

Da wir weiterhin davon überzeugt sind, dass eine strukturierte, systematische Vorgehensweise beim 

Klimaschutz eine wertvolle Hilfe für Kommunen darstellt, arbeiten wir mit Hochdruck an Lösungen. 

Unser Ziel ist es, dass der Klimaschutzprozess in den Kommunen möglichst nahtlos fortgeführt 

werden kann und wir für die Arbeit in den Kommunen bald geeignete Klimaschutzmanagement-

Systeme empfehlen können. Dazu werden wir so bald wie möglich nähere Informationen 

veröffentlichen. Bei Rückfragen stehen wir Ihnen als bisherige eea-Landesgeschäftsstelle gern zur 

Verfügung.ά 

Quelle: https://www.kea-bw.de/kommunaler-klimaschutz/angebote/klimaschutz-systeme 

 

Energie in Kißlegg 

 

Die EnBW Regional AG, Netze BW und / oder die der Erdgasanbieter für Kißlegg ς die Thüga Energie 

GmbH treten als Energie- und Grundversorger auf und versorgen Ihre Kunden mit Strom und Erdgas 

und alle damit verbundenen Dienstleistungen. Von diesen Energieversorgern wurden Daten für diese 

kommunale Wärmeplanung zur Verfügung gestellt. Eine aktive und jeweils aktualisierte Seite auf der 

Ortsseite der Gemeinde Kißlegg ermöglicht jeweils aktuelle Analytik und Monitoring über die 

Strombedarfs- und Versorgungssituationen: 

Quelle: https://www.kisslegg.de/buerger/gemeindeinfo-wirtschaft/umwelt-energie/netzmonitor 
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2. aŜǘƘƻŘƛƪ ǳƴŘ 5ŀǘŜƴǎŎƘǳǘȊ 

2.1 aŜǘƘƻŘƛƪ  

Für die Gemeinde Kißlegg wurden sämtliche Wärmeverbrauchsdaten nach unterschiedlichen 

Methoden analysiert bzw. modelliert. Speziell die Wärmebedarfe (Raumwärme und Warmwasser) 

der Wohn- und Nichtwohngebäude wurden bewertet. Die prozessbezogenen Daten der industriellen 

Fertigung wurden nicht bei der Kommunalen Wärmeplanung weiter analysiert, da diese objektiv 

starken Schwankungen der wirtschaftlichen Basis bis 2040 unterworfen sind.  

Datengrundlage der Analyse für die Gemeinde Kißlegg: 2.715.102 Datenpunkte bei 2.245 Gebäuden/ 

Objekten. Die Daten stammen aus einem kommerziellen Datensatz von Smart Geomatics und 

Angaben der Gemeinde, sowie vorhandener Netzbetreiber.  

Für die Modellierung des KWP wurden die  

Á Gebäude Geometrien,  

Á Baujahr  

Á Bau- und Gebäudetyp,  

Á Energieträger / Anwendungen  

Á Nutzungssektoren  

wie folgt erhoben und bilanziert (Datengrundlage 2024): 

Die Berechnung orientiert sich an den Normvorschriften der Berechnung des Wärmebedarfs für 

Wohngebäude (DIN EN 12831 und DIN 4108-6) und für Nichtwohngebäude (DIN V 18599-2). Dem 

Beitrag liegen nur die jährlichen Wärmebedarfe und die Gebäudenutzung vor. Auf dieser Basis 

werden Eignungsbereiche für verschiedene Wärmeversorgungsoptionen ermittelt, die dem heutigen 

Wissensstand hinsichtlich einer Dekarbonisierungsstrategie in der Wärmeversorgung folgt. 

Um die Klimaziele zu realisieren, bedarf es einer systemischen Transformation, welche die bisherigen 

fragmentarischen Ansätze deutlich übersteigt. Dabei ist zu berücksichtigen, dass ein rein 

regulatorisches Vorgehen einen erheblichen Eingriff in die Bestandsstrukturen und die damit 

verbundenen Eigentumsverhältnisse darstellen würde. 

Im Hauptbericht werden in den folgenden Punkten die Ergebnisse der Gesamtgemeinde dargestellt.  

In den beigefügten Anlagen werden die Einzelanalysen der jeweils vorgegebenen Einzelquartiere in 

einem Steckbrief dargestellt.  

Die Gemeinde Kißlegg hat im 2023 beschlossen und strebt das Ziel an, bis 2040 klimaneutral zu 

werden.  

Die Verwaltung der Gemeinde hat im Zuge der notwendigen Konzeption ein Umsetzungsfahrplans 

einhergehend mit einigen Start-Aktivitäten beschlossen. Eine dieser Start-Aktivitäten ist die 

Erstellung einer kommunalen Wärmeplanung, welche laut §4 Absatz (2) Satz 2 

Wärmeplanungsgesetz (WPG) für die Gemeinde Kißlegg nicht verpflichtend ist.  

Die Gemeinde Kißlegg befindet sich in der aktiven Ausführung von zahlreichen Maßnahmen, die den 

Klimaschutz vorantreiben und somit CO2-Emissionen reduzieren. Insbesondere für den 

Wärmesektor gilt es, maßgeschneiderte Konzepte und Maßnahmen zu entwickeln.  
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Für eine effektive und effiziente Dekarbonisierung der lokalen Wärmeversorgung ist es aufgrund der 

technischen, wirtschaftlichen, ökologischen und auch rechtlichen Komplexität unabdingbar, die 

Wärmeplanung im Sinne eines strategisch-angelegten Steuerungsinstruments zu entwickeln und 

abzustimmen.  

Die Wärmeplanung ist dabei als Management-Prozess zu verstehen, der nicht mit einem einmaligen 

Konzept abgeschlossen ist, sondern fortwährender Abstimmung zwischen den vielzähligen Akteuren 

bedarf. 

Die Gemeinde Kißlegg beschloss die Durchführung einer Kommunalen Wärmeplanung und 

beantragte eine Projektförderung aus dem Klima- und Transformationsfond, Einzelplan 60, Kapitel 

6092, Titel 68605 mit dem  - Förderkennzeichen:  67K27474     der Zukunft ς Umwelt ς 

Gesellschaft (ZUG) gGmbH des Antrages vom 09.08.2023 und dem Zusatz vom 30.01.2024 den 

CǀǊŘŜǊǎŎƘǿŜǊǇǳƴƪǘ αY{LΥ 9ǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ŜƛƴŜǊ ƪƻƳƳǳƴŀƭŜƴ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎ ŦǸǊ ŘƛŜ DŜƳŜƛƴŘŜ YƛǖƭŜƎƎάΦ 

Im Februar 2025 schrieb die Gemeinde gemäß der Projektförderung die Projektsteuerung und 

5ǳǊŎƘŦǸƘǊǳƴƎ ŦǸǊ ŘƛŜ α9ǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ŜƛƴŜǊ ƪƻƳƳǳƴŀƭŜƴ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎ ŦǸǊ ŘƛŜ DŜƳŜƛƴŘŜ YƛǖƭŜƎƎά ŀǳǎΦ  

Das Ziel ist die Dekarbonisierung der lokalen Wärmeversorgung mit dem Ziel einen signifikanten 

Beitrag zur Erreichung der Klimaneutralität der Gemeinde Kißlegg zu leisten.  

Die Angebotsleistungen der jeweiligen Projektpartner und Auftragnehmer (siehe Pkt. 1.1) wurden 

am 26.03.2025 bewertet, am 10.04.2025 vergeben und beauftragt.  

Etwaige gesetzliche Bestimmungen, die das vorliegende Wärmeplanungsgesetz vorsieht, gilt es im 

laufenden Prozess hinsichtlich notwendiger Änderungen zu prüfen und ggf. anzupassen. 

 

Der Wärmeplan besteht aus folgenden inhaltlichen Bestandteilen: 

Die anzuwendende Methodik zur Erstellung des kommunalen Wärmeplans folgt der 

vorgeschlagenen Vorgehensweise des Handlungsleitfaden Kommunale Wärmeplanung in der jeweils 

aktuellen Fassung.  

Grundlage bildeten hier: 

ü Daten zu den Gebäuden (Gebäudealter, Heizungsalter),  

ü zum Gewerbe (Verbrauchsdaten, Erzeugungsdaten, Abwärmedaten),  

ü zu den Energieversorgern (Evaluierung von Verbrauchsdaten, Netzdaten)  sowie 

ü zu den Schornsteinfegern (Heizsysteme).  

Die Erarbeitung des kommunalen Wärmeplans fand in enger Abstimmung mit dem Lenkungskreis 

der Gemeindeverwaltung Kißlegg statt. Dieser Lenkungskreis übernahm die 

Gesamtprojektbegleitung, führte monatliche Projekt-Sitzungen durch und legte Meilensteine fest 

und kontrolliert diese. Im Rahmen der Projektsitzungen und deren Vorbereitungen galt es, Termine 

je nach Erfordernis in Präsenz oder digitaler Form zu koordinieren.  

Die beauftragten Beratungs- und Energieexperten informierten diesen Lenkungskreis regelmäßig 

anhand eines vorab vereinbarten Projektfahrplans über den Arbeitsstand und informierten diesen 

frühzeitig bei absehbaren Abweichungen. 

 

Aus Gründen der Lesbarkeit wurde nicht bei allen Textstellen eine geschlechtsneutrale Sprache 

verwendet. Selbstverständlich sind immer beide Geschlechter gemeint, selbst wenn nur die männliche 

Form genutzt wurde. 
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2.2 tǊƻƧŜƪǘŀōƭŀǳŦ ϧ .ǸǊƎŜǊōŜǘŜƛƭƛƎǳƴƎ 

Terminliche Meilensteine: 

09.08.2023  Ausgehend vom Beschluss der Gemeinde erfolgt eine Beantragung der Förderung 

von Projektkosten zur Durchführung einer Kommunalen Wärmeplanung aus dem 

Klima- und Transformationsfond der Zukunft ς Umwelt ς Gesellschaft (ZUG) gGmbH 

mit dem CǀǊŘŜǊǎŎƘǿŜǊǇǳƴƪǘ αY{LΥ 9ǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ŜƛƴŜǊ ƪƻƳƳǳƴŀƭŜƴ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎ ŦǸǊ 

ŘƛŜ DŜƳŜƛƴŘŜ YƛǖƭŜƎƎά 

November 2024 Start der Ausschreibung für die Projektumsetzung der KWP einhergehend mit dem 

Gemeinderatsbeschluss zur offiziellen Beauftragung an die jeweiligen 

Fachunternehmen bei der Gemeinderatssitzung am 09.04.2025. 

04.06.2025  Kick-Off der KWP; Organisationsstruktur; Schnittstellen und 1. Terminplanungen 

Beginn der Datenerhebung; Projektumsetzung & Start der Leistungsphase 1: 

α.ŜǎǘŀƴŘǎŀƴŀƭȅǎŜ ǳƴŘ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ŘŜǊ Istzustandsanalyse nach dem "Leitfaden zur 

Y²tά; monatliche Abstimmungen der Projektumsetzungs-Verantwortlichen mit 

dem Lenkungskreis der Gemeindeverwaltung Kißlegg 

13.10.2025 Zielstellung: Berichterstattung vor hauptsächlich gewerblichen Kunden für den 

Ortsteil "Zaisenhofen" ς Darstellung der Grundlagen & Baseline für diesen Ortsteil  

22.10.2025 .ŜǊƛŎƘǘŜǊǎǘŀǘǘǳƴƎ ǾƻǊ ŘŜƳ !ǳǎǎŎƘǳǎǎ α¢ŜŎƘƴƛƪ ǳƴŘ ¦ƳǿŜƭǘά ŘŜǎ DŜƳŜƛƴŘŜǊŀǘŜǎ 

Kißlegg ς Darstellung der Grundlagen & Baseline für alle Ortsteile und 

Projektinformationen über den Projektstand und deren Weiterführung; Beteiligung 

der kommunalen Verwaltung; Sachbericht: 

V Erhebung Wärmebedarfe/-verbräuche 

V Erfassung und Beschreibung der Gemeindestruktur 

V Erstellung einer Energie- und THG-Bilanz 

V Erfassung und Darstellung des räumlich aufgelösten Wärmebedarfes 

α²ŅǊƳŜōŜŘŀǊŦ ŀǳŦ .ŀǳōƭƻŎƪŜōŜƴŜά 

V Informationen zu den vorhandenen Gebäudetypen und Baualtersklassen 

V Informationen zu Versorgungsstrukturen und Beheizungsstruktur Wohn- 

und Nichtwohngebäude 

14.01.2026  Berichtsfreigabe der KWP Kißlegg in geschlossener Gemeinderatssitzung; 

Vorstellung der Analysen für die Zielstrategie und der Wärmewendenstrategie der 

Gemeinde; Vorbereitung und Management für die Bürgerbeteiligung; Vorbereitung 

und Auslegungsbeschluss des Gemeinderates für die Veröffentlichung "Auslegung 

.ŜǊƛŎƘǘǎŜƴǘǿǳǊŦ ȊǳǊ Y²tάΤ ±ŜǊǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘǳƴƎ ϧ .ǸǊƎŜǊōŜǘŜƛƭƛƎǳƴƎ 

19.02.2026  Offene Bürgerbeteiligung der Gemeinde Kißlegg "Istzustandsanalyse, 

Potentialanalyse, Maßnahmenvorstellung"; Darlegung des 

Gebäudeenergiegesetzes (GEG); Bürger-Work-Shops mit den gesellschaftlichen 

Trägern und Energieeffizienzexperten des Territoriums; 

 Anschließende Auswertung eingegangener Fragen der Bürgerbeteiligung und deren 

Beantwortung/Nutzung Informationen (Redaktionsschluss: 23.02.2026) 

11.03.2026  Beschlussfassung des Zielszenario und der Wärmewendenstrategie und der 

Kommunalen Wärmeplanung durch Gemeinderatsbeschluss 
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12.03.2026  Zusammenfassung und notwendige Übertragungen von Energiekennwerte an KEA-

BW sowie Abrechnung der Fördermaßnahmen (ZUG);   

Laufende Prozesse: Start der beschlossenen Maßnahmen zur Wärmewendestrategie 

 

2.3 5ŀǘŜƴǎŎƘǳǘȊ 

Durch das Klimaschutzgesetz Baden-Württemberg wurde die rechtliche Grundlage geschaffen, eine 

möglichst hohe Güte der kommunalen Wärmepläne zu erreichen. Nach § 7e [KSG BW 2022] bzw., 

seit der Novellierung des Gesetzes zum Klimaschutz- und Klimawandelanpassungsgesetz Baden-

Württemberg, nach § 33 [KlimaG BW 2023] dürfen dafür in einer bisher nicht möglichen Detailtiefe 

gebäudescharfe Daten von Wohn- und Nichtwohngebäuden bei z. B. Bezirksschornsteinfegern, 

Energieversorgungsunternehmen oder der Industrie erhoben werden. 

In geplanten Folgeprojekten ist eine Ergänzung der Gebäudedaten und eine Berücksichtigung 

soziologischer Daten vorgesehen ς beispielhaft in Quartiersentwicklungen für zukünftige 

Wärmenetzstrukturen, jedoch sind die vorliegenden Daten nicht geeignet, um eine weitere 

Istzustandsanalyse auf Grundlagendaten der KWP durchzuführen. 

Die Bedeutung des personenbezogenen Datenschutzes im KWP ist verpflichtend, nach Datenschutz-

Grundverordnung (DSGVO). Deshalb sind alle Daten des Berichtswesen, für die Veröffentlichung der 

Ergebnisse, in jeweils zusammenhängenden Baublöcken dargestellt. Gebäudescharfe Daten werden 

nicht dargestellt. 

Datennutzung und Datenschutzvereinbarung   

Die Kommunale Wärmeplanung nutzte den Aufbau eines umfassenden digitalen Datenbestandes 

über Energie- und insbesondere Wärmeinfrastruktur und damit einhergehend verbesserten 

Analysemöglichkeiten für die Ziel- und Wärmewendenstrategie.  

Die beauftragten Fachunternehmen, sowie etwaige Nachunternehmen hat/haben die 

Nutzungsrechte aller im Verlauf des Projektes erstellten Dokumente, kartografischen 

Ausarbeitungen (auch in gängigen GIS-Formaten), Grafiken, Statistiken, Tabellen, Präsentationen, 

Fotos, Videos usw., digital und geeignet für die weitere Bearbeitung, d.h. nicht schreib- und 

kopiergeschützt, zur uneingeschränkten, kostenlosen Nutzung und Weitergabe durch die 

Auftraggeberin überlassen bekommen. Dabei sollten Datenformate zu bestehenden und geplanten 

Datenplattformen kompatibel sein. Während der Dauer des Projektes stehen und standen den 

Mitgliedern des kommunalen Lenkungskreises und den beauftragten Unternehmen in ständiger 

gegenseitiger Abstimmung insbesondere zu den Datenformaten und -inhalten.   

Dabei wurden alle Anforderungen an den Datenschutz gemäß DSGVO beachtet. Hier bestand und 

besteht die gezeichneten Verpflichtungen, Daten zu kritischer Infrastruktur während des Projektes 

entsprechend vertraulich und zugriffsgeschützt zu behandeln und nach Abschluss des Projektes 

durch zu löschen.  

Ausgenommen sind hier Datensätze, die durch die jeweilig betroffenen Nutzer, & Besitzer von 

Grundstücken und Gebäuden explizit erlaubt worden sind. 

Der kommunale Auftraggeber kann hierzu ein Löschprotokoll verlangen. 
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3. LǎǘȊǳǎǘŀƴŘǎŀƴŀƭȅǎŜ κ .ŜǎǘŀƴŘǎŀƴŀƭȅǎŜ 

3.1 aŜǘƘƻŘƛƪ  

Durch das KlimaG BW ist die Gemeinde dazu ermächtigt, unter Wahrung des Datenschutzes, 

gebäudegenaue Daten bei den Energieversorgern, den Schornsteinfegern und den Gewerbe- und 

Industriebetrieben zu erheben und auszuwerten.   

Das elektronische Kehrbuch der Bezirksschornsteinfeger wurde eigens für die Datenlieferung im 

Rahmen der Kommunalen Wärmeplanung mit einer Schnittstelle zum Export von 

passwortgeschützten CSV-Dateien ausgestattet. Diese wurden über die Gemeindeverwaltung 

abgefragt und den Projektteam weitergeleitet. Der Umfang des Exports aus dem elektronischen 

Kehrbuch umfasst die adressscharfen Feuerstätten nach Art, Brennstoff, Nennwärmeleistung, 

Baujahr sowie weiteren Informationen zu Brenn- bzw. Heizwert und Zentral- bzw. 

Einzelraumheizung. 

Gemeinsam mit der Gemeindeverwaltung wurden die Wärmepotentiale und abwärmerelevanten 

Unternehmen sowie Kernkunden ς speziell im Ortsgebiet "Zaisenhofen" ausgewählt und durch den 

Bürgermeister, Herrn Krattenmacher, zu einer Stakeholder-Versammlung am 13.10.2025 eingeladen 

und zu den Zielabsichten der KWP informiert. Die übrigen Akteure 

(Energieversorgungsunternehmen, Schornsteinfeger) wurden individuell kontaktiert, um eine 

reibungslose Datenlieferung sicherzustellen. 

Darstellung des/der 

Á Gebäudestrukturen 

Á Technische Strukturen - Wärmeerzeugung 

Á Sektoren 

Darstellung des/der 

Á Energieverbrauch (Blockschärfe) 

Á Energieversorgung (Energieträger / Versorgungsgebiete) 

Á Energieerzeugung (Heizzentralen etc.) 

Á Energie- und Treibhausgasbilanz 

Bildung Benchmarkdaten, u.a.: 

Á Durchschnittlicher Endenergieverbrauch (Strom und Wärme) der Haushalte pro 

Einwohner 

Á Durchschnittlicher Endenergieverbrauch (Strom und Wärme) im Sektor Industrie und im 

Sektor Gewerbe pro Einwohner  

Á Durchschnittlicher Anteil erneuerbarer Energien am Endenergieverbrauch  

Á Nutzung erneuerbarer Energien pro Einwohner  

Á Potential erneuerbarer Energien pro Einwohner 
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Vollständigkeitsprüfung 

Generell wurde davon ausgegangen, dass die gelieferten Datensätze vollständig sind. Insofern bezog 

sich die Vollständigkeitsprüfung auf die Überprüfung der Attribute innerhalb eines Objekts. Fehlende 

Daten führten, je nach Relevanz, entweder zur Löschung des betreffenden Objekts oder zur 

Ergänzung, beispielsweise durch den Mittel- oder Medianwert der anderen Attributausprägungen. 

Datenqualität.  

Zur Weiterverarbeitung der Energiedaten im geographischen Informationssystem (GIS-Bearbeitung 

und Darstellung) wurden jeweils adressscharfe Informationen abgefragt. Diese Anforderung wurde 

bei sämtlichen Datensätzen erfüllt, wobei je nach Datenquelle verschiedene Fehlerarten aufgetreten 

sind, z.B. Adressen ohne Hausnummer, Energieverbräuche ohne Straßenzuordnung, doppelte 

Hausnummern. Insgesamt bewegte sich die Quote dieser Fehler im geringen Prozentbereich, sodass 

bei den vorliegenden Datensätzen eine guten Datenqualität festgestellt werden konnte. 

Alle bereitgestellten und berechneten Daten wurden durch die Projektgruppe auf Plausibilität und 

Vollständigkeit überprüft. Fehlende Daten wurden über den Abgleich von Verbrauch, Fläche und 

Baualtersklasse zunächst validiert und anschließend praxisnah korrigiert.  

Die gesamten Daten wurden in einer Datenbank erfasst, auf die ein webbasiertes 

Geoinformationssystem (GIS) ς von Smart Geomatics Informationssysteme GmbH, zugreifen kann. 

Dies ermöglicht eine Visualisierung der Daten, wodurch die Erkenntnisse grafisch nachvollziehbar 

dargestellt und überprüft werden können. Zur Abschätzung des Verbrauchs der nicht-

leitungsgebundenen Heizsysteme (z. B. Ölheizungen) wurden die dargestellten Verbrauchsdaten aus 

der beheizten Fläche je Gebäudealtersklasse gebildet und dieser dann auf die Gebäude ohne 

Verbrauchsdaten zugeordnet. Die Datensätze der Kaminfeger dienten dabei als Grundlage. 

In der Bestandsanalyse werden alle Daten zum vorliegenden Bestand des Jahres 2024 analysiert und 

beschrieben. Hierbei wird vor allem der Gebäudebestand hinsichtlich Gebäudealter und damit 

einhergehende wahrscheinliche Energieeffizienz untersucht. Auch die vorliegenden 

Erzeugungsarten für Raumwärme werden untersucht, um für die Wärmewende im 

Betrachtungsgebiet passende Transformationspfade auszuarbeiten und die Klimaneutralität im 

Gebäudesektor zu erreichen. Ein weiterer Faktor ist die Energieinfrastruktur, die ebenso Weichen für 

einzelne Technologien stellen kann.  

 

ü {ŎƘǿŜǊǇǳƴƪǘƎŜōƛŜǘŜ α9ƛƴȊŜƭƘŜƛȊǳƴƎǎƎŜōƛŜǘά 

 

Zusätzliche Bemerkungen:  

 

Auf Basis der vorliegenden Schornsteinfegerdaten und der Verbrauchsdaten für leitungsgebundene 

Energieträger lassen sich Schwerpunktgebiete für die eingesetzten Primärenergieträger 

hauptsächlich in den Ortsteilen ausmachen.  

Es wird jeweils der am häufigsten verwendete Energieträger im Baublock ausgewiesen. 

Wie bereits beschrieben, liegt der Heizungsschwerpunkt in den Gemeindeteilen bei den mit fossilen 

Brennstoffen beschickten Kesseln. Deutlich seltener treten Holz- und Nachtspeicherheizungen, 

Wärmepumpen, und durch Nahwärme beheizte Gebäude auf.  
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ü {ŎƘǿŜǊǇǳƴƪǘƎŜōƛŜǘŜ α²ŅǊƳŜƴǳǘȊǳƴƎǎƎŜōƛŜǘά 

 

Zusätzliche Bemerkungen:  

Grundsätzlich hat die Kommune eine Vorbildfunktion und kann als Eigentümerin mehrerer Gebäude 

und mit 2,8 % des Endenergieverbrauchs die damit einhergehenden Emissionen im Wärmesektor 

direkt beeinflussen.  

Hinzu kommen noch weitere öffentliche Gebäude, die sich jedoch nicht im Eigentum der Kommune 

befinden. Kommunale und öffentliche Gebäude können als Kernkunden für Wärmenetze dienen, 

treten jedoch nicht aktiv als Energiedienstleister auf. 

 

 

Tabelle 1:  Zusammenfassung und Darstellung des Jahresenergieverbrauches ï Schwerpunktgebiete 

 

ü Heizungen nach Energieträgern 

Die Unterteilung der Heizungen nach Energieträgern wurde anhand von gebäudescharfen 

Verbräuchen sowie den Anlagendaten der Bezirksschornsteinfeger vorgenommen.  

Zur Ermittlung des Wärmebedarfs wurden abhängig von Baualtersklasse und Gebäudetyp 

unterschiedliche flächenspezifische Bedarfswerte verwendet und mit der beheizten Fläche 

multipliziert. 

Die Herausforderung für die Gemeinden zeigt sich dort, wo vorhandene Gasheizungen noch relativ 

jung sind, sodass nicht mit einem zeitnahen Wechsel hin zu erneuerbaren Wärmequellen oder dem 

Anschluss an ein potenzielles Wärmenetz zu rechnen ist. 

In den Abbildungen wird das mittlere Baujahr der Heizungen in den jeweiligen Schwerpunktgebieten 

auf Baublockebene dargestellt. Aus Gründen des Datenschutzes wurden Baublöcke, in denen sich 

weniger als fünf wärmebedarfsrelevante Gebäude befinden, in der Auswertung mit einem ähnlichen 

Nachbarblock zusammengeführt oder auf der Karte ausgegraut. 

Der gebäudescharfe Wärmebedarf lässt sich auf den Raumwärme-, Warmwasser- und Prozess- 

wärmebedarf aufteilen. Die Anteile hierfür unterscheiden sich je nach Gebäudenutzung, -typ und 

Baualtersklasse. So hat beispielsweise ein Bürogebäude einen geringeren Anteil an Warmwasser als 

ein Wohngebäude. Die Aufteilung des Bedarfs nach Verwendung ist deshalb von Bedeutung, da 

insbesondere der Raumwärmebedarf stark von der Außentemperatur abhängig ist und deshalb je 

nach Witterung unterschiedlich hoch ist.  

Zusammenfassung - Schwerpunktgebiete Kißlegg in kWh

titel projektgebiet id
Anzahl Wärmeabnehmer 

/Gebäude
heizungstypEnergieverbrauch

Schwerpunktgebiet Schlosspark Kißlegg 4727 240 nahwaerme 9.093.879

Schwerpunktgebiet Schulzentrum Kißlegg 4728 416 nahwaerme 12.773.605

Schwerpunktgebiet Gewerbegebiet Stolzensee Kißlegg 4730 73 einzel 1.704.298

Schwerpunktgebiet Sankt-Anna - PfaffenweilerKißlegg 4732 148 einzel 3.264.716

Schwerpunktgebiet Rot Kißlegg 4731 181 einzel 6.638.631

Schwerpunktgebiet Emmelhofen Kißlegg 4726 45 einzel 1.178.716

Schwerpunktgebiet Löhle Kißlegg 4738 187 einzel 5.395.835

Schwerpunktgebiet Schlingsee Kißlegg 4736 292 einzel 6.058.315

Schwerpunktgebiet Zaisenhofen Kißlegg 4729 169 einzel 17.112.800

Schwerpunktgebiet Wiggenreute Kißlegg 4737 22 einzel 522.560

Schwerpunktgebiet Immenried Kißlegg 4740 162 einzel 5.009.548

Schwerpunktgebiet Sommersried - Winkel Kißlegg 4739 9 einzel 380.546

Schwerpunktgebiet Waltershofen Kißlegg 4735 301 einzel 6.406.719

2.245 75.540.168
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Tabelle 2:  Zusammenfassung und Darstellung der Energieträger 

 

3.2 9ǊƎŜōƴƛǎǎŜ ς LǎǘȊǳǎǘŀƴŘǎŀƴŀƭȅǎŜ ς DŜōŅǳŘŜ 

Für das Gemeindegebiet von Kißlegg wurde eine Anzahl von 2.599 Wohngebäuden inkl. 

Nebengebäuden wie z.B.  Schuppen, Garagen, usw. ermittelt. Zur energetischen Bewertung der 

unterschiedlichen Gebäude ist die Gebäudenutzung, das Gebäude-baujahr und der ggf. bekannten 

Sanierungsstand wesentliche Einflussgröße.  Weiterführend wurden dann 2.245 Gebäude in 

9ƛƴȊŜƭǉǳŀǊǘƛŜǊŜ ŀōƎŜōƛƭŘŜǘ ǳƴŘ ƛƴ α{ǘŜŎƪōǊƛŜŦŜƴά ŀƴŀƭȅǎƛŜǊǘΦ 

Tabelle 3:  Gebäudebaujahr Gebäude   

 

Energieträger

Anzahl Heizungen

inkl. Nebenheizungen/

weitere Kessel

Verbrauch

(real_ev)

[kWh/a]

Anteile bekannter ET

nach Verbrauch

gas 1.006 62.587.792 51,80%

holz 382 21.696.719 17,96%

oel 611 25.022.093 20,71%

pellets 126 8.133.285 6,73%

strom 306 130.198 0,11%

strom_nachtspeicher 0 882.549 0,73%

strom_waermepumpe 0 2.368.292 1,96%

Zusammenfassung 2.431 120.820.927 100%

Unbekannt mit eingeordnet 601

GESAMTAUSWERTUNG  inkl. Aufteilung unbekannter Energieträger
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Diagramm 1: Gebäudebaujahr Gebäude 

 

Tabelle 4:  Gebäudekategorien ς Sektoren 

 

 

 



Kommunale Wärmeplanung Kißlegg 
 

33 

 

 

Diagramm 2: Gebäudekategorien - Sektoren 

 

 

 

Tabelle 5:  Gebäudetypen - Wohngebäude 
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Diagramm 3: Gebäudetypen (nur alle beheizten Wohngebäude)  

 

 

3.3 9ǊƎŜōƴƛǎǎŜ ς LǎǘȊǳǎǘŀƴŘǎŀƴŀƭȅǎŜ ς DŜōŅǳŘŜǘŜŎƘƴƛƪ 

In den 3.562 beheizten Gebäuden existieren neben den Hauptwärmeerzeugungsanlagen auch 

Nebenheizungen mit einem zweiten Energieträger und in Einzelfällen auch mit einem dritten 

Energieträger sowie Holzeinzelöfen. In den nachgenannten Darstellungen wurden ausschließlich nur 

die technische Erzeugung des hauptsächlichsten Energieträgers ohne Nebenheizungen dargestellt.  

Die nachfolgenden Tabellen und Diagramme zeigen auf, dass in Kißlegg hauptsächlich 

Wärmeerzeugungsanlagen mit fossilen Energieträgern 56,3% zum Einsatz kommen.  

Dabei ist der Hauptanteil der fossilen Wärmeerzeugern bei Ölheizungen mit 21,9% und 

Gasheizungen mit einem Anteil von 34,4% der Heizungsanlagen in Kißlegg. 
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Tabelle 6:  Verteilung der Heizungsanlagen  

 

Diagramm 4: Verteilung der Heizungsanlagen 
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Die Auswertung der Kehrbücher ergab, dass von den ca. 3.462 Heizungsanlagen etwa 1.844 

Heizsysteme älter als 15 Jahre sind. Bezogen auf die Vielzahl der vorhandenen Heizungen, bei denen 

das Baujahr bekannt ist, machen die Heizungen über 15 Jahre einen Anteil von rund 74 % aus. Speziell 

in den letzten 20 Jahren, wurde ein hoher Anteil an Gasheizungen neu installiert. 

Bedingt durch die automatisierte und verifizierte Analyse konnte nicht jedem Gebäude(-teil) ein 

9ƴŜǊƎƛŜǘǊŅƎŜǊ ȊǳƎŜƻǊŘƴŜǘ ǿŜǊŘŜƴ ƪƻƴƴǘŜΦ 5ŀŘǳǊŎƘ ƛǎǘ Ŝƛƴ αƴƛŎƘǘ ǾŜǊƛŦƛȊƛŜǊǘŜǊά !ƴǘŜƛƭ Ǿƻƴ über 19 % 

ŜƴǘǎǘŀƴŘŜƴΦ 5ƛŜǎŜǊ ƘƻƘŜ !ƴǘŜƛƭ αYŜƛƴŜ !ƴƎŀōŜά ƛǎǘ ōŜŘƛƴƎǘ ŘǳǊŎƘ ŦŜƘƭŜƴŘŜ ƻŘŜǊ ƭǸŎƪŜƴƘŀŦǘŜ 

Schornsteinfegerdaten. Da die Angaben zum Heizungsalter alleinig auf den Schornsteinfegerdaten 

ōŜǊǳƘŜƴΣ ƛǎǘ ƘƛŜǊ ŘŜǊ !ƴǘŜƛƭ ŀƴ αǳƴōŜƪŀƴƴǘά ƴƻŎƘ ƘǀƘŜǊΣ Řŀ ǎǘǊƻƳōŀǎƛerte Heizungen und 

Wärmenetzanschlüsse in den Schornsteinfegerdaten nicht enthalten sind. 

 

Tabelle 7:  Einbaujahr der Heizungsanlagen  

 

Diagramm 5: Einbaujahr der Heizungsanlagen 
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3.4 9ǊƎŜōƴƛǎǎŜ ς LǎǘȊǳǎǘŀƴŘǎŀƴŀƭȅǎŜ ς 9ƴŜǊƎƛŜǾŜǊōǊŀǳŎƘǎŘŀǘŜƴ 

Die Bereitstellung von Wärme in Kißlegg wird überwiegender aus fossilen Energieträgern 

bereitgestellt. Erdgas übernimmt hier einen Anteil von 52,4% und Heizöl von 20,7%. Hingegen ist der 

Anteil an Biomasse und aus Wärmenetzen am Gesamtbedarf bei lediglich 25,1%. 

Der stromgeführte Nachtspeicherheizungsanteil bzw. Wärmepumpenanteil ist mit 1,7% ebenfalls 

noch sehr gering. 

 

Tabelle 8:  Energieträgerverteilung nach Verbrauch - alle beheizten Gebäude 

 

Diagramm 6: Energieträgerverteilung nach Verbrauch - alle beheizten Gebäude 
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Die privaten Haushalte benötigen mit insgesamt 73,3% den größten Anteil des gesamten 

Endenergiebedarfs zur Wärmeerzeugung, und haben somit im Verhältnis zu den restlichen Sektoren 

wie Gewerbe, Handel und Industrie mit 24% und den Öffentlichen Gebäuden mit 2,8%, den größter 

Wärmebedarf der Einzelsektoren.   

Tabelle 9:  Endenergiebedarf ς Sektorale Auswertung durch Wärme 

 

 

Diagramm 7: Endenergiebedarf ς Sektorale Auswertung durch Wärme 
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Die Gemeinde Kißlegg emittiert durch die zur Verfügungstellung von Raumwärme in 

Privathaushalten sowie Wärme in kommunalen und öffentlichen Gebäuden und Wärme zur Nutzung 

in Industrie und Gewerbe (inkl. Prozesswärme) jährlich insgesamt rund 22.625 Tonnen CO2.  

Der Anteil, der durch private Haushalte verursacht wird, ist hier im Vergleich zu den Sektorenanteilen 

mit einem Anteil von rund 64,6% noch wesentlich höher. Dies zeigt, dass Privathaushalte größtenteils 

durch fossile Energieträger beheizt werden.  

 

Tabelle 10Υ  /hі-Emissionen ς Sektorale Auswertung 

 

 

 

Diagramm 8Υ /hі-Emissionen ς Sektorale Auswertung  
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Die Gemeinde Kißlegg emittiert die jährlich insgesamt rund 22.625 Tonnen CO2 hauptsächlich von 

den fossilen Energieträgern. Der Anteil der fossilen Energieträger Erdgas und Heizöl zur Beheizung 

der Gebäude liegt bei einem CO2 Anteil von über 94%. 

 

Tabelle 11Υ  /hі-Emissionen ς Energieträger 

 

 

Diagramm 9Υ /hі-Emissionen ς Energieträger  
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3.5 !ƭƭƎŜƳŜƛƴŜ 5ŀǘŜƴ ŜƭŜƪǘǊƛǎŎƘŜ 9ƴŜǊƎƛŜ ς LǎǘȊǳǎǘŀƴŘǎŀƴŀƭȅǎŜ 

 

Diagramm 10: Installierte Leistung zur Stromerzeugung 

 

 
 

 
Diagramm 11: Installierte Leistung fluktuierender Erneuerbarer Energien zur Stromerzeugung 

Vorgenannte beiden Diagramme sind in technologieoffener Bearbeitung und Darstellung!  
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Bestandteil der Kommunalen Wärmeplanung in Kißlegg ist auch die Bildung von Benchmarkdaten.  

Dazu gehören: 

Á Durchschnittlicher Endenergieverbrauch (Strom und Wärme) der Haushalte pro Einwohner 

Á Durchschnittlicher Endenergieverbrauch (Strom und Wärme) im Sektor Industrie und im 

Sektor Gewerbe pro Einwohner 

Tabelle 12:  Energieerzeugung ς Anzahl der Energieerzeugeranlagen für elektrische Energie  

 

Diagramm 12: Energieerzeugung ς Anzahl der Energieerzeugeranlagen für elektrische Energie 

  

2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

0 0 0 0 0 0 0 0 0

<=6 <=6 <=6 <=6 <=6 <=6 <=6 <=6 <=6

<=10 <=10 <=10 <=10 <=10 <=10 <=10 <=11 <=11

871 891 916 952 1002 1041 1121 1270 1395

0 0 0 0 0 0 <=5 7 62

7 7 8 11 11 13 13 14 16

894 914 940 979 1029 1070 1155 1308 1490

2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

0,7 0,7 0,6 0,6 0,6 0,6 0,5 0,5 0,4

1,1 1,1 1,1 1,0 1,0 0,9 0,9 0,8 0,7

97,4 97,5 97,5 97,2 97,4 97,3 97,1 97,1 93,6

0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,4 0,5 4,2

0,8 0,8 0,9 1,1 1,1 1,2 1,1 1,1 1,1

Anzahl Anlagen

Kraft-Wärme-Kopplung

Kraft-Wärme-Kopplung

Photovoltaik

Balkonkraftwerk

Summe

absolute Werte

Balkonkraftwerk

Erzeugungsart

relative Werte in %

Wasser

Photovoltaik

Wasser

Wind

Biomasse

Erzeugungsart

Wind

Biomasse
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Nachgebildete Darstellungen sind aus der  

Quelle: https://www.Kißlegg.de/buerger/gemeindeinfo-wirtschaft/umwelt-energie/netzmonitor 

Abbildung 5: Energiesituation - Elektroenergie αin Ihrer Kommune YƛǖƭŜƎƎά нлнп 

 

 

Abbildung 6: Energiesituation - Elektroenergie αin Ihrer Kommune Kißlegg - {ŜƪǘƻǊŜƴά нлнп  

 

 

 

 

Abbildung 7: Energiesituation - Elektroenergie αIhrer Kommune Kißlegg - Einspeisungά нлнп 
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Tabelle 13:  Energieerzeugung ς elektrische Energie Einspeisung / Verbrauch 

 

 

Diagramm 13: Energieerzeugung ς elektrische Energie 

  

2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

31.191 37.510 36.248 36.994 37.900 37.208 38.627 38.543 38.564

38.322 37.543 37.969 36.881 35.370 36.673 35.715 35.119 35.057

81,39 99,91 95,47 100,31 107,15 101,46 108,15 109,75 110,00

Verhältnis Einspeisung / 

Verbrauch in %

Einspeisung in MWh

Vergleich Einspeisung / Verbrauch

Verbrauch in MWh

Ergebnis:   Die Netzeinspeisung mittels lokaler Stromeinspeisung war im Jahr 2024   10% 

höher, als der Stromverbrauch des aus dem Netz bezogenen Strom in 2024 
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Tabelle 14:  Energieerzeugung ς elektrische Energie  

 

Diagramm 14: Energieerzeugung ς elektrische Energie 

 

 

2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

0 0 0 0 0 0 0 0 0

2.972 3.184 1.653 2.631 2.619 3.085 2.501 2.908 3.606

9.518 15.101 14.325 14.518 13.992 13.645 12.981 14.309 14.123

19.185 19.673 21.005 20.470 21.942 21.147 23.802 21.661 20.971

486 1.494 1.500 1.723 1.775 1.676 1.403 825 879

32.162 39.452 38.482 39.342 40.329 39.553 40.687 39.703 39.579

2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

9,2 8,1 4,3 6,7 6,5 7,8 6,2 7,3 9,1

29,6 38,3 37,2 36,9 34,7 34,5 31,9 36,0 35,7

59,7 49,9 54,6 52,0 54,4 53,5 58,5 54,6 53,0

1,5 3,8 3,9 4,4 4,4 4,2 3,5 2,1 2,2

Wind

Wind

Biomasse

Kraft-Wärme-Kopplung

Erzeugungsart

Photovoltaik

absolute Werte in MWh

Summe

relative Werte in %

Biomasse

Energieerzeugung

Wasser

Photovoltaik

Kraft-Wärme-Kopplung

Erzeugungsart

Wasser
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Tabelle 15:  Energieerzeugung ς Eigenverbrauch aus elektrischen Energieerzeugungsanlagen  

 

 

Diagramm 15: Energieerzeugung ς Eigenverbrauch aus elektrischen Energieerzeugungsanlagen 

 

  

2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

0 0 0 0 0 0 0 0 0

0 0 0 0 0 0 0 0 0

0 0 181 188 189 190 101 0 0

524 492 594 510 544 630 745 553 523

447 1.451 1.459 1.651 1.697 1.525 1.213 607 491

971 1.942 2.234 2.349 2.429 2.346 2.060 1.160 1.014

2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

0,0 0,0 8,1 8,0 7,8 8,1 4,9 0,0 0,0

53,9 25,3 26,6 21,7 22,4 26,9 36,2 47,7 51,6

46,1 74,7 65,3 70,3 69,9 65,0 58,9 52,3 48,4

Erzeugungsart

Photovoltaik

Summe

relative Werte in %

Biomasse

Kraft-Wärme-Kopplung

Wind

Photovoltaik

Kraft-Wärme-Kopplung

Wasser

Wind

Erzeugungsart

Eigenverbrauch

Biomasse

Wasser

absolute Werte in MWh
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Tabelle 16:  Energieerzeugung ς installierte Leistungen der elektrischen Energieerzeugungsanlagen  

 

 

Diagramm 16: Energieerzeugung ς installierte Leistungen der elektrischen Energieerzeugungsanlagen 

  

2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

0,000 0,000 0,000 0,000 0,000 0,000 0,000 0,000 0,000

0,591 0,591 0,591 0,591 0,591 0,591 0,591 0,591 0,591

3,180 3,180 3,180 3,180 3,180 3,180 3,180 3,330 3,330

18,879 19,099 19,588 20,721 22,074 22,935 23,742 27,030 28,811

0,000 0,000 0,000 0,000 0,000 0,000 0,001 0,005 0,061

0,245 0,245 0,293 0,315 0,315 0,365 0,365 0,385 0,444

22,895 23,115 23,652 24,807 26,160 27,071 27,879 31,341 33,237

2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

2,6 2,6 2,5 2,4 2,3 2,2 2,1 1,9 1,8

13,9 13,8 13,4 12,8 12,2 11,8 11,4 10,6 10,0

82,5 82,6 82,8 83,5 84,4 84,7 85,2 86,2 86,7

0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,2

1,1 1,1 1,2 1,3 1,2 1,4 1,3 1,2 1,3

Wind

Summe

Balkonkraftwerk

Photovoltaik

Wasser

Erzeugungsart

Photovoltaik

Wasser

relative Werte in %

Kraft-Wärme-Kopplung

Wind

Biomasse

Kraft-Wärme-Kopplung

Installierte Leistung

Biomasse

absolute Werte in MW

Erzeugungsart

Balkonkraftwerk
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Tabelle 17:  Energieverbrauch aus elektrischen Energieerzeugungsanlagen (Sektoren) 

 

Diagramm 17: Energieverbrauch aus elektrischen Energieerzeugungsanlagen (Sektoren) 

  

2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

3.895 3.825 3.722 3.684 3.606 3.694 3.429 3.281 3.209

156 146 143 147 141 135 128 138 111

0 0 2 7 10 15 18 39 430

890 901 915 1.026 977 1.117 938 876 912

1.672 1.570 1.382 1.352 1.237 1.301 1.078 1.022 995

22.195 21.526 22.289 21.120 19.588 20.244 20.341 20.181 19.971

149 197 215 230 201 267 531 498 302

9.365 9.378 9.301 9.314 9.609 9.900 9.251 9.084 9.127

38.322 37.543 37.969 36.881 35.370 36.673 35.715 35.119 35.057

2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

10,2 10,2 9,8 10,0 10,2 10,1 9,6 9,3 9,2

0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 0,3

0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1 0,1 1,2

2,3 2,4 2,4 2,8 2,8 3,1 2,6 2,5 2,6

4,4 4,2 3,6 3,7 3,5 3,6 3,0 2,9 2,8

57,9 57,3 58,7 57,3 55,4 55,2 57,0 57,5 57,0

0,4 0,5 0,6 0,6 0,6 0,7 1,5 1,4 0,9

24,4 25,0 24,5 25,3 27,2 27,0 25,9 25,9 26,0

relative Werte in %

Landwirtschaft

Elektrowärme [Sonstige]

Haushalt

Verbrauchsart

Verbrauchte Energie

Summe

Elektrowärme [Sonstige]

Elektromobilität

Wärmepumpe

Straßenbeleuchtung

Wärmepumpe

absolute Werte in MWh

Gewerbe

Stromverbrauch

Landwirtschaft

Straßenbeleuchtung

Kleingewerbe

Verbrauchsart

Kleingewerbe

Haushalt

Gewerbe

Elektromobilität
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Maßnahmenplan - laufende Maßnahmen der Netze BW im Stromnetzbereich der Ortschaft Kißlegg (aktuelle 

und in naher Zukunft):    Quelle: bŜǘȊŀǳǎōŀǳǇƭŀƴ нлнп α!ǳǎōŀǳ ŘŜǎ ŜƭŜƪǘǊƛǎŎƘŜƴ ±ŜǊǘŜƛƭƴŜǘȊŜǎά ŘŜǊ 

Netze BW GmbH (7. Auflage 2024) 

 

a. Kißlegg Friedrich-List-Str. 1   NSP Kabel  Ą Zubau Erzeugung und Verbrauch   bis 09/2024  

b. Kißlegg Herrot        NSP Kabel Ą Zubau Erzeugung und Verbrauch   bis 06/2024 

c. Kißlegg Herrot 2       NSP Kabel Ą Zubau Erzeugung und Verbrauch   bis 12/2025 

d. Kißlegg Herrot 3       NSP Kabel Ą Zubau Erzeugung und Verbrauch   bis 06/2024 

e. Kißlegg Samhof 1/1     NSP Kabel Ą Zubau Erzeugung und Verbrauch   bis 06/2024 

f. Kißlegg Samhof 1/2     NSP Kabel Ą Zubau Erzeugung und Verbrauch   bis 06/2024 

g. Kißlegg Parkstr. 6     NSP Kabel Ą Zubau Erzeugung und Verbrauch   bis 05/2024 

h. Kißlegg Schorren EEG PV 20kV Verk. Ersatz(-neubau) mit Erhöhung der ÜF U-Station n. NSP,  

NSP Freileitung, MSP Kabel, MSP Freileitung Ą Zubau Erzeugung und Verbrauch bis 10/2025 

i. Kißlegg Emmelhofen 20/2    NSP Kabel Ą Zubau Erzeugung und Verbrauch   bis 02/2024 

j. Kißlegg Scheiben 3                 NSP Kabel Ą Zubau Erzeugung und Verbrauch   bis 05/2024 

k. Kißlegg Stolzenseeweg          Mitverlegung Breit-Ersatz(-neubau) mit Erhöhung der ÜF U-Station  

n. NSP, MSP Kabel    Ą Zubau Erzeugung und Verbrauch   bis 07/2026 

 

Der anzusetzende CO2 Emissionsfaktor wird im nationalen Vergleich analysiert. Der Indikator 

αŘƛǊŜƪǘŜ CO2 9ƳƛǎǎƛƻƴŜƴ ƧŜ YƛƭƻǿŀǘǘǎǘǳƴŘŜ {ǘǊƻƳά ǿƛǊŘ ŀǳŎƘ ŀƭǎ α9ƳƛǎǎƛƻƴǎŦŀƪǘƻǊά ƻŘŜǊ ǎǇŜȊƛŦƛǎŎƘŜ 

Emission bezeichnet. Er charakterisiert die Klimaverträglichkeit der Stromerzeugung. 

 

Tabelle 18:  Entwicklung αEmissionsfaktor für den deutschen Strommixά 

  

Ergebnis:   Für die Gemeinde Kißlegg lag der durchschnittliche Stromimport der letzten 5 

Jahre bei 35.587 MWh / Jahr. 

   Die eingespeiste Strommenge der letzten 5 Jahre lag bei 38.168 MWh / Jahr. 
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αBis zum Jahr 2020 ist ein stetiger Rückgang des spezifischen Emissionsfaktors der 

Treibhausgase ohne Vorketten auf 373 g CO2-Äquivalente /kWh und mit Vorketten auf 435 g 

CO2-Äquivalente /kWh zu verzeichnen. Für das besondere Jahr 2022 stiegen die spezifischen 

Emissionsfaktoren der Treibhausgase ohne Vorkette wieder auf 441 g CO2-Äquivalente /kWh 

und mit Vorkette auf 503 g CO2-Äquivalente /kWh. Die Schätzungen weisen für das Jahr 2023 für 

die Treibhausgase ohne Vorketten wieder einen gesunkenen Wert von 394g/CO2-Äquivalente 

und mit Vorketten einen Wert von 449 g/CO2-Äquivalente aus um im Jahr 2024 weiter zu sinken 

auf 372 g CO2-Äquivalente /kWh und mit Vorketten 427 g CO2-Äquivalente /kWh (vorläufige 

Daten).ά Quelle: Umweltbundesamt 2025 

 

 

 

 

3.6 9ǊƎŜōƴƛǎǎŜ ς DŜōŅǳŘŜǎŀƴƛŜǊǳƴƎ ς {ƻƭƭȊǳǎǘŀƴŘ 

Die Entscheidungen des europäischen Parlaments hinsichtlich Vorgaben von Sanierungspflichten in 

und an Wohn- und Nichtwohngebäuden ist in den letzten 3 Jahren sehr widersprüchlich gewesen. 

Die verbindlichen Sanierungspfade der überarbeiteten EU-Gebäuderichtlinie (EPBD) liegt in der 

strategischen Vorgabe der EU und seiner finanziellen Regelungen. 

Die Neufassung der EPBD bewegt sich weg von Einzelmaßnahmen hin zu einer umfassenden, 

bestandsorientierten Strategie. Der Kern für den Wohnsektor ist die Verpflichtung, den 

durchschnittlichen Primärenergieverbrauch des gesamten nationalen Wohngebäudebestands im 

Vergleich zu 2020 um mindestens 16 % bis 2030 und um 20 % bis 22 % bis 2035 zu senken. 

Mindestens 55 % dieser Reduktion müssen durch die Renovierung der 43 % energetisch 

ǎŎƘƭŜŎƘǘŜǎǘŜƴ DŜōŅǳŘŜ όα²ƻǊǎǘ tŜǊŦƻǊƳƛƴƎ .ǳƛƭŘƛƴƎǎάύ ŜǊȊƛŜƭǘ ǿŜǊŘŜƴΦ  

Für Nichtwohngebäude sind die Regeln strenger: Hier verpflichten Mindestenergiestandards (MEPS) 

zur Sanierung der 16 % schlechtesten Gebäude bis 2030 und der 26 % schlechtesten bis 2033. Ab 

нлол ƳǸǎǎŜƴ ȊǳŘŜƳ ŀƭƭŜ ƴŜǳŜƴ DŜōŅǳŘŜ ŀƭǎ αbǳƭƭŜƳƛǎǎƛƻƴǎƎŜōŅǳŘŜά ό½9.ύ ŜǊǊƛŎƘǘŜǘ ǿŜǊŘŜƴΣ ŘƛŜ ŀƳ 

Standort keine fossilen Brennstoffe nutzen. Schließlich ist ab dem 1. Januar 2025 die finanzielle 

Förderung für die Installation rein fossiler Heizkessel untersagt.  

9ǎ Ǝƛōǘ αŦŀǎǘ ƧŜŘŜǎ WŀƘǊά ƴŜǳŜ wŜƎŜƭǳƴƎŜƴ ŘŜǊ 9¦ ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǊ EU-Gebäuderichtlinie (EPBD), 

welche in nationales Recht umgesetzt werden müssen! Entsprechende Vorregelungen treten tlw. 

außer Kraft! Die Vorgänge um die Umsetzung der EPBD werden im Einzelnen beispielhaft an 3 

Updates dargelegt:  

Quelle der Updates: https://oekozentrum.nrw/aktuelles/detail/news/neue-eu-gebaeuderichtlinie/ 
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a) Update 08.12.2023 Einigung zur EPBD 

Das europäische Parlament hat vor den Verhandlungen mit den Mitgliedstaaten über die Neufassung 

der EU-Gebäuderichtlinie und verpflichtende Sanierungen eine ehrgeizige Position eingenommen und 

diese am 14.3.2023 in erster Lesung beschlossen. 

Nach den beschlossenen Änderungswünschen (Stand März 2023) des Parlaments sollen Neubauten 

ab 2028 emissionsfrei sein. Für Neubauten, die Behörden nutzen, betreiben oder besitzen, soll das 

schon ab 2026 gelten. 

Auf einer Skala von A bis G ς wobei die Energieeffizienzklasse G den 15 % der Gebäude mit den 

schlechtesten Werten im Gebäudebestand eines Mitgliedstaats entspricht ς müssen Wohngebäude 

dem Vorschlag zufolge bis 2030 mindestens Klasse E und bis 2033 Klasse D erreichen. 

Nichtwohngebäude und öffentliche Gebäude müssen diese Energieeffizienzklassen bis 2027 bzw. bis 

2030 erreichen. 

Nichtwohngebäude müssen bis 2027 mindestens die Energieeffizienzklasse F und bis 2030 die Klasse 

E erreichen. Wohngebäude müssen bis 2030 mindestens die Energieeffizienzklasse F und bis 2033 

die Klasse E erreichen. 

b) αUpdate 08.12.2023 Einigung zur EPBD - keine Sanierungspflichten für Wohngebäudeά 

Vertreterinnen und Vertreter des europäischen Parlaments, der Mitgliedsländer und der EU-

Kommission haben sich am 7.12.2023 im sogenannten Trilog-Verfahren zu den wesentlichen Punkten 

der neuen EU-Gebäuderichtlinie (EPBD) verständigt. Der Einigung müssen die jeweilige EU-

Institutionen noch formal zustimmen. Die zuvor diskutierte Sanierungspflicht über Mindest-

Energiestandards (MEPS) für die energetische schlechtesten Gebäude (Worst Performing Building - 

WPB) wird es nur für Nichtwohngebäude geben. Stattdessen hat man sich auf eine Regelung geeinigt, 

die es den Mitgliedsstaaten überlässt, wie sie die neuen Vorgaben zur Verbrauchsreduktion im 

DŜōŅǳŘŜǎŜƪǘƻǊ ŜǊŦǸƭƭǘ ǿŜǊŘŜƴ ǎƻƭƭŜƴΦά 

c) αUpdate 25.08.2025 5ƻƪǳƳŜƴǘŜ ȊǳǊ ¦ƳǎŜǘȊǳƴƎ ŘŜǊ 9t.5 ǾŜǊŀōǎŎƘƛŜŘŜǘά 

Am 30.06.2025 hat die Europäische Kommission ein Paket von Dokumenten zur Neufassung der EPBD 

verabschiedet, um die Mitgliedsstaaten bei der Umsetzung der Richtlinie in nationales Recht zu 

unterstützen. Die EU hat eine Neufassung der EU-Gebäuderichtlinie (EPBD) verabschiedet, die 

zahlreiche Neuerungen ŜƴǘƘŅƭǘ ǳƴŘ ōƛǎ aŀƛ нлнс ƛƴ ƴŀǘƛƻƴŀƭŜǎ wŜŎƘǘ ǳƳƎŜǎŜǘȊǘ ǿŜǊŘŜƴ ƳǳǎǎΦά 

.ŜƛǎǇƛŜƭƘŀŦǘΥ αArtikel 9: Mindestnormen für die Gesamtenergieeffizienz von Nichtwohngebäuden 

und Zielpfade für die schrittweise Renovierung von Wohngebäudenά 
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Die ausgewerteten Daten zeigen, dass der überwiegende Anteil der Wohngebäude in Kißlegg 

zwischen 1949 und 1978 gebaut wurde. Insgesamt wurden ca. 62,9 % der Gebäude vor 1978 und 

somit vor der 1. Wärmeschutzverordnung gebaut. Somit kann angenommen werden, dass der 

Dämmstandard des größten Anteils der Gebäude in Kißlegg niedrig ist. Dies zeigt ein großes Potential 

für Energieeinsparung auf, welches durch energetische Gebäudesanierung und Steigerung der 

Energieeffizienz erreicht werden kann. 

Unabhängig von den Überlegungen der europäischen Kommission soll die folgende Darstellung 

verdeutlichen, dass ein Gebäude welches nach dem Dämmstandard der Energieeinsparverordnung 

(EnEV) gebaut und mit einen Gasbrennwertkessel beheizt wird, seinen CO2 Ausstoß durch eine 

energetischen Sanierung nach dem Dämmstandart KfW 55 (heute EH55) und dem Einsatz einer 

Geothermie-Wärmepumpe, um 50% reduzieren kann. 

 

Abbildung 8: Beispielhafte Darstellung des CO2 Einsparpotentials für Wohngebäude 

Damit die rechtlich geforderten- und notwendigen Reduktionsziele bezüglich des Wärmebedarfs im 

Zielszenario 2040 erreicht werden, sind umfangreiche energetische Sanierungsmaßnahmen im 

Ergebnis ς Stand 25.08.2025:    

Derzeit ist der Stand so, dass es keine individuellen Sanierungspflichten für 

Wohngebäude geben, sondern allgemeine Vorgaben zur Reduktion des 

Energieverbrauchs über den gesamten Wohngebäudebestand. Lediglich für 

Nichtwohngebäude sind Sanierungspflichten für die energetisch schlechtesten 

Nichtwohngebäude vorgesehen. 
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Gebäudebestand unerlässlich. Gebiete mit erhöhtem energetischen Sanierungsbedarf werden 

insbesondere durch folgende Kriterien identifiziert:  

Á Hoher spezifischer Wärmebedarf [kWh/m²*a], insbesondere Gebäude mit mehr als                   

125 kWh/m²*a  

Á Gebäude im Altbaubestand bzw. alten Baualtersklassen, insbesondere vor der                                           

1. Wärmeschutzverordnung 1979 und Baualtersklasse vor EnEV 2002 

 

Gesetzlich vorgeschrieben ist die energetische Sanierung bzw. die Komplettsanierung von 

Bestandsgebäuden im Wohn- ǳƴŘ αbƛŎƘǘǿƻƘƴά- Gebäudesektor nicht.  

Es gibt aber einzelne Maßnahmen, die verbindlich sind, wie beispielsweise die Austauschpflicht für 

Öl- oder Gasheizungen, die älter als 30 Jahre sind. Auch beim Dämmen des Daches ist der 

Eigentümer verpflichtet entsprechend zu modernisieren bzw. nachzurüsten. Voraussetzung ist 

jedoch, dass der Eigentümer das Haus nach dem 1. Februar 2002 gekauft oder geerbt hat.  

Seit 2023 gilt in einigen Bundesländern außerdem die Solarpflicht. So muss in Baden-Württemberg 

im Wohngebäudesektor bei Sanierungen und im Neubau ein Teil der Dachfläche mit Photovoltaik 

ausgestattet werden. Vorschriften zur Sanierung sind auch im DŜōŅǳŘŜŜƴŜǊƎƛŜƴƎŜǎŜǘȊ αGEGά 

festgehalten.  

Auch nach möglichen rechtlichen Anforderungen des Gesetzgebers, ist davon auszugehen, dass 

speziell die Gebäude oberhalb von 125 KWh/m²*a Sanierungsmaßnahmen, speziell der 

Gebäudehülle vornehmen werden.   

 

 

Diagramm 18: Energiebedarf vor- und nach ganzheitlicher Sanierung (Wohngebäude) 
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Diagramm 19: Energiebedarf vor- und nach ganzheitlicher Sanierung (nach Baualtersklassen) 

 

 

Durch weiterführende Sanierungsmaßnahmen nach dem KfW-Standard 100 für Bestandsgebäude 

άYŦ² 9ŦŦƛȊƛŜƴȊƘŀǳǎ мллά ƛǎǘ Ŝǎ ƳǀƎƭƛŎƘΣ ŜƛƴŜƴ ǿŜǎŜƴǘƭƛŎƘŜƴ {ŎƘǊƛǘǘ ƛƴ wƛŎƘǘǳƴƎ ŘŜǊ YƭƛƳŀƴŜǳǘǊŀƭƛǘŅǘ 

zu gehen und alle rechtlichen Anforderungen zu erfüllen.  

Der gesetzliche Neubaustandard liegt bei 75% vom Niveau des Referenzgebäudes KfW 100. 

 

 

 

 
 

Tabelle 19:  Sanierungsziele - DŜōŅǳŘŜ α9ƴŘŜƴŜǊƎƛŜōŜŘŀǊŦ ²ƻƘƴƎŜōŅǳŘŜǘȅǇŜƴ ǾƻǊ ǳƴŘ ƴŀŎƘ {ŀƴƛŜǊǳƴƎά 

99.387 MWh/a 52.605 MWh/a 46.782 MWh/a

Energiebedarf von Wohngebäuden

vor ganzheitlicher Sanierung

Energiebedarf von Wohngebäuden

nach ganzheitlicher Sanierung

Energiebedarf von Wohngebäuden - 

Einsparung nach ganzheitlicher 

Sanierung

Energiebedarf vor und nach ganzheitlicher Sanierung (Wohngebäude)

0

10.000

20.000

30.000

40.000

50.000

60.000

Einsparungen Energiebedarf (EV) durch ganzheitliche 
Sanierung der Wohngebäude nach Baujahrsklassen

EV nach Sanierung EV Einsparung nach Sanierung

EV: verbrauchsorientierterEndenergiebedarf (Wärme) vor Sanierung [MWh/a]

vor Sanierung nach Sanierung vor Sanierung nach Sanierung

Gebäudetyp

Ein- bis Zweifamilienhaus 1.568 41.710.375 22.776.536 43.382.528 22.473.998

Doppel-/Reihenhaus 495 10.650.410 5.865.971 10.866.415 5.726.214

Mehrfamilienhaus 392 25.050.154 13.771.795 25.942.841 13.674.797

Wohnblock 2 1.324.771 703.595 758.195 399.812

Sonstige Gebäude mit Wohnraum 142 16.494.409 9.393.661 18.437.430 10.330.127

Verbauch [kWh/a]

(EV_S)

Energiebedarf nach

Gebäudetyp (Wohngebäude) Anzahl Verbauch [kWh/a]

(WB_V)

Verbauch [kWh/a]

(WB_V_S)

Verbauch [kWh/a]

(EV)
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Diagramm 20: Sanierungsziele - Gebäude αEndenergiebedarf Wohngebäudetypen vor und nach Sanierungά 

 

 

 

 
 

Tabelle 20:  Sanierungsziele - DŜōŅǳŘŜ αspezifischer Endenergiebedarf Wohngebäudetypenά 

 

 

Um diese Sanierungsziele bis 2040 zu erreichen, sind jährliche Sanierungsquoten von 8,28% pro Jahr 

erforderlich. Derzeit liegt das Sanierungsszenario bei ca. 1% pro Jahr.  

Im Rahmen von Bundes-CǀǊŘŜǊǇǊƻƎǊŀƳƳŜ ŘŜǎ YŦ²Σ ōŜƛǎǇƛŜƭƘŀŦǘ α9ƴŜǊƎƛŜŜŦŦƛȊƛŜƴǘ .ŀǳŜƴά ǳƴŘ 

α9ƴŜǊƎƛŜŜŦŦƛȊƛŜƴǘ {ŀƴƛŜǊŜƴάΣ ǳƴǘŜǊǎǘǸǘȊǘ ŘŜǊ .ǳƴŘ ŘƛŜ .ǸǊƎŜǊ ōŜƛ ŘŜǊ ¦ƳǎŜǘȊǳƴƎ ŘƛŜǎŜǊ 

Sanierungsaufgaben. 

 

 

 

 

 

 

 

  

<= 85 4,2% 13,7%

86 ï 125 10,6% 85,9%

126 ï 175 30,2% 0,4%

176 ï 200 15,8% 0,0%

> 200 39,2% 0,0%

GESAMT 100,0% 100,0%

784 10

Energiebedarf pro m² vor und nach ganzheitlicher Sanierung der Wohngebäude

[kwh/m²*a]

Anzahl Gebäude: Anzahl Gebäude: in Prozent

Vor Sanierung
Nach ganzheitlicher 

Sanierung
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Diagramm 21: Sanierungsziele - Gebäude αǳƴǘŜǊǎŎƘƛŜŘƭƛŎƘŜ {ŀƴƛŜǊǳƴƎǎǉǳƻǘŜƴά нлпл 

 

 

Praxisnäher und trotzdem anspruchsvoll, liegen jedoch mögliche Sanierungsquoten von 2% pro Jahr! 

 

Unter dieser Prämisse werden dann jedoch bis zum Jahr 2040 statt 46.782 MWh nur 13.958 MWh 
pro Jahr durch Sanierungsmaßnahmen eingespart. 
  

2024 2030 2035 2040

Zeitraum in a Zeitraum in a Zeitraum in a Zeitraum in a

0 6 11 16

99.387 96.613 94.361 92.161

99.387 93.904 89.566 85.429

Zielszenario für 2040 - Sanierungsquote von: 8,28% 99.387 78.292 64.176 52.605

Sanierungsziele anhand EV 

(in dieser Variante alles auf MWh umgerechnet)

Sanierungsquote aktuell: 1%

Sanierungsquote: 2%

Ergebnis:   Das theoretische Einsparpotenzial von 46.782 MWh Endenergie pro Jahr 

scheitert aktuell an der dann notwendigen-, unrealistischen Sanierungsrate von 

8,28 % pro Jahr.  

Realistischer ist eine Zielquote von 2 % pro Jahr, die zwar weiterhin hohe 

finanzielle und gesellschaftliche Ressourcen bindet, aber eine wesentliche CO2-

Reduktion innerhalb des kommunalen Energiemixes ermöglicht. 
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3.7 bŜǘȊŀƴŀƭȅǎŜƴ ς ²ŅǊƳŜǾŜǊǎƻǊƎǳƴƎ 

 

Diagramm 22: Wärmesektor, Szenario Technologieoffen 

 

Der Wärmesektor wird hauptsächlich über die Nah- und Fernwärmeversorgung und durch die 
professionelle Nutzung der gesellschaftlichen Kapazitäten und mit fördertechnischer Unterstützung 
der Länder und des Bundes zur Klimaneutralität 2040 finden. 
 
Aus der KEA-Klassifikation zur Wärmenetzeignung lassen sich für die Gemeindebereiche folgende 
Schlüsse ziehen:  
Es zeigt sich, dass in den Teilorten der Gemeinde Wärmenetze betrieben werden, die nicht der 
Klassifikation Eignung konventioneller Wärmenetze entsprechen. Nichtsdestotrotz gibt die 
Einteilung nach der Wärmenetzeignung auf Baublockebene einen ersten Hinweis auf dieselbige. 
Eine Wärmenetzeignung für konventionelle Wärmenetze ist im Zentrum der Gemeinde zu 
erkennen.  
 
Die angezeigt- vorhandenen konventionelle Wärmenetzeignung in den bestehenden 
konventionellen Wärmenetzen werden mit einem Temperaturniveau von bis zu 90 °C zur 
Bereitstellung von Raumwärme und Warmwasser betrieben. 
 
In Überarbeitung und Erweiterung dieser Wärmenetzstrukturen können Optimierungen mittels 
einem Niedertemperaturnetz und ein Temperaturniveau von bis zu 55 °C für die 
Gebäudebeheizung bereitgestellt werden.  
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a) Vorhandenes Wärmenetz im Bereich der Grundschule Kißlegg 

Die vorhandenen Doppelgaskesselanlage (2x 232 kW) versorgt mit einem kleinen Nahwärmenetz in 

Kißlegg 

- die Sport- und Festhalle  

- die Grundschule  

- den städtischen Kindergarten St. Hedwig Kißlegg 

- Förderschule 

Abbildung 9: Gaszentralheizungsanlage Grundschule Kißlegg 

 

Abbildung 10: Vorhandenes Wärmenetz im Bereich der Grundschule Kißlegg 

Die Gaszentralheizungsanlage versorgt mehrere Gebäude und benötigte im Jahr 2024 für die zu versorgenden 

Gebäude 762.574 kWh/a Erdgas. 
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b) Vorhandenes Wärmenetz im Bereich der Realschule Kißlegg 

Die vorhandenen Doppelgaskesselanlage (2x 370 kW) versorgt mit einem kleinen Nahwärmenetz in 

Kißlegg 

- die Realschule  

- die Werkrealschule  

- Sporthalle und Mensa Kißlegg 

- Jugendmusikschule 

Abbildung 11: Gaszentralheizungsanlage Realschule Kißlegg 

Abbildung 12: Vorhandenes Wärmenetz im Bereich der Realschule Kißlegg 

Die Gaszentralheizungsanlage versorgt mehrere Gebäude und benötigte im Jahr 2024 für die zu versorgenden 

Gebäude 898.968 kWh/a Erdgas. 
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c) Vorhandenes Nahwärmenetz im Bereich Rathaus und Neues Schloß Kißlegg 

 

Abbildung 13: Vorhandenes Wärmenetz im Bereich Neues Schloß Kißlegg 

Die Gaszentralheizungsanlage versorgt aus dem Neuen Schloss auch das Rathaus und Řŀǎ Iŀǳǎ α5ǊΦ CǊŀƴȊ 

Reich-IŀǳǎάΦ 5ŜǊ 9ƴŜǊƎƛŜōŜŘŀǊŦ im Jahr 2024 für die zu versorgenden Gebäude lag bei 534.133 kWh/a Erdgas. 

 

d) ±ƻǊƘŀƴŘŜƴŜǎ bŀƘǿŅǊƳŜƴŜǘȊ αhǎƪŀǊ-Farny-IŀƭƭŜά ƛƳ hǊǘǎōŜǊŜƛŎƘ ²ŀƭǘŜǊǎƘƻŦŜƴ 

 

Abbildung 14: Vorhandenes Wärmenetz im Ortsbereich Waltershofen 
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Abbildung 15: Gaszentralheizungsanlage in der Oskar-Farny-Halle im Ortsbereich Waltershofen 

Quelle: Google.de 

Die Gaszentralheizungsanlage versorgt mehrere Gebäude und benötigte im Jahr 2024 für die 

Gebäude Oskar-Farny-Halle, Grundschule und Kindergarten 64.969 kWh/a Erdgas und den 

regenerativen Energieträger Pellet 290.400 kWh/a. 

 

e) ±ƻǊƘŀƴŘŜƴŜǎ bŀƘǿŅǊƳŜƴŜǘȊ α{ŎƘǳƭȊŜƴǘǊǳƳ - wŀǘƘŀǳǎΣ IŀƭƭŜά ƛƳ hǊǘǎōŜǊŜƛŎƘ LƳƳŜƴǊƛŜŘ 

 

Abbildung 16: Gaszentralheizungsanlage im Ortsbereich Immenried  

Quelle: Google.de  

 

Die Gaszentralheizungsanlage versorgt mehrere Gebäude und benötigte im Jahr 2024 für die 

Gebäude Turn- und Festhalle, Grundschule und Kindergarten 138.865 kWh/a Erdgas.  
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Im Gemeindegebiet von Kißlegg gibt es mehrere kleine unterschiedliche Wärmenetze. Es handelt 

sich hier um kleinere Nahwärmenetze mit einem Wärmeverbund von bis zu 4 Gebäuden, die sich 

i.d.R. auf einem zusammenhängenden Grundstück befinden. Aktuell befinden sich diese 

Wärmenetze im Eigentum der Gemeinde Kißlegg.  

Wärmenetze haben den Vorteil, flächendeckende Treibhausgaseinsparungen durch den Ersatz 

fossiler Energieträger zu ermöglichen. Die Umstellung der Energieträger in Bestands- und Neunetzen 

könnten schnell zu enormen Einsparungen führen.  Zusätzlich lassen sich Wärmenetze schnell auf 

geänderte Randbedingungen anpassen. Durch die schnellere Unabhängigkeit von Gas und Öl steigt 

die Attraktivität dieser Projektplanung und Umsetzung für die Endkunden. Auch die anstehenden 

gesetzlichen Möglichkeiten des aktuellen Gebäudeenergiegesetzes (GEG vom 08.09.2023) wird die 

Anschlussquote an Wärmenetze erhöhen. 

Für die Errichtung neuer und Transformation bestehender Fern- bzw. Nahwärmenetze ergeben sich 

folgende Empfehlungen: 

Á Aufbau neuer Wärmenetze mit mind. 65% erneuerbaren Energien 

Á Transformation bestehender Wärmenetze zu mindestens 65% Erneuerbaren bis 2030 

Á Bei der Konzeption der Wärmeerzeugung werden alle ermittelten Potentiale zur 

klimaneutralen Beheizung in Betracht gezogen. Hierzu gehören Ab- und Umweltwärme (z.B. 

Luft, Erdwärmekollektoren, Erdwärmesonden, Grundwasser, Flusswasser, Abwasser und 

Abwärme aus den gewerblichen Sektoren), die direkte Nutzung geothermischer Wärme.  

Á Solarthermische Energie ς speziell im Sommerhalbjahr sowie zu geringen Teilen von 

Biomasse und Biogas sowie ggf. Wasserstoff und die Direktnutzung von erneuerbar 

erzeugtem Strom (Power to Heat).  

Im Zuge der kommunalen Wärmeplanungen in der Gemeinde Kißlegg wurden Möglichkeiten für 

weitere Eignungsgebiete für den Ausbau von Wärmenetzen vorgeschlagen. Dabei gingen Kriterien 

wie Wärmbedarfsdichte und Wärmestromdichte, Kernkunden und große Einzelverbraucher, Alter 

der Heizungen, vorhandene Netzinfrastruktur, Gebäude- und Siedlungsstruktur, sowie lokal 

verfügbare erneuerbare Wärmequellen und potenzielle Abwärmequellen in die Bewertung ein.  

Die Gemeinde Kißlegg hat bereits damit begonnen, einige Bereiche für die Nachverdichtung oder 

den weiteren Anschluss von Wärmenetzen unter anderem im Rahmen einer erweiterten Prüfung im 

Schwerpunktgebiet Schulzentrum genauer zu untersuchen. Die weiteren Eignungsgebiete für 

Wärmenetze und Randzonen, sollen sukzessive untersucht und erschlossen werden, um das Ziel der 

Klimaneutralität bis 2040 zu erreichen (siehe Maßnahmenplanung). Ein Anschluss- und 

Benutzungszwang wird in der Kommunen derzeitig nicht gefordert, die Gemeinde setzt auf 

wirtschaftlich und ökologisch überzeugende Versorgungskonzepte und Beratungsgespräche.  

Der aus dem fossilen Energieträger Erdgas erzeugte Anteil für die Fernwärme liegt bei ca. 

2.399.509 kWh pro Jahr. Der aus dem regenerativen Energieträger Pellet erzeugte Anteil für die 

Fernwärme liegt bei 290.400 kWh/a und befindet sich ausschließlich im Ortsbereich 

Waltershofen. 
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3.8 DŀǎƴŜǘȊŀƴŀƭȅǎŜƴ ς .ŜǎǘŀƴŘ 

Im Gemeindebereich von Kißlegg ist das Erdgasnetz in mehreren Ortsteilen flächendeckend 

ausgebaut. In Randbereichen und jüngeren Neubaugebieten ist das Gasnetz teilweise nicht 

ausgebaut bzw. existieren Stichleitungen in diese Gebiete. 

Entsprechend dem Bundesklimaschutzgesetz, das die Klimaneutralität bis 2045 vorsieht, endet die 

Erdgasversorgung nach derzeitigem Planungsstand spätestens 2045 vollständig. Bis dahin sieht das 

Gebäude-Energie-Gesetz eine schrittweise Substitution des Erdgases mit klimaneutralen Gasen wie 

z.B. Biomethan vor. Da diese Gase nach heutigem Stand nur eingeschränkt verfügbar sein werden, 

wird durch diese Vorgabe auch die Abgabemenge im Gasnetz begrenzt. 

Bereits jetzt werden aus diesem Grund keine Erneuerungen mehr im Erdgasnetz vorgenommen. Ab 

2030 werden Gasleitungen in Bereichen, die durch Wärmenetze erschlossen sind, schrittweise außer 

Betrieb genommen. Dabei gilt eine Übergangsfrist von mindestens fünf Jahren zwischen der 

Inbetriebnahme des Wärmenetzes und der Außerbetriebnahme des Gasnetzes.  

 

Parallel zu den Wärmenetzen wird in den nächsten Jahren eine Wasserstoffinfrastruktur geprüft, die 

jedoch nur eine Hochdruckebene für die Versorgung von Industriekunden mit nicht-

elektrifizierbarem Prozesswärmebedarf sowie zur stromorientierten gekoppelten Erzeugung von 

Strom und Wärme in Heizkraftwerken in Verbindung mit Wärmenetzen umfasst.  

Der Aufbau von Wasserstoff-Verteilnetzen auf Niederdruckebene ist nach aktuellem Planungsstand 

ebenso wenig vorgesehen wie die Beimischung von Wasserstoff ins Erdgasnetz, da der Betrieb von 

Einzelgebäudeheizungen, PKW etc. mit Wasserstoff aufgrund der Umwandlungsverluste nach 

heutigem Kenntnisstand auch in Zukunft keine wirtschaftliche Option sein wird. 

 

Diagramm 23: Entwicklung des Wasserstoffbedarfs in BW auf Basis der Bedarfserhebung 2023-2040 
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Folgende Schlussfolgerungen lassen sich aus der Gasnetzanalyse ableiten: 

Á Das Erdgasnetz wird zwischen 2030 und 2045 schrittweise außer Betrieb genommen 

Á Wasserstoff wird nicht zu Heizzwecken im klassischen Einfamilienhaus zum Einsatz kommen 

Á Einsatz im Bereich der Fernwärme ist denkbar bei stromorientierter gekoppelter Erzeugung 

von Strom und Wärme  

 

Obwohl das Thema Erdgasnetze im Verlauf der Erarbeitung von kommunalen Wärmeplanungen in 

Kißlegg thematisiert wurde, ist die globale und nationale Zukunft der Erdgasnetze derzeit schwer zu 

prognostizieren. Verschiedene Szenarien zwischen vollständiger Stilllegung und vollständigem 

Weiterbetrieb mit klimaneutralen Gasen sind denkbar. Für Kißlegg wurde der derzeit 

wahrscheinlichste Fall beschrieben. 

Die Diskussionen, die Datenerhebungen und die Ziel-Szenarien-Entwicklung bis 2040 zur Zukunft der 

Gasnetze rechtfertigen eine Stilllegung, bei gleichzeitiger Erschließung der Infrastruktur mit 

Fernwärmevernetzung. 

 

Die Zukunft der gasförmigen Versorgung mit Energie liegt in den TransŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎŦƻǊƳŜƴ αDǊǸƴŜǊ 

²ŀǎǎŜǊǎǘƻŦŦά ōȊǿΦ αtƻǿŜǊ ǘƻ ·ά όōŜƛǎǇƛŜƭƘŀŦǘ ƘƛŜǊ ƛƴ ŘŜǊ ¢ŜŎƘƴƻƭƻƎƛŜ αaŜǘƘŀƴƛǎƛŜǊǳƴƎά) 

 

 
 

 
 

Diagramm 24: Installierte Leistung zur Erzeugung von Wasserstoff in zukünftlichen Szenarien 2045 
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Diagramm 25: Installierte Leistung von PtX-Technologien in zukünftlichen Szenarien 2045 
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4. tƻǘŜƴǘƛŀƭŀƴŀƭȅǎŜ 

4.1 aŜǘƘƻŘƛƪ 

 

Abbildung 17: Zusammenhänge der verschiedenen Potentialbegriffe 

 
Das theoretische Potential beschreibt das innerhalb einer gegebenen Region zu einem bestimmten 

Zeitpunkt beziehungsweise innerhalb eines bestimmten Zeitraumes theoretisch physikalisch 

nutzbare Energieangebot eines Energieträgers oder einer Energietechnik.  

Beispiel: Die gesamte im Wind enthaltene Energie.  

 

Das technische Potential ist der Anteil des theoretischen Potentials, der unter Berücksichtigung der 

gegebenen technischen Restriktionen nutzbar ist. 

Beispiel: Die von der Windenergieanlage aufnehmbare Energie. Innerhalb des technischen Potentials 

befindet sich das wirtschaftliche, das rechtlich umsetzbare, das ökologische und das sozial 

akzeptierte Potential. Überschneiden sich alle Aspekte, dann sind alle Rahmenbedingungen für eine 

erfolgreiche Realisierung des Potentials gegeben. Dieses Potential kann das tatsächlich erschließbare 

Potential genannt werden.  

 

Das wirtschaftliche Potential ist der Anteil des technischen Potentials, wenn die Gesamtkosten für 

die Energieumwandlung einer erneuerbaren Energiequelle berechnet wurden und in der gleichen 

Bandbreite liegen wie die Gesamtkosten konkurrierender Systeme.   
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Beispiel: Stromgewinnung aus Windenergie eines bestimmten Windenergieparks kann zu gleichen 

Kosten ermöglicht werden wie Stromgewinnung aus Kohlekraftwerken unter Berücksichtigung von 

z.B. CO2-Bepreisung.  

 

Das rechtlich umsetzbare Potential ist der übrigbleibende Anteil des technischen Potentials, wenn 

alle aus rechtlichen Gründen nicht realisierbaren Potentiale wegfallen.  

Beispiel: Es bestehen Rechtsgrundlagen für den Mindestabstand zwischen Windenergieanlagen und 

Wohngegenden. Aus diesem Grund können die Potentiale in dieser Zone nicht genutzt werden.   

 

Das ökologische Potential ist der Anteil des technischen Potentials, der unter Abwägung von z.B. 

Diversität und Wechselwirkungen sowohl zwischen den Lebenswesen als auch zwischen 

Lebenswesen und ihrer Umwelt noch vertretbar ist. 

Beispiel: Wenn durch den Bau einer Windkraftanlage die Population einer geschützten Art (Rotmilan 

etc.) gefährdet würde, entfällt das Potential innerhalb von diesen Gebieten.  

 

Das sozial akzeptierte Potential ist der Anteil des technischen Potentials, der von der betroffenen 

Bevölkerung akzeptiert wird. Die Einwirkung dieser Komponente wird oftmals unterschätzt.  

Beispiel: Gegen Windenergie gibt es landesweit einige Bürgerinitiativen. Finden diese Initiativen 

genügend Anhänger und haben vor Gericht Erfolg, werden Potentiale nur zeitverzögert oder gar 

nicht realisiert. Aus diesem Grund ist es sehr wichtig die betroffenen Beteiligten so früh wie möglich 

einzubinden, um das sozial akzeptierte Potential zu vergrößern. 

 
In Zusammenarbeit mit der Gemeindeverwaltung Kißlegg, wurden folgende Technische Potentiale 

identifiziert: 

- Abwärme aus Abwasser im Kanalnetz 

- Abwärme aus Abwasser am Austritt der Kläranlage 

- Klärschlamm 

- Holz ς Restholz 

- Holz 

- Grünschnitt gehäckselt 

- Wiesenschnitt 

- Grünschnitt Friedhöfe 

- Biomasse Biogas (über Bebauungsplan) 

- Photovoltaik und Solarthermie (Dachflächen) 

- Photovoltaik und Solarthermie (Freiflächen) 

- Tiefengeothermie 

- oberflächennahe Geothermie 

- Wärme aus Oberflächengewässer 

- Industrielle Abwärme 

- Wasserkraft 

- Windkraft  
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4.2 ½ǳǎŀƳƳŜƴŦŀǎǎǳƴƎ ¢ŜŎƘƴƛǎŎƘŜ tƻǘŜƴǘƛŀƭŜ 

Die in der folgenden Tabelle aufgeführten technischen Potentiale, wurden im Zuge der 

Potentialanalyse unter Berücksichtigung von realistischen Annahmen bewertet und führen zu 

folgendem Ergebnis: 

 

Tabelle 21:  Tabellarische Zusammenfassung Technische Potentiale 

Die vorhandenen technischen Potentiale an regenerativer bzw. erneuerbaren Energien decken um 

Řŀǎ α±ƛŜƭŦŀŎƘŜά (239,1%) den notwendigen Wärmebedarf der Gebäude im bestehenden Istzustand 

ab. Damit würde dann auch der Gebäudebestand im sanierten Zustand sachgerecht (451,7%) und 

klimaneutral beheizt werden können. 

 

Im Zielszenario (Pkt. 5) erfolgen weitere Analysen, welche dann unter Berücksichtigung der 

vorhandenen Potentiale ein klimaneutrales Szenario beschreiben. 

In den nachfolgenden Punkten werden die vorhandenen technischen Potentiale im Einzelnen 

erläutert und beschrieben. Die dort ermittelten Kennwerte sind i.d.R. nicht wirtschaftlich-sozial und 

in der komplexen Güte sowie Quantität umsetzbar. 

  

Kommunale Wärmeplanung 15.12.2025

Technische Potenziale in MWh Kißlegg

Quelle Anmerkungen

Abwassermengen in Abwasserkanälen 877 0,4% Anteilig zur Einwohneranzahl Ravensburg und Weingarten

Abwassermenge am Austritt der Kläranlage 302 0,1% Hier nur die Nutzungsmöglichkeit für Ravensburg

Klärschlamm 13.046 5,5% Weingarten nur sehr aufwändig möglich

Klärgas (Eigenstromerzeugung) 685 wird bereits genutzt über komplette Eigenerzeugung & Nutzung

Holz 3.379 1,4% Weingarten Keine Daten

Grünschnittarten / Wiesenschnitt 250 0,1%

Biogas 58 0,0% Weingarten hat keine territoriale Biogasanlage

Tiefengeothermie 63.333 26,7% ausschließlich Standort Ravensburg

oberflächennahe Geothermie 91.542 38,5% geschätzt 6% von Öl und Gas der Einzelheizungsgebiete

Solarthermie - Freiflächen 25.159 10,6% Flurstücks-Analyse (Tabelle Energieträger) incl. Brunnenwärme

Oberflächen-Wassernutzung; 3.591 1,5% Berechnunmg TWS - Nutzung "Schussen"

Luftenergie / Umweltwärme 35.971 15,1% besteht aus 2 Berechnungsvorgängen

Technische Potentiale Abwärme 126 0,05% Betrifft Abwärme aus dem Sektor Industrie & Gewerbe

Zusammenfassung (ohne Nebenstrom für Wärme) 237.636 Umweltenergie Hier ohne Klärgas-BHKW-Analyse! Ohne Freiflächennutzung PV!

Luftenergie / PV-Stromanteil 10.278 Anteil der PV zur Wärmeerzeugung / Wärmeenergie 

Geo-oberflächennahe-Energie / PV-Stromanteil 20.343 Anteil der PV zur Wärmeerzeugung / Wärmeenergie 

Oberflächenwasser-Energie / PV-Stromanteil 798 Anteil der PV zur Wärmeerzeugung / Wärmeenergie 

Abwassermenge-WP-Energie / PV-Stromanteil 3.055 Anteil der PV zur Wärmeerzeugung / Wärmeenergie 

Abwärmepotential Gewerbe-Energie / PV-Stromanteil 6 Anteil der PV zur Wärmeerzeugung / Wärmeenergie 

Zusammenfassung (regen. Stromnutzung für Wärme) 34.479 Hilfsenergie Nutzungsanteil aus PV-Erzeugung für Wärmeprozesse

vor ganzheitlicher Sanierung (Basisjahr 2024)

Energiebedarf Wohngebäude 99.387 100,0% Istzustandsanalyse / Baselinedaten 2024

Anteil regenerativer Energie (techn. Potential) 237.636 239,1% Basis ist die Wärmeversorgung der Baselinedaten 2024

Nach ganzheitlicher Sanierung (Zieljahr 2040)

Energiebedarf Wohngebäude 52.605 100,0% Sollzustandsanalyse / Basisjahr 2040

Anteil regenerativer Energie (techn. Potential) 237.636 451,7%

Regenerative Stromerzeugung für Netz und Wärme

PV Dachflächenpotential 201.715 Reine PV - Dachflächen lt. Analyse; 

Freiflächen PV/Solarthermie 16.773 lt. Freiflächenanalyse auch zur Wärmenutzung möglich!

Wasserkraft 2.669 hier in Form der elektrischen Nutzung

Windkraftnutzung; 48.280 (2 Anlagen a 6,8 MW geplant)

Eigenstromnutzung für Wärmeproduktion -34.479

Zusammenfassung (Netzeinspeisung) 234.957 Hier ohne Klärgas-BHKW-Analyse!
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!ƭƭƎŜƳŜƛƴŜ .ŜƳŜǊƪǳƴƎŜƴ Ȋǳ α.ƛƻƳŀǎǎŜά 

Unter Biomasse werden gemäß KEA-Leitfaden verschiedene Formen fester Biomasse sowie 

organische Abfälle, Klärgas und Biogas verstanden. Die Wärmebereitstellung durch feste Biomasse, 

thermische Verwertung, ist von der kombinierten Erzeugung von Wärme und Strom mittels KWK zu 

unterscheiden. Im Folgenden werden die verschiedenen Potentiale der Biomasse erläutert. 

Das ungenutzte Potential für eine Weiterverwertung von Biomasse zu Biogas ist jedoch gering.  

In Gesprächen mit den Landwirten vor Ort kann eine erweiterte Nutzung erörtert werden. Das 

Potential kann gegebenenfalls ausgeschöpft werden, wenn es die Rahmenbedingungen zulassen. 

 

In den nachfolgenden Punkten werden die vorhandenen technischen Potentiale im Einzelnen 

erläutert und beschrieben. Die dort ermittelten Kennwerte sind i.d.R. nicht wirtschaftlich-sozial und 

in der komplexen Güte sowie Quantität umsetzbar. 

 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass die Gemeinde Kißlegg vor allem über erhebliche 

Potentiale bei der Solarenergie verfügt. Auch die oberflächennahe- und Tiefen-Geothermie stellen 

in diesem Territorium vielversprechende Wärmequellen dar. Umweltwärme in Form von Luft wurde 

nicht quantifiziert (da praktisch unbegrenzt) und darum an dieser Stelle nicht dargestellt.  

Die Gemeinde kann ƛƘǊŜƴ αƘŜǳǘƛƎŜƴά ²ŅǊƳŜōŜŘŀǊŦ ŀƴƘŀƴŘ ŘŜǊ ǘŜŎƘƴƛǎŎƘ-wirtschaftlichen 

Potentiale selbst decken. Allerdings dürfte das tatsächlich realisierbare Potential auf absehbare Zeit 

nicht genügen, um die Gemeinde komplett mit erneuerbarer Wärme zu versorgen. Zudem werden 

die dargestellten Strompotentiale auch für die Sektoren Mobilität und Stromversorgung benötigt.  
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4.3 ²ŅǊƳŜ ǳƴŘ 9ƴŜǊƎƛŜ ŀǳǎ !ōǿŀǎǎŜǊ 

Kommunen sind für die ordnungsgemäße Entsorgung des Abwassers verantwortlich. Der Begriff 
"Abwasser" umfasst dabei sowohl das Schmutzwasser, das in privaten Haushalten, 
Industriebetrieben oder landwirtschaftlichen Betrieben anfällt, als auch das Regenwasser, das von 
versiegelten Flächen abgeleitet wird. Typischerweise wird dieses Abwasser einer zentralen, 
kommunalen Kläranlage zugeführt, dort aufbereitet und anschließend in ein Gewässer abgeleitet. 
Während die Wasserversorgung durch Gebühren oder Entgelte finanziert wird, erfolgt die Deckung 
der Kosten für die Abwasserbeseitigung in Baden-Württemberg ausschließlich über Gebühren. 
 
Eine weitere wichtige Wärmequelle ist das kommunale Abwasser. Durch den Einbau spezieller 
Abwasserwärmetauscher kann dem Abwasser entlang der Fließrichtung Wärme entzogen werden. 
Mittels einer Wärmepumpe erfolgt eine Temperaturerhöhung, sodass Wärme mit einem 
ausreichenden Temperaturniveau über ein Nahwärmenetz bereitgestellt werden kann.  
 

 
 
Diagramm 26: Durchschnittliche Zulaufmenge im Klärwerk Kißlegg in l/s 
 
Nach dem KEA-Leitfaden sind grundsätzlich Abwasserkanäle mit einer Nennweite von mindestens 
DN 400 für eine mögliche Abwärmenutzung relevant. Darüber hinaus sollte der 
Trockenwetterabfluss dort mindestens 10 - 15 Liter pro Sekunde im Tagesmittel betragen, eine 
Mindesttemperatur von 10°C auch im Winter nicht unterschritten werden und ein Gefälle von 
mindestens 1 Promille aufweisen.  
Die durchschnittliche Zulaufmenge des Jahres 2024 lag in dem Klärwerk Kißlegg bei 51.2 l/s. 
Die Mindestzulaufmenge lag in 2025 im April bei 26,9 l/s. 
Die hier angezeigte Durchflussmenge im Zulauf bietet eine Nutzungsmöglichkeit an. 
 
Die daraus ebenfalls abgeleiteten Energiemengen (Beispielhaft aus dem Klärprozess gewonnenes 
Klärgas werden bisher hauptsächlich für den Eigenbedarf genutzt. 
Aus dem installierten BHKW erfolgt eine Stromerzeugung mit 270,393 MWh Jahresmenge in 2024. 
Darüber hinaus wird eine Jahreswärmemenge mit 970,03 MWh Jahresmenge erzeugt. 
Die Erzeugung der notwendigen Energiemenge für Eigenprozesse erfolgt zusätzlich aus 
hinzugeliefertem Erdgas mit 610,898 MWh im Jahr 2024. 
 
5ŀǎ ŜōŜƴŦŀƭƭǎ ŀƴŦŀƭƭŜƴŘŜ !ōŦŀƭƭǇǊƻŘǳƪǘ αYƭŅǊǎŎƘƭŀƳƳά ǿƛǊŘ ƴƻŎƘ ƴƛŎƘǘ ŜŦŦŜƪǘƛǾ ƎŜƴǳǘȊǘΦ   
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Diagramm 27: Monatsdurchschnittstemperatur Zulauf Klärwerk Kißlegg 
 
Das Diagramm der Zulauftemperatur des Abwassers zum Klärwerk zeigt, dass im Winterhalbjahr die 
Durchschnittstemperatur gerade im Grenzbereich der mindestens eingeforderten min. 10 °C liegen.   
 

 
Diagramm 28: Monatsdurchschnittstemperatur Ablauf Klärwerk Kißlegg (Basis 2025) 
 
Die Nutzungsmöglichkeit der Ablaufmenge (ca. äquivalent zur Zulaufmenge) in Verbindung mit der 
vorliegenden Temperatur ist ebenfalls relativ gering. Jedoch können an dieser Stelle 
Wärmepotentiale genutzt werden! Neben kleinerer Abwasserwärmenutzung in den Ortsteilen und 
in den jeweiligen Ablauf-Kanälen, besteht die Möglichkeit, Abwärme am Auslauf der Kläranlage zu 
nutzen. Am Auslauf der Kläranlage können große Wärmemengen genutzt werden, da hier das 
geklärte Abwasser um mehr als 3 Kelvin abgekühlt werden kann.  
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Die Untersuchung der hier möglicherweise zur Verfügung stehenden Wärmenutzung ist Bestandteil 
einer speziellen Machbarkeitsstudie. 
 
Die Praxiserfahrung zeigt, dass sich regelmäßig Kanäle > DN 800, aufgrund der Einbaugröße der 
Abwasserwärmetauscher, für eine Abwasserwärmenutzung im Kanal eignen. 
Auf der Gemarkung Kißlegg befinden sich zwei kleinere Kläranlagen.  Bis auf den Abwassersammler 
am Klärwerk haben die Abwassersammler und Rohrleitungen in den betrachteten 
Gemeindeliegenschaften keinen signifikante Nennweite von auch nur annähernd > DN 800. 
Dies schließt somit ein Potential innerhalb der Abwasserwärmenutzung im Gemeindegebiet und 
seiner Ortsteile aus.  
Im Einzelfall kann es jedoch kleineren Gebäudearten ermöglicht werden, aus den vorbeigeführten 
Abwasserrohrleitungen einen Wärmebedarf zu beziehen. 
 

Die Abwasserbeseitigung als nachhaltiges Potential zur Wärmeerzeugung kann einen großen Beitrag 

zu einer nachhaltigen Wärmeversorgung liefern. So kann zum einen das im Faulprozess entstehende 

Faulgas und der Klärschlamm als Abfallprodukt aus der Kläranlage direkt thermisch verwertet 

werden. Zum anderen kann das in die Abwasserkanäle der Gemeindeentwässerung eingeleitete 

Abwasser als Abwärmequelle genutzt werden. So enthält das Abwasser aus der vorigen Nutzung 

Wärmeenergie. Dieses Potential kann auf unterschiedliche Weise und an unterschiedlichen 

Bereichen der Abwasserbeseitigung genutzt werden: 

Á Durch die Verwendung des nicht gereinigten Abwassers vor der Kläranlage im  

Abwasserkanal  

Á durch direkte Nutzung in der Kläranlage  

Á durch Nutzung des gereinigten Abwassers nach der Kläranlage 

 

Die Abwärme kann bedingt durch das niedrige Temperaturniveau nicht direkt genutzt werden. Sie 

muss mittels Wärmepumpenprozess und unter Aufwendung von Hilfsenergie, auf ein nutzbares 

Temperaturniveau angehoben werden. Dagegen ist Abwasser ganzjährigen mit relativ konstanten 

Temperaturen und Volumenströmen verfügbar.   

Funktion einer Kläranlage (allgemein): 

1. Mechanische Stufe: Entfernt grobe Feststoffe. 

2. Biologische Stufe: Mikroorganismen bauen gelöste organische Stoffe, Stickstoff und 

Phosphate ab. 

3. Nährstoffentfernung: Spezielle biologische Stufen zur gezielten Entfernung von Nährstoffen. 

4. Klärschlamm: Der abgetrennte Schlamm wird entwässert, getrocknet und oft zur 

Energiegewinnung verbrannt oder kompostiert 

 

Die beiden Klärwerk-Hauptanlagen des Territoriums befinden sich in Kißlegg- Dürren in der Nähe von 

Argenbühl und Löhle 4 (Kläranlage Kißlegg). 

Das Klärwerk Kißlegg bekam einen Neubau von einer solarunterstützten Klärschlammtrocknung mit 

einer Trocknungskammern, Ein- und Austragsbereich, einem Kombinationsbehälter, Polymerstation 

sowie Schlammabgabestation. Bestandteil war ein 3. Belebungsbecken mit einem 

Fassungsvermögen von 100 m³.  

Das gereinigte Abwasser fließt dann in den Bodensee.  
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Abbildung 18: Klärwerk Kißlegg 2025  

Quelle: Grüner und Mühlschlegel Bauunternehmen GmbH & Co. KG © 2025 

 

 
 

Quelle: https://umweltdaten.lubw.baden-

wuerttemberg.de/repositories/wasser_klaeranlagen,t3I9rX1yHZ8InKdHM2Pr/workbooks 

 

 

 

Kläranlage SKA KISSLEGG

Gemeinde Kißlegg

Gewässer Wolfegger Ach

Flussgebiet Wolfegger Ach uh. Zaisenhofer Bach oh. Argenseebach

Teilbearbeitungsgebiet Schussen

Einwohnerwert (EW) 19.500

Jahresmittelwerte (Berichtsjahr: 2024) CSB: 28. mg/l; NH4-N: 1.6 mg/l; 

N-anorg: 7.2 mg/l; Nges(TNb): 9.1 mg/l; P,ges: 0.39 mg/l

gestattete Parameter (Berichtsjahr: 2024) N-anorg: 18 mg/l; NH4-N: 5 mg/l

(Wasserrecht/Stichprobe)

zuständige Dienststelle Landratsamt Ravensburg

WIBAS-Objekt-ID 4365100000038



Kommunale Wärmeplanung Kißlegg 
 

74 

 

Im biologischen Anlagenteil der Kläranlagen werden die Schmutzstoffe durch mikrobielle Oxidation 

zu unschädlichen Produkten umgewandelt. Hierzu muss Luft in ein Belebungsbecken eingebracht 

werden. Die dafür zuständige Anlage in Dürren wurde bereits optimiert, indem die alten und zum 

Teil auch defekten Belüftermembranen ausgetauscht wurden. Das gesamte Becken hat mehr als 

über 2000 m³ Fassungsvermögen. 

Ein hoher Anteil des notwendigen Strombedarfes wird bilanziell aus der in 2024 in Betrieb 

genommenen BHKW-Anlage mit 50 kW-elektrischer Erzeugerleistung (Austausch-BHKW) und der 

PV-Anlage abgedeckt. Aus diesen Anlagen erfolgt auch eine bedarfsgerechte Netzausspeisung bei 

Vorhandensein von Überstromproduktion. Ein hoher Anteil des notwendigen Primärenergiebedarfes 

wird aus dem eigengenerzeugten Klärgas gedeckt.  

 

 

Tabelle 22:  Technische Analyse Energiebedarf Abwasserkläranlage Kißlegg 

Die auf dem Grundstück der Kläranlage befindliche PV-Anlage speiste ebenfalls Strom in das 

vorgelagerte Stromnetz ein. 

 

Abwärmepotential aus Abwasserkanälen 

Das berechnete theoretische Potential für den Klärschlamm kann in der Praxis wahrscheinlich derzeit 

nicht ausgeschöpft werden und sollte speziell auf weitere Optimierung untersucht werden.  

 

Tabelle 23:  Technisches Potential- Zusammenstellung Zweckverband Abwasserreinigung Kißlegg 

 

 

 

Daten der Kläranlage "Kißlegg" aus 2024

Temperatur Zulauf: 12,7 °C Jahresmittel

Zulaufmenge: 51,7 l/s Jahresmittel

Temperatur Ablauf: 13,2 °C Jahresmittel

BHKW: 50 Leistung BHKW

Vollnutzungsstunden 5.408 VBh für das BHKW

Stromerzeugung 270.393 kWh Jahresmenge

Wärme: 970.030 kWh Jahresmenge

Energiebedarf (geschätzt 78 % Wirkungsgrad) 1.590.286 kWh Energiemenge (Klärgas und Erdgas)

Zukauf von Erdgas 2024 610.898  kWh Erdgas (Kosten in 2024 109.469,60 ú)

Nutzung Klärgas - Eigenverwendung 979.388  kWh Klärgas

Zweckverband Abwasserreinigung 2022 2023 2024 Durschnitt

Einwohner 9.530 9.530 9.530 9.530

Abwasser 1.666.056 2.201.203 1.909.586 1.925.615

Klärschlammanteil [t/a] 4.334 5.136 6.541 5.337

Klärschlamm pro EW 0,4547 0,5389 0,6864 0,5600

Klärgas in MWh 719 688 648 685

Klärgas in kg CO2 128.494 123.099 115.884 122.493

Wärmepotential Abwasser in kW 100 100 100 100

Wärmenutzungpotential Abwasser in MWh 877 877 877 877

Wärmepotential Austritts-Abwasser in kW 35 35 35 35

Wärmenutzungpotential Austritts-Abwasser in MWh 302 302 302 302

Wärmenutzungpotential Klärschlamm (3,055 MWh/m³) 10.594 12.555 15.989 13.046



Kommunale Wärmeplanung Kißlegg 
 

75 

 

 

Bei den folgenden Zusammenstellungen wurde der Klärgasanteil komplett dem Eigenanteil an 

Hilfsenergieprozessen (BHKW-Strom und BHKW-Wärme) zugeordnet.  

 

  

Ergebnis:   Aus den vorliegenden Daten ergeben sich für diese Bereiche ein jährlich 
nutzbares technisches Potenzial von: 
Á Abwassermengen in Abwasserkanälen       877  MWh 
Á Abwassermenge am Austritt der Kläranlage      302  MWh   
Á Klärschlamm     13.046  MWh 
Á Klärgas           685  MWh 
Der notwendige Hilfsstromanteil für die Wärmepumpenprozesse beträgt bei 

einem COP-Ansatz von 3,5                                 1.191  MWh 
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4.4 .ƛƻƳŀǎǎŜ ς IƻƭȊ  

Holz als Energieträger ist eine nachhaltige, aber auch begrenzte Recource, die kurzfristig zur 

Verfügung steht. Bei der Verbrennung von Holz können hohe Temperaturen zur Verfügung gestellt 

werden und dadurch ist der Energieträger universal einsetzbar. Die vorhandenen Technischen 

Potentiale des Biomassebrennstoff Holz, sollen in der Zukunft (Zielszenario) ausschließlich für 

Bestandsgebäude mit hohen Bedarfstemperaturen und vorrangig für die Wärmenetze verwendet 

werden. 

Die vorhandenen Holz-Ressourcen sind nicht konstant und schwanken saisonal und jährlich deutlich.  

Randbedingungen: 

Á Der spezifische Energieinhalt von 2,5 kg Scheitholz entspricht ca. dem Energieinhalt von  

1 Liter Heizöl. 

Á Auf einem Waldgrundstück mit 1 ha wächst jährlich ein Baumbestand mit ca. 70 MWh heran. 

(entspricht ca. 7.000 Liter Heizöl).  Das entspricht etwa einem Energieaufwand von 3 

Einfamilienwohnhäuser. Ein Wald mit der gleichen Fläche wie ganz Deutschland würde 

demnach nicht ausreichen, um alle Haushalte mit Wärme aus Holz zu versorgen. 

Á GEG 2023: Feste Brennstoffe ς Biomasse sind im Neubau sind ab 2024 nicht mehr zulässig. 

Á Nachwachsende erneuerbare Brennstoffe müssen sparsam eingesetzt werden. 

Á Die Nutzbarmachung von Holz ist nicht klimaneutral, da bei der Verbrennung zwar nur das 

während der Lebenszeit eingelagerte CO2 frei wird, hinzu kommen jedoch die Emissionen, 

die beim Fällen, Transportieren, Zerkleinern und Trocknen freigesetzt werden. 

Á Neben CO2 werden beim Verbrennen von Holz weitere Schadstoffe frei, z.B. Feinstaub. 

Á Die Verbrennung von Holz in Einzelfeuerungsstätten ist mit einem Wirkungsgrad von rund 

50% sehr ineffizient und sollte deshalb vermieden werden. 

 

Da die lokalen Potentiale auf dem Gemeindegebiet von Kißlegg für den zu erwartenden Bedarf bei 

Weitem nicht ausreichend sind, werden die benötigten Mengen an Holz zur thermischen 

Verwertung, zum größten Teil aus externen Quellen bzw. auf dem Markt für energetisch nutzbares 

Holz beschafft werden müssen. Das bereit aktuell verfügbare Rest- und Hackrohholz wird bereits 

komplett thermisch verwertet und kann somit nicht für künftige Verwertung eingeplant werden. 

Da das Betrachtungsgebiet für den kommunalen Wärmeplan nur das Gemeindegebiet von Kißlegg 

umfasst, können umliegende Waldgebiete bei der Berechnung der Potentiale nicht berücksichtigt 

werden. 

Die vorhandenen Holzarten (insgesamt ca. 911 Festmeter (fm) aus dem Gemeindewald und weitere 

622 fm mögliche Rohware zur Hackschnitzelerzeugung für das Jahr 2024) wurden bei der 

Potentialanalyse mit dem Energieinhalt von 75% Fichte und 25% andere Holzarten angesetzt. 
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Tabelle 24:  Technisches Potential ς Biomasse Holz 

Schnittholz = Restholz bzw. Hackschnitzel ca. 500 m³ (Wird in der Hackschnitzelanlage im Bauhof 

benötigt) 

 

Bei der Wärmebereitstellung durch Biomasse kommt neben einer Nahwärmenutzung im 

Umfeld von Biogasanlagen fast ausschließlich feste Biomasse zum Einsatz. Da Ernteabfälle wie 

z.B. Stroh weitestgehend stofflich genutzt werden und die energetische Verwertung auch 

technische Herausforderungen birgt, handelt es sich dabei im Wesentlichen um Holz, wobei 

Altholzkontingente (z.B. Sperrmüll) heute nur noch in Großanlagen, die mit 

Müllverbrennungsanlagen vergleichbar sind, verbrannt werden.  

 

 

Holz 200,00 fm

Lagerungsdichte Rundholz (75% Fichte +25% Kiefer und Buche) 620,77  (kg/Fm)

Lagerungsdichte Hackschnitzel (kg/Sm³) 248,31  (kg/Sm³)

Heizwert Hu (kWh/kg oder MWh/t) 3,14

Energiedichte der Hackschnitzel (kWh/Sm³) 777,82

Holz 124.154 kg

Heizwert Hu 389.826 kWh

Ausschließlich Brennholz in Form von Flächenlosen 389,83 MWh

Holz 1.533,67 fm

Lagerungsdichte Rundholz (75% Fichte +25% Kiefer und Buche) 620,77  (kg/Fm)

Lagerungsdichte Hackschnitzel (kg/Sm³) 248,31  (kg/Sm³)

Lagerungsdichte Hackschnitzel (kg/Sm³) 3,14

Lagerungsdichte Hackschnitzel (kg/Sm³) 777,82

Holz 952.053 kg

Heizwert Hu 2.989.319 kWh

Ausschließlich Brennholz aus dem Territorium 2.989,32 MWh

Ergebnis:   Aus den vorliegenden Daten, ergibt sich für den Biomassebereich - Holz ein 

jährlich nutzbares technisches Potenzial von 3.379 MWh. 
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4.5 .ƛƻƳŀǎǎŜ π DǊǸƴǎŎƘƴƛǘǘ 

 

Abbildung 19: System der Bio- und Grüngutbehandlung im Überblick  

 

αIƛŜǊȊǳ ȊŅƘƭŜƴ DŀǊǘŜƴ- und Park-, Friedhofs- und Landschaftspflegeabfälle sowie Verkehrswege-

begleitgrün und Baum-, Strauch- und Rasenschnitt aus privaten Gärten. Grüngut wird häufig in 

αƪǊŀǳǘƛƎά ƻŘŜǊ αǎŀŦǘŜƴŘά ǳƴŘ αƘƻƭȊƛƎά ǳƴǘŜǊǘŜƛƭǘΦ αYǊŀǳǘƛƎά ƻŘŜǊ αǎŀŦǘŜƴŘά ǎƛƴŘ ȊǳƳ .ŜƛǎǇƛŜƭ DǊŀǎΣ 

ŦǊƛǎŎƘŜ tŦƭŀƴȊŜƴǊŜǎǘŜ ǳƴŘ IŜŎƪŜƴǎŎƘƴƛǘǘΦ ½ǳǊ YŀǘŜƎƻǊƛŜ αƘƻƭȊƛƎά zählen Ast- ǳƴŘ {ǘǊŀǳŎƘǿŜǊƪΦά  

 

Holziges Grüngut kann verbrannt werden, krautiges oder saftendes Grüngut wird über die Vergärung 

in Biogas umgewandelt und kann dann energetisch genutzt werden. Der Heizwert des Grünschnitts 

wurde mit 2 kWh pro kg Grünschnitt angesetzt. 

Da von der Gemeinde Kißlegg keine Daten für Grünschnitt vorlagen, wurden die spezifischen 

Kennziffern einer Vergleichsgemeinde zur Ermittlung der Grünschnittmengen angenommen. Dabei 

liegt der Durchschnittswert bei ca. 10,5 kg Grünschnitt in gehäckselter Form pro Einwohner und bei 

ca. 2,6 kg Grünschnitt aus den Friedhofsbereichen pro Einwohner.  

 

Tabelle 25:  Anteile ς ½ǳǎŀƳƳŜƴŦŀǎǎǳƴƎ αDǊǸƴǎŎƘƴƛǘǘά  

Gesamt 19.11.2025

Grünschnitt gehäckselt Vergleichsstadt 99,98 t

Grünschnitt Friedhof 24,99 t

Grünschnitt VVG 249,95 MWh
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Bei der Berechnung des Haus- und Biomülls wurden die im Landkreis tatsächlich anfallenden 

Abfallmengen anhand der Einwohnerzahlen auf die Kommunen verteilt. Der Haus- und Biomüll wird 

derzeit zwar außerhalb des Landkreises verwertet, steht als Energieträger dem Landkreis jedoch 

grundsätzlich zur Verfügung, wenn die politischen Entscheidungen für eine energetische Verwertung 

getroffen werden würde. 

Der Energieanteil der Bioabfälle sowie des Hausmülls wurde in dieser Studie nicht gesondert 

ausgewertet, da diese Biomasseanteile bereits außerhalb des Gemeindegebietes verwertet werden. 

LƳ ½ƛŜƭǎȊŜƴŀǊƛƻ ƪǀƴƴŜƴ ŘƛŜ ƎŜǎŀƳǘŜƴ .ƛƻƳŀǎǎŜŀƴǘŜƛƭŜ αDǊǸƴǎŎƘƴƛǘǘά ǳƴŘ α.ƛƻŀōŦŅƭƭŜά ŀǳŎƘ ŀƭǎ 

Energie für zusätzliche Biogasproduktion bereitgestellt werden.  

Der Haus- und Biomüll wurde deshalb dem Potential der Biogasproduktion zugerechnet. 

  

Ergebnis:   Aus den vorliegenden Daten ergibt sich für den Biomassebereich - Grünschnitt 

ein jährlich nutzbares technisches Potenzial von 250 MWh. 
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4.6 .ƛƻƎŀǎ 

Biogas aus Biomasse kann regional hergestellt und genutzt werden. Biogas wird durch die Vergärung 

von Bioabfällen, Nutzpflanzen wie Mais und pflanzlichen oder tierischen Reststoffen gewonnen. 

Dieser Schritt erfolgt in einer Biogasanlagen. Biogas wird in der Regel in Blockheizkraftwerken zu 

Strom und Wärme umgewandelt. Es kann aber auch zu Bioerdgas (Biomethan) veredelt und ins 

Erdgasnetz eingespeist werden. 

Auf der Gemarkung Kißlegg existieren mehrere Anlagen Biogasanlagen.  

In Kißlegg zeigt beispielhaft die Bio Energie Frick GmbH, wie die Energiewende praktisch 

funktioniert. Seit 2009 erzeugen sie dort in einer strom-adaptierenden Biogasanlage erneuerbaren 

Strom. Die Anlage ist flexibel konzipiert: In zwei Blockheizkraftwerken (180 kW und 240 kW) wird 

Biomasse aus Rindergülle, Kälbermist und verschiedenen Silagen ς darunter auch spezielle 

Wildpflanzen ς vergoren. 

 
 
Abbildung 20: Biogasanlage Bio Energie Frick GmbH 

Mit einer Jahresproduktion von rund zwei Millionen Kilowattstunden Strom, der direkt ins Netz 

gespeist wird, und der cleveren Nutzung der Abwärme für Heizungen vor Ort, leistet das 

Unternehmen einen wichtigen Beitrag zum Klimaschutz. Durch den Anbau der Wildpflanzen wird 

gleichzeitig die lokale Artenvielfalt gefördert. Ein Erfolg, der im Juni 2023 auch offiziell anerkannt 

ǿǳǊŘŜΣ ŀƭǎ ŘŜǊ CŀŎƘǾŜǊōŀƴŘ .ƛƻƎŀǎ ŘƛŜ !ƴƭŀƎŜ ŀƭǎ α!ƴƭŀƎŜ ŘŜǎ aƻƴŀǘǎά ŀǳǎȊŜƛŎƘƴŜǘŜΦ  

In der nachfolgenden Tabelle wurden die Biogasanlagen im Territorium aufgelistet:  
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Tabelle 26:  ¢ŜŎƘƴƛǎŎƘŜ !ƴƭŀƎŜƴ αaŀǊƪǘǎǘŀƳƳŘŀǘŜƴǊŜƎƛǎǘŜǊά- Biogas  
Quelle: Marktstammdatenregister 

(Ob noch alle Anlagen marktgerecht regenerativen Strom erzeugen, ist dem Verfasser nicht bekannt)  

Die Einspeisung in ein Gasnetz ist dann sinnvoll, wenn am Anlagenstandort keine Wärmesenke 

vorhanden ist, die die Abwärme des BHKW ganzjährig aufnehmen kann.  Das Biomethan sollte dann 

in der Heizzentrale zur gekoppelten Erzeugung von Strom und Wärme, z.B. auch wieder in einem 

BHKW, genutzt werden. 

In beiden Fällen wird es zukünftig immer wichtiger, die Verstromung des Biogases zu flexibilisieren, 

also dann stattfinden zu lassen, wenn der Strombedarf im Stromnetz groß ist. Hierzu sind Gas- und 

Wärmespeicher notwendig. 

Während BHKWs einen elektrischen Wirkungsgrad von bis zu 45% und bei vollständiger 

Wärmenutzung einen Gesamtwirkungsgrad von über 90% erreichen, gibt es alternativ auch 

Brennstoffzellensysteme mit einem elektrischen Wirkungsgrad von bis zu 80% bei entsprechend 

geringerer Wärmeauskopplung. Bei diesem Potential muss daher nach einem wärme- und einem 

stromseitigen Anteil differenziert werden. 

¶ Energiegehalt (Heizwert): Ein Kubikmeter reines Biomethan (CH4) enthält etwa 10 kWh 

thermische Energie (Wärme). 

¶ Stromerzeugung (elektrische Energie): Bei der Umwandlung in Strom in einem 

Blockheizkraftwerk (BHKW) muss der Wirkungsgrad berücksichtigt werden. Typischerweise 

liegt der elektrische Wirkungsgrad bei etwa 40-50%. 

Für die Erzeugung von 1 kWh Strom aus Biomethan werden je nach Effizienz der Anlage und 
Reinheit des Gases etwa 0,22 bis 0,33 m³ Biomethan benötigt.  
Der Energiegehalt von Biomethan ist sehr hoch, da es im Wesentlichen reines Methan ist.  

¶ Energiegehalt: Ein Kubikmeter reines Methan (der Hauptbestandteil von Biomethan) hat 
einen Heizwert von etwa 9,97 kWh. 

¶ Umwandlungseffizienz: Blockheizkraftwerke (BHKW), die Biomethan in Strom umwandeln, 
erreichen elektrische Wirkungsgrade von typischerweise 30 bis 45 %.  

Basierend auf diesen Werten ergibt sich die benötigte Menge:  

Registrierungs-
datum der Einheit

Bruttoleistung 
der Einheit in kWPostleitzahlOrt

Name des Anlagen- 
betreibers (nur Org.)

23.09.2021 265 88353Kißlegg Wespel GbR, Robert Wespel und Birgit Wespel, Energieerzeugung
05.08.2021 300 88353Kißlegg (natürliche Person)
05.08.2021 235 88353Kißlegg (natürliche Person)
05.08.2021 235 88353Kißlegg (natürliche Person)
15.12.2020 120 88353Kißlegg BiPro GmbH & Co.KG
15.12.2020 265 88353Kißlegg BiPro GmbH & Co.KG
09.12.2020 190 88353Kißlegg (natürliche Person)
30.08.2020 200 88353Kißlegg (natürliche Person)
22.05.2020 130 88353Kißlegg BRV Biologische Reststoffverwertung GmbH
22.05.2020 130 88353Kißlegg BRV Biologische Reststoffverwertung GmbH
22.05.2020 340 88353Kißlegg BRV Biologische Reststoffverwertung GmbH
22.05.2020 340 88353Kißlegg BRV Biologische Reststoffverwertung GmbH
02.04.2020 200 88353Kißlegg (natürliche Person)
26.10.2019 240 88353Kißlegg Bio Energie Frick GmbH
06.10.2019 150 88353Kißlegg Wespel GbR, Robert Wespel und Birgit Wespel, Energieerzeugung
28.06.2019 75 88353Kißlegg (natürliche Person)
06.06.2019 180 88353Kißlegg Bio Energie Frick GmbH
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¶ Bei einem durchschnittlichen elektrischen Wirkungsgrad von z.B. 40 % benötigt man:  
м ƪ²Ƙ {ǘǊƻƳ κ όфΣфт ƪ²ƘκƳш ϝ лΣплύ Ғ лΣнр Ƴш .ƛƻƳŜǘƘŀƴ 

 
Tabelle 27:  Umrechnungseinheiten Biogas bzw. Methan 

 

 

Tabelle 28:  Zusammenfassung Energiepotential aus Bioabfällen für Biogas 

 

 

  

15.12.2025 3.595 kW

Darstellungskoeffizient Nutzung vorhandener Anlagen 65%

Grundlast - Leistung Biomasse - BHKW 2.337 kW

Vollnutzungsstunden - Annahme 7.500 VBh

Erzeugte Strommenge 17.525.625 kWh

Erzeugte Strommenge 17.526 MWh

notwendige Masse an Biomethan - Faktoreinheit m³/kWh 0,25 m³/kWh

Biogas - Anteil für elektrische Energie 4.381 Nm³

Biogas - Anteil für Wärme Energie 4.929 Nm³

Heizwert Methan 9,97 kWh

Methangehalt Biogas 63%

produzierte regenerative Strommenge 27,52 MWh

produzierte regenerative Wärmemenge 30,96 MWh

Ergebnis:   Aus den vorliegenden Daten ergibt sich für den Biogasbereich ein jährlich 

nutzbares technisches Wärmepotenzial von 58,48 MWh. 
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4.7 ¢ƛŜŦŜƴƎŜƻǘƘŜǊƳƛŜ 

Tiefengeothermie ist die am wenigsten genutzte erneuerbare Energieform in Deutschland. Mit der 

Erforschung neuer Technologien wird diese Energie jedoch für viele Bereiche immer attraktiver. 

Die Tiefen-Geothermie nutzt Erdwärme in Tiefenbereichen ab 400 m bis zu 5.000 m. Hier können 

Temperaturen bis zu 200 °C erschlossen werden. Diese Wärme kann entweder direkt zur 

Wärmeversorgung aber auch zur Stromerzeugung genutzt werden. In Fällen, bei denen eine Nutzung 

zur direkte Wärmeversorgung aufgrund zu geringer Temperaturen nicht möglich ist, kann eine 

Wärmepumpe zwischengeschalten werden. Prinzipiell ist Tiefen-Geothermie jederzeit verfügbar und 

unerschöpflich. 

Erdwärme steht überall und jederzeit, d. h. unabhängig von Tages- oder Jahreszeit sowie von 

Witterung oder anderen äußeren Einflüssen zur Verfügung.   Dieses natürliche Potential deckt ein 

Vielfaches des momentan weltweiten Energiebedarfs. Nach menschlichem Ermessen ist die 

Geothermie als Energieressource bei sachgerechter Nutzung nahezu unerschöpflich. 

α5ƛŜ nachfolgende Temperaturkarte zeigt die räumliche Verteilung der Untergrundtemperatur in 

einer Tiefe von 2500 Metern unter der Erdoberfläche. Die Temperaturkarten sind als 

Übersichtsdarstellungen gedacht und wurden auf der Grundlage ausgesuchter Stützstellen nach 

bestem Wissen zusammengestellt und geprüft. Es wird keine Gewähr für Vollständigkeit, Richtigkeit, 

!ƪǘǳŀƭƛǘŅǘ ǳƴŘ vǳŀƭƛǘŅǘ ŘŜǊ LƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴŜƴ ǸōŜǊƴƻƳƳŜƴΦά 

 

Abbildung 21: großflächiger Kartenausschnitt 2500 m u. Gelände; Maßstab 1:640.000 

Quelle: https://isong.lgrb-bw.de/  Hier liegen die Daten jedoch seit längerer Zeit nicht mehr vor. Deshalb wurden Daten aus 

Berichten von der kommunalen Wärmeplanung Ravensburg verwendet.  
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Abbildung 22: Sondierungen & Freigaben Tiefen-Geothermie - Territorium Ravensburg 

αMit dem Abteufen von Erdwärmesondenbohrungen sind Risiken verbunden, die im ungünstigen Fall 

zu erheblichen Folgeschäden führen können. Generell und insbesondere in kritischen Fällen und bei 

Erdwärmesondenfeldern sind daher: eine standortbezogene Beurteilung des Baugrunds, eine 

richtige Dimensionierung der Erdwärmesondenanlage und eine Bauüberwachung empfohlen bzw. in 

kritischen Fällen von den LQS EWS vorgeschrieben.ά 

 

Die Tiefenlage von 2.500 m im Ortsbereich der Gemeinde Kißlegg liegt die mögliche Temperatur des 

Thermalwassers bis zu 90 °C. Die erwartete Temperatur für eine Bohrung, die Energie könnte damit 

in diesem Fall direkt an ein Wärmenetz übertragen werden. 

Nachfolgende Berechnungen der Potentiale stammen aus einer bekannten Referenzbohrung der 

Geothermie-Anlage in Pfullendorf. Dort besteht eine funktionierende geothermische Erschließung 

des Muschelkalkes. Die Durchlässigkeit liegt zwischen 10,7 bis 10,8 m/s mit einem Reservoir an der 

Stelle in ca. 1.420ς1.500 m Tiefe und weist eine Temperatur von 75 °C auf.  

Á Maximale Fließrate von 25 l/s  

Á Thermische Leistung von 5,7 [MWth] 
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Für die Potentialberechnung wurde 1 Dublette (Dublette = 2 Bohrungen) angenommen. 

Abbildung 23: Hydrothermale Dublette ς Schematische Darstellung 

Quelle: https://www.disa-energy.de/?page=2,2,3,Bohrungen 

Die  Gemeinde Kißlegg plant noch keine Vorstudien und weiterführende Untersuchungen, um die 

Erdwärme mittels Tiefenbohrung zu fördern und vorrangig  als Wärmequelle zu nutzen. Das Wasser 

wird anschließend wieder genau in die Schicht, aus der es stammt, zurückgeleitet. Die Übertragung 

der Wärme auf das Fernwärmeversorgungsnetz erfolgt dann mittels Wärmetauschern. Die 

Versorgungssicherheit so einer Konzeptvariante ist  als αhƻŎƘά ŜƛƴȊǳǎǘǳŦŜƴΦ  

Beide Bohrungen sind direkt mit einer Rohrleitung verbunden, bei einer Entfernung von meist mehr 

als einem Kilometer. Vor der Re-Injektion wird das abgekühlte Wasser (ca. 25 °C) nochmals gefiltert. 

Die Beaufschlagung beider Bohrungen mit Schutzgas (Stickstoff) ist notwendig zur Vermeidung von 

Sauerstoffeintrag und daraus möglicherweise folgenden Ausfällungen. 

Während der Bohrarbeiten wird größter Wert auf die Einhaltung aller gängigen Standards bezüglich 

der Umweltbeeinflussung der Umgebung gelegt. Dies gilt insbesondere für die Bohrplatzerstellung, 

die Logistik, die Entsorgung der anfallenden Materialien und den Lärmschutz. 

Der Nachweis der Einhaltung aller gesetzlichen Vorschriften wird im Rahmen eines umfangreichen 

bergrechtlichen Betriebsplanverfahrens geführt. Ohne Zulassung des Betriebsplans durch die 

Bergbehörde darf und wird keine Aktivität beginnen. 

Unter Berücksichtigung aller Ergebnisse aus den bisher bekannten Parametern und bekannten 

geologischen Möglichkeiten ergibt sich eine mögliche installierte geothermische Leistung von 12,7 

MWth. Dies reicht auf dem beschriebenen Temperaturniveau aus, um die Versorgung der Gemeinde 

mit Grundlastwärmeenergie aus heimischen Ressourcen langfristig und nachhaltig zu sichern. 
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Tabelle 29:  Leistung und jährliche Wärmeentzug aus den hydrothermalen Bohrungen 

  

 

   

Ergebnis:   Aus den vorliegenden Daten ergibt sich für diese hydrothermale Bohrungen im 

Gesamtgemeindegebiet ein theoretisch jährlich nutzbares technisches Potenzial 

von 63.333 MWh.  

Bei einer Bohrtiefe von 2 x 500 m können Primärenergiemengen bei einem 

möglichen Leistungsbezug von 1,3 MW und einem Energiebezug von 6.333 MWh 

erzielt werden! 

 

Der Ansatz ist 1 hydrothermale Duplette - Bohrungen mit einer Tiefe von 2.500m

Die erwartete Temperatur beträgt rund 100°C bei einer Tiefe von ca. 2.500 m

Pfullendorf Referenzort 

Soletemperatur in °C-Vorlauf am Wärmetauscher 75 90

Soletemperatur in °C-Rücklauf am Wärmetauscher 30 30

Temperaturspreizung-Sole in °C 45 60

Tiefe in m 1.500 2.500

Leistung MW 5,7 12,7

Vollnutzungsstunden 5.000 5.000

Primärenergie in MWh 28.500 63.333

Leistung MW 5,7 12,7

Vollnutzungsstunden 5.000 5.000

Primärenergie in MWh 28.500 63.333
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4.8 hōŜǊŦƭŅŎƘŜƴƴŀƘŜ DŜƻǘƘŜǊƳƛŜ 

Die Oberflächennahe Geothermie nutzt Erdwärme bis zu Tiefen bis 400 m. Im Gemeindebereich von 

Kißlegg ist diese Technologie nutzbar und in Verbindung mit einer Wärmepumpe, eine bewährte und 

effiziente alternative Wärmeversorgung.  

 

 
 
 
Abbildung 24: Erdwärmesonden (spezifische Leistung - 2.400 Stunden-Entzug) bei 100m Bohrtiefe 
 

 
Das natürliche Potential übertrifft um ein Vielfaches des notwendigen Wärmebedarfes der 

Gemeinde. Baurechtliche Genehmigungen sind zur Errichtung solcher Anlagen zwingend notwendig. 

 

In den Einzelversorgungsgebieten sollen sich die Gebäude bis 2040 überwiegend über 

Wärmepumpen versorgen.  

 

 

Fazit:   Außerhalb der Kerngemeinde besteht im gesamten Gemeindegebiet die 

Möglichkeit der geothermischen Nutzung bis zu einer Tiefe von ca. 150 m mit einer 

guten Entzugsleistung. 



Kommunale Wärmeplanung Kißlegg 
 

88 

 

Über Wärmepumpen müssen ungefähr 77,7% des dann in 2040 benötigten Heizenergiebedarfs 

bereitgestellt werden. Dies erfolgt unter der Annahme, dass zuvor eine energetischen (Teil-) 

Sanierung der jeweiligen Gebäude vorgenommen wurde. Dabei wird von einer Aufteilung der 

Wärmepumpenarten für Luft-Wärmepumpen mit 43,7% (28.777 MWh) und 34% Sole- bzw. 

Oberflächennahe Geothermie, ca. 22.377 MWh als Endenergie aus Wärmepumpen für 

oberflächennahe Geothermie, zur Verfügung stehen.  

Zur Bestimmung des Flächen-Potentials für die oberflächennahe Geothermie (bis max. 150 m Tiefe) 

wurden zunächst sämtliche Wohn- und Gewerbegebiete (nachgenannte Tabelle) erfasst, wobei 

Wege und Straßen, sowie Flurstücksgrenzen, mit Pufferzonen versehen werden müssen.  Auch 

Gewässer- und Schutzzonen werden ausgeschlossen.  

.ŜȊƻƎŜƴ ŀǳŦ ŘƛŜ {ŎƘǿŜǊǇǳƴƪǘƎŜōƛŜǘŜ όǎƛŜƘŜ ƘƛŜǊ αAbbildung 1: Schwerpunktgebiete ς Kißleggάύ 

ergeben sich folgende technischen Potentiale für die oberflächennahe Geothermie:  

Die Hilfsenergiepotentiale wurden realistisch mit angesetzt:  

- COP ς Wert 2,5 für die Wärmepumpenart Luft/Wasser 

- COP ς Wert 3,5 für die Wärmepumpenart Sole/Wasser bzw. Wasser/Wasser (Brunnen) 

 

 

 

Tabelle 30:  Berechnung Technisches Potential αWärmepumpen Luft und hōŜǊŦƭŅŎƘŜƴƴŀƘŜ DŜƻǘƘŜǊƳƛŜά 

  

Das notwendige Wärmepotential für die Wärmebereitstellung aus oberflächennaher Geothermie, 

ǳƴŘ ŀǳǎ α[ǳŦǘά ƳƛǘǘŜƭǎ ²ŅǊƳŜǇǳƳǇŜƴ zur Ablösung der fossilen Energieträger im Zieljahr 2040, 

beträgt für die Gemeinde Kißlegg ca. 96.893 MWh.  

Zusätzlich wird elektrische Energie als Hilfsenergie für die Wärmepumpen mit ca. 30.620 MWh 

benötigt.   

 

 

 

  

Ergebnis:   Aus den vorliegenden Daten ergibt sich für diese Energieformen im 

Gesamtgebiet ein jährlich nutzbares technisches Potenzial von 127.513 MWh. 

15.12.2025 Erdwärme-WP

Potential Oberflächennahe Geothermie - hier Umweltwärmenanteil in MWh 71.200

COP - Oberflächennahe Geothermie (3,5) - hier Stromanteil in MWh 3,5 20.343
Wärme-Potential Potential Oberflächennahe Geothermie - in MWh 91.542

15.12.2025 Luftwasser-WP

Potential Luft/Wasserwärmepumpen - hier Umweltwärmenanteil in MWh 25.694

COP - Luft/Wasser Wärmepumpen (3,5) - hier Stromanteil in MWh Monovalente Ausführung 2,5 10.278
Wärme-Potential Potential Oberflächennahe Geothermie - in MWh 35.971
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4.9 ²ŅǊƳŜ ŀǳǎ hōŜǊŦƭŅŎƘŜƴπ²ŀǎǎŜǊƴǳǘȊǳƴƎ 

Grund- und Oberflächenwasser 
Grundwasser stellt aufgrund seines ganzjährig gleichbleibenden Temperaturniveaus ein effizientes 

Potential zur Gebäudebeheizung dar. Die notwendige Ergiebigkeit ist jeweils vor Nutzung über 

Einzelgutachten zu prüfen   

Das Potential mittels Wärmenutzung von Oberflächenwasser aus Seen, wie es in der Nähe von 

Kißlegg (z.B. dem Zellersee oder Obersee), durch Wärmepumpen ist technisch machbar, da Seen im 

Sommer Wärme speichern und im Winter auch kältere Bereiche bieten. 

Die Wärmenutzung von See-Oberflächenwasser erfolgt meist über eine Oberflächenwasser-

Wärmepumpe (Aquathermie), die im Winter die dort gespeicherte Wärme (4ς10 °C) entzieht, diese 

mittels Wärmepumpe auf Heizniveau hebt und in Gebäude einspeist, während im Sommer das 

Gegenteil zur Kühlung genutzt wird. Das Wasser wird entnommen, erwärmt (oder gekühlt), und nach 

einem Wärmetauscher unversehrt ins Gewässer zurückgeleitet, was eine saubere, lokale und 

erneuerbare Energiequelle darstellt, die oft ganze Ortsteile versorgen kann, jedoch strenge 

ökologische Umweltauflagen erfüllen muss bezüglich Temperaturänderung und 

bŅƘǊǎǘƻŦŦǾŜǊƭŀƎŜǊǳƴƎΣ ǳƳ Řŀǎ mƪƻǎȅǎǘŜƳ α{ŜŜά ƴƛŎƘǘ Ȋǳ ǎŎƘŅŘƛƎŜƴΦ  

 

Flusswasserwärme bietet ebenfalls ein großes Potential zur indirekten Wärmenutzung über 

Wärmepumpen. Bei Abwärme aus Flusswasser ist weniger eine hohe Wassertemperatur 

entscheidend, sondern vielmehr der hohe Volumenstrom des Wasserabflusses. Dadurch kann über 

eine geringe Temperaturabsenkung eine erhebliche Wärmemenge entnommen werden.  

Für die Potentialermittlung wird nachfolgend eine zur Abkühlung entnommene und nach der 

Abkühlung wieder zugeführte Wassermenge von 10 % des minimalen Abflussvolumenstrom 

angesetzt. 

 

Tabelle 31:  Technisch-ƳŀǘƘŜƳŀǘƛǎŎƘŜ IŜǊƭŜƛǘǳƴƎ ŘŜǊ ²ŅǊƳŜƴǳǘȊǳƴƎ ŀǳǎ αhōŜǊŦƭŅŎƘŜƴ-²ŀǎǎŜǊά 

 

Im Zielszenario wird von einer wesentlichen Reduzierung dieses technischen Wärmepotentials 

ausgegangen.  

 

 

Ergebnis:   Aus den vorliegenden Daten ergibt sich für die Wärmegewinnung aus der 

Nutzung von Oberflächenwasser im Gemeindegebiet von Kißlegg ein jährlich 

nutzbares technisches Potenzial von 3.591 MWh. 

15.12.2025 WP-Potential Oberflächenwasser-WP

Potential Oberflächenwasser - hier Umweltwärmenanteil in MWh 2.793

COP - Potential Oberflächenwasser - hier Stromanteil in MWh COP 3,5 798

COP - Wärme-Potential Oberflächenwasser - in MWh 3.591
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4.10 [ǳŦǘŜƴŜǊƎƛŜ κ ¦ƳǿŜƭǘǿŅǊƳŜ 

Elektrisch betriebene Wärmepumpen, die Außenluft als Wärmequelle nutzen, stellen eine leicht 

umzusetzende technische Lösung dar. Zusätzlich ist Luft bzw. Umweltwärme im Gemeindegebiet von 

Kißlegg ein unerschöpfliches Umweltwärmepotential. Das natürliche Potential übertrifft um ein 

Vielfaches des notwendigen Wärmebedarfes der Gemeinde. 

 

¢ŜȄǘ ǳƴŘ ŜǊƎŅƴȊǘ Ƴƛǘ ŜƛƎŜƴŜǊ !ƴŀƭȅǎŜ ŀǳǎ vǳŜƭƭŜΥ αAktuelle Fakten zur Photovoltaik in Deutschlandά 

αElektrische Wärmepumpen verbrauchen Strom, um Nutzwärme aus Umgebungswärme 

bereitzustellen (Heizen) bzw. um Wärme in die Umgebung abzuführen (Kühlen). 

Im Gebäudesektor wird die Effizienz einer Wärmepumpe als Jahresarbeitszahl (JAZ) angegeben und 

liegt im Heizbetrieb abhängig von Technologie und Last um 300 %.  

Für die Abschätzung der maximal zuschaltbaren elektrischen Last (Peak-Last) über fernsteuerbare 

Wärmepumpen, teilweise kombiniert mit Heizstäben, wird eine durchschnittliche thermischen 

Nennleistung von 15 kWth pro Gerät angenommen.  

 

.Ŝƛ ŜƛƴŜƳ /ht όα/ƻŜŦŦƛŎƛŜƴǘ ƻŦ tŜǊŦƻǊƳŀƴŎŜάύ Ǿƻƴ о ŜƴǘǎǇǊƛŎƘǘ ŘƛŜǎ ŜƛƴŜǊ elektrischen Nennleistung 

von 5 kWPel . Im normalen Betrieb arbeiten WP üblicherweise mit COP von 2 ς 3,5 für lufttechnische 

Anlagen.  

Ende 2024 waren ca. 2 Mio. WP im Einsatz [BWP], was bei gleichen Annahmen einer elektrischen 

Nennleistung von 9 GWPel entspricht. Einen effizienten Betrieb erzielen Wärmepumpen mit 

Flächenheizungen, meist Fußbodenheizungen, die mit niedrigen Vorlauftemperaturen auskommen. 

Widerstandsheizungen (Heizstäbe) wandeln Strom mit 100 % Wirkungsgrad in Wärme um, bei 

Erzeugung von Niedertemperaturwärme allerdings mit einem geringen exergetischen 

Wirkungsgrad. 

 

Thermische Speicherkapazität kann viel günstiger bereitgestellt werden als Strom-zu-Strom-

Speicherkapazität. Bei ausreichender Dimensionierung der thermischen Speicher-kapazität und der 

Wärmepumpen- bzw. Heizstableistung kann die Speicherbeladung angebotsorientiert erfolgen, 

abhängig von der aktuellen Residuallast. Dazu werden Wärmespeicher und Kältespeicher bspw. 

von Klimaanlagen, Kühlhäusern und Lebensmittelmärkten bevorzugt in der Tageskernzeit oder 

nach Strompreissignalen aufgeladen. Fehlen allerdings großzügig dimensionierte thermische 

Wärmespeicher, dann steigt die Thermosensibilität der Stromlast und es müssen größere 

Leistungsreserven bei Kraftwerken vorgehalten werden. 

 

Niedertemperatur-Wärmespeicher, vor allem Heißwasser-Wärmespeicher, ermöglichen den 

stromgeführten, hocheffizienten Betrieb von KWK-Anlagen auf beiden Seiten der 

Residuallastkurve, sowie von Wärmepumpen und Heizstäben auf der Stromabnehmerseite.  

Derselbe Speicher kann bspw. bei hohen Stromüberschüssen gleichzeitig über Wärmepumpe und 

Heizstab, bei Strombedarf durch ein KWK beladen werden. Wärmespeicher sind skalierbar vom 

Einfamilienhaus über Mehrfamilienhäuser und Gewerbebetriebe bis zur Quartiersversorgung.  

Die relativen Speicherverluste und die spezifischen Kosten nehmen mit der Größe des Speichers ab. 

Große Speicher ab mehrere Tausend m3, bspw. Quartiersspeicher, lassen sich als saisonale 

Wärmespeicher betreiben (http://www.saisonalspeicher.de). Sie ermöglichen den Übertrag von 

Nutzwärme aus dem Sommer- in das Winterhalbjahr mit seinem sehr viel höheren Wärmebedarf. 

Wärmespeicher erhöhen den Eigenverbrauch von PV-Anlagen, wenn sie v.a. im Sommerhalbjahr 

über Wärmepumpe und Heizstab beladen werden.  
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Die PV-Anlage kann saisonal die Brauchwassererwärmung übernehmen, umso mehr, wenn die PV-

Module mit hoher Neigung auf steilen Süddächern oder an Südfassaden montiert sind.  

Sobald Preissignale verfügbar werden, können dezentrale Wärmespeicher auch gezielt mit 

überschüssigem Windstrom aus dem Netz beladen werden. 

Am Ort der Kälteerzeugung und -nutzung, bspw. in der Gebäudeklimatisierung oder in Kühllagern, 

kann Kälte mit vergleichsweise einfachen Mitteln gespeichert werden. Weitere Voraussetzung für 

einen netzdienlichen Betrieb ist eine ausreichend dimensionierte Leistung des Kälteerzeugers.ά 

 

Die Technologie hat aber auch deutliche Nachteile, welche auf die zukünftige Verbreitung 

Auswirkungen haben wird. So verursachen zum Beispiel Luft-Wärmepumpen zum Teil hohe   

Schallemissionen der Außeneinheit, welche insbesondere bei hohen Lastbedarfen in der Heizperiode 

entstehen und in engen Quartieren Störungen der angrenzenden Bebauung verursachen kann. 

Außerdem kann aus der Außenluft gerade in der kalten Jahreszeit aufgrund niedriger Temperaturen 

besonders wenig Wärme entzogen werden, wodurch sich die Effizienz der Anlagen deutlich 

verschlechtern und der Anteil des Stroms für die gelieferten Wärme stark ansteigt. 

Für den Betrieb einer Wärmepumpe ist es daher immer von Vorteil, wenn zuvor der energetische  

Sanierungsstand auf ein möglichst hohes Niveau angehoben wird, da sich durch energetische 

Sanierung die Vorlauftemperatur der Heizung verringern lässt. Je geringer die Vorlauftemperatur, 

desto besser ist der COP (Verhältnis Umweltwärme zu Strom) der Wärmepumpe. Durch energetische 

Sanierung kann in der Wärmepumpe also gleich doppelt Primärenergie eingespart werden.  Gerade 

in den Wintermonaten müssen durch die benötigten Strommengen Leistungsspitzen durch das 

vorgelagerte Stromnetz abgedeckt werden. Dieser Effekt wirkt sich aufgrund der Gleichzeitigkeit 

deutlich belastend auf das Stromnetz aus. 

 

Das natürliche Potential übertrifft um ein Vielfaches den notwendigen Wärmebedarf der Gemeinde.  

Baurechtliche Genehmigungen sind zur Errichtung solcher Anlagen nicht zwingend notwendig. In den 

Einzelversorgungsgebieten sollen sich die Gebäude bis 2040 überwiegend mit Wärmepumpen 

versorgen.  

 

Luft/Wasser-Wärmepumpen 

Die Umgebungsluft stellt eine grundsätzlich überall verfügbare Quelle für Umweltwärme 

dar, welche mittels einer Wärmepumpe einfach genutzt werden kann. Die KEA BW weist im Leitfaden 

zur Kommunalen Wärmeplanung darauf hin, dass andere Quellen der Umweltwärme, wie z.B. Sole 

oder Wasser, deutlich effizienter zu nutzen sind. Luftwärmepumpen sollten also nur dort installiert 

ǿŜǊŘŜƴΣ ǿƻ αƪŜƛƴŜ ƴŜǘȊƎŜōǳƴŘŜƴŜ Versorgung auf Basis erneuerbarer Energien technisch-

wirtschaftlich realisierbar ƛǎǘ ό9ƛƴȊŜƭǾŜǊǎƻǊƎǳƴƎǎƎŜōƛŜǘŜύ ǳƴŘ ώΧϐ ƪŜƛƴŜ ƻōŜǊŦƭŅŎƘŜƴƴŀƘŜ 

geothermische ²ŅǊƳŜǉǳŜƭƭŜ ŜǊǎŎƘƭƻǎǎŜƴ ǿŜǊŘŜƴ ƪŀƴƴάΦ Weiterhin ist ein ausreichender Platzbedarf 

für die Aufstellung der Außeneinheit einer Split-Wärmepumpe notwendig.  

 

Für Einfamilienhäuser kann von einem Platzbedarf von etwa 2 x 2 Meter ausgegangen werden. 

Ebenso spielen Anforderungen an den Lärmschutz und der Abstandhaltung zum Nachbargrundstücks 

bei der Aufstellung der Außeneinheit eine große Rolle. 

 

5ƛŜ !ƴǘŜƛƭŜ ŀƴ ¦ƳǿŜƭǘǿŅǊƳŜ α[ǳŦǘά ƳƛǘǘŜƭǎ Wärmepumpen wurden im Pkt. 4.8 bereits ausführlich 

hergeleitet. 
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4.11 ¢ŜŎƘƴƛǎŎƘŜ tƻǘŜƴǘƛŀƭŜ ς !ōǿŅǊƳŜ tƻǘŜƴǘƛŀƭ π ¦ƳǿŜƭǘǿŅǊƳŜ 

Industrielle Abwärme: Im Rahmen der Datenerhebung bei den Industrie- und Gewerbebetrieben 

wurden nur von wenigen Unternehmen im Gemeindegebiet quantifizierbare Abwärmemengen 

übermittelt.  Das in diesem Bericht aufgezeigte Potential, für die Nutzung von industrieller Abwärme, 

umfasst dabei nur teilweise bereits bekannten Quellen. Jedoch wird davon ausgegangen, dass im 

Zielszenario 2040 auch die Abwärmemengen der gewerblichen und industriellen Sektoren eine eher 

untergeordnete Rolle spielen werden. 

Eine Identifikation und Erschließung derartiger Potentiale erfordert eine weit tiefergehende und 

spezifischere Analyse, als dies im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung möglich war.   

Am 10.10.2025 fand eine Veranstaltung der Stakeholder und Energie-Großverbraucher unter dem 

Motto "Energieversorgung der Zukunft" mit Beteiligung der von gewerblichen Kernkunden statt. Ob 

mehrere gewerbliche Stakeholder im Einzugsgebiet der Gemeinde Kißlegg bereit sind, eine 

Kooperation im Bereich der Abwärme Lieferung für Wärmenetze, mit der Gemeinde Kißlegg, zu 

begründen, war zum Zeitpunkt dieser Bearbeitung nicht bekannt. 

 

Für die Abschätzung des Gesamtpotentials aus industrieller Abwärme kann davon ausgegangen 

werden, dass für die hier geschätzte Summe an Abwärmepotential noch einmal die gleiche Menge 

an Abwärme in anderen Prozessen zur Verfügung steht. 

 

 

Ergebnis:   Aus den vorliegenden Daten ergibt sich ein jährliches, technisches nutzbares 

Abwärmepotenzial im Gemeindegebiet von 120 MWh. Dafür werden weitere 

Hilfsenergieprozesse von 6 MWh benötigt. 
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4.12 t±π5ŀŎƘŦƭŅŎƘŜƴǇƻǘŜƴǘƛŀƭŜ 

Gibt es in Deutschland genügend Flächen für PV? 

 

Ja, und zwar ohne nennenswerte Konflikte mit der Landwirtschaft oder dem Naturschutz. Ein 

wichtiges Konzept für die Erschließung bedeutender Flächenpotentiale ist die Integration.  

Integrierte Photovoltaik (www.integrierte-pv.de) ermöglicht eine doppelte Flächennutzung, 

zusätzlicher Flächenverbrauch für neue PV-Kraftwerke wird deutlich gesenkt oder gänzlich 

vermieden. Speziell auf die Anwendung zugeschnittene PV-Anlagen werden dazu mit 

Landwirtschaft kombiniert, auf künstlichen Seen errichtet, als Hülle von Gebäuden, Parkplätzen, 

Verkehrswegen und Fahrzeugen genutzt oder sie erbringen Ökosystemdienstleistungen auf 

renaturierten Biotop- und Moorflächen (siehe nachfolgende Abbildung) 

 

Abbildung 25: Anwendungen für die Integration von Photovoltaik 

 

Vorgenannte Abbildung zeigt mögliche Anwendungen für die Integration von Photovoltaik; 

(Abbildung aus Quelle: α!ƪǘǳŜƭƭŜ CŀƪǘŜƴ ȊǳǊ tƘƻǘƻǾƻƭǘŀƛƪ ƛƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘάύ 

 

¢ŜȄǘ ǳƴŘ ŜǊƎŅƴȊǘ Ƴƛǘ ŜƛƎŜƴŜǊ !ƴŀƭȅǎŜ ŀǳǎ vǳŜƭƭŜΥ αAktuelle Fakten zur Photovoltaik in Deutschlandά 

αHeute ausschließlich auf eine oder einige wenige mögliche Anwendungen als Hauptweg zur 

Zielstrategie zu setzen, wird der Dringlichkeit der Energiewende nicht gerecht. Wir haben nicht 

mehr die Zeit, Optionen nacheinander auszuprobieren. Alle technisch und sozio-ökonomisch 

vielversprechenden Anwendungsmöglichkeiten müssen zügig erprobt und über eine Anlaufphase 

dediziert gefördert werden, um Optimierungs- und Kostensenkungspotentiale durch Skalierungs- 

und Lerneffekte auszuloten. Erst nach dieser breiten Anlaufphase können fundierte 

Entscheidungen zugunsten bestimmter Anwendungen und Technologien getroffen werden. 

Bei der folgenden Analyse von Potentialen wird zwischen einem theoretischen, einem 

technischen und einem wirtschaftlich-praktischen bzw. umsetzbaren oder erschließbaren 

Potential unterschieden. Das theoretische Potential betrachtet die maximal mögliche Umsetzung 

einer Technologie auf Basis des gesamten Angebots (physikalische Überschlagsrechnung).  
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Das technische Potential fällt geringer aus, weil es bereits grundlegende technische 

Randbedingungen berücksichtigt (technische Überschlagsrechnung). 

Das regulative Potential betrachtet zusätzliche, nicht-monetäre rechtliche Einschränkungen und 

Ausschlusskriterien. Das wirtschaftlich-praktische Potential berücksichtigt schließlich alle 

relevanten Randbedingungen, insbesondere auch ökonomische (inkl. Infrastruktur), soziologische 

(inkl. Akzeptanz) und konkurrierende Nutzung (bspw. Solarthermie und PV auf Dächern). 

Verschiedene Quellen ziehen etwas unterschiedliche Grenzen zwischen den Kategorien. 

 

 
Tabelle 32:  Unterschiede zwischen Solarthermie und Photovoltaik in der Übersicht 

Quelle:  https://www.co2online.de/modernisieren-und-bauen/solarthermie/ 

 

Bauwerksintegrierte Solar- und PV-Anlagen  

¢ŜȄǘ ǳƴŘ ŜǊƎŅƴȊǘ Ƴƛǘ ŜƛƎŜƴŜǊ !ƴŀƭȅǎŜ ŀǳǎ vǳŜƭƭŜΥ αAktuelle Fakten zur Photovoltaik in Deutschlandά 

In Deutschland stehen ca. 40 Mio. Gebäude (Abbildung 26). Gebäudehüllen, d.h. Dächer und 
Fassaden, bieten ein technisches Potential in der Größenordnung von 1000 GWP. Die Analyse 
berücksichtigt nur solche Flächen, die mindestens 500 kWh/ (m² a) Einstrahlung empfangen und 
eine zusammenhängende Mindestgröße aufweisen. Bisher genutzt werden weniger als 10% des 
Dachpotentialǎ ǳƴŘ ǿŜƴƛƎŜǊ ŀƭǎ м ҉ ŘŜǎ CŀǎǎŀŘŜƴpotentials. 
 
Solarthermie 
Bei der Potentialermittlung dezentraler Solarthermie-Anlagen auf Dachflächen wurde das geltende 
EWärmeG berücksichtigt. Demnach gilt für die Erfüllungsoption der Solarthermie eine 
Mindestbelegung der Dachflächen (Kollektorfläche) in Abhängigkeit der Wohnfläche für 
Wohngebäude bzw. der Nettogrundfläche für Nichtwohngebäude.  
Durch Solarthermie können wirtschaftlich ein Deckungsgrad durch Solarthermie bezogen 
auf den Gesamtwärmebedarf mehrheitlich auftretende Deckungsgrade zwischen 20 ς 40 % in den 
Gebieten mit Einzelhausbebauung, abgedeckt werden. Höhere Deckungsgrade mit Solarthermie 
können erreicht werden, wobei einige Dachflächen bereits mit PV-Modulen belegt sind. 
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Neben dem Potential der Solarthermie auf Dachflächen zur Heizungsunterstützung 
kann eine Solarthermie-Anlage auch zentral auf einer Freifläche installiert werden. 
Die gewonnene Wärme kann und sollte dann in ein Wärmenetz eingespeist werden.  
 
Aufgrund von Wärmeleitungsverlusten ist die Standortwahl einer Solarthermie-Anlage in einer 
Entfernung in bis zu ca. 2 km an den Einspeisepunkt des Wärmenetzes gekoppelt. Der Wärmeertrag 
pro Hektar kann mit bis zu 2,25 GWh/a angegeben werden. 
 

Diagramm 29: Gebäudebestand in Mio., Daten aus [DENA], [IWU] 

 

Ersetzen PV-Anlagen thermische Kraftwerke? 

¢ŜȄǘ ǳƴŘ ŜǊƎŅƴȊǘ Ƴƛǘ ŜƛƎŜƴŜǊ !ƴŀƭȅǎŜ ŀǳǎ vǳŜƭƭŜΥ αAktuelle Fakten zur Photovoltaik in Deutschlandά 

αt±-Kraftwerke reduzieren zwar den Verbrauch an fossilen Brennstoffen, die Energieimporte und 
den CO 2-Ausstoß, sie ersetzen aber keine steuerbaren Erzeugungskapazitäten, auch nicht in 
Kombination mit Windkraft, Batteriespeichern und den in Deutschland nur wenig ausbaufähigen 
Pumpspeichern. Kritisch sind windstille Nächte und insbesondere windstille, trübe Winterwochen 
ohne nennenswerte PV- oder Windstromproduktion. Erst durch Hinzunahme von flexiblen 
thermischen Kraftwerken, befeuert durch Erdgas, Biogas und perspektivisch Wasserstoff, können 
ƎŀƴȊƧŅƘǊƛƎ 9ǊȊŜǳƎǳƴƎǎƭǸŎƪŜƴ ƎŜŘŜŎƪǘ ǿŜǊŘŜƴΦά 
 

Ist Solarenergie klimafreundlich? 

 

Die mittleren CO2 -Emissionen für Photovoltaik sind mit 48 Gramm pro kWh für Solarparks und 41 

Gramm pro kWh für Dachsolar niedrig. Allerdings sind das die Zahlen für das sonnige Südeuropa 

mit 1.700 kWh/m²/a Sonneneinstrahlung. In Deutschland sind es rund 1.000 kWh/m²/a.  

 

Die gleiche Photovoltaik-Anlage liefert in Deutschland also nur 58 Prozent des Stroms. Das lässt die 
CO2 -Emissionen über die Lebenszeit auf 170% Prozent steigen. In Deutschland liegen die CO2 -
Emissionen also bei 82 Gramm pro kWh für Solarparks und 70 Gramm pro kWh für Dachsolar. 
 

Der deutsche Solarmix besteht zu drei Vierteln aus den klimafreundlicheren Dachanlagen. Das 
deutsche Klima ist denkbar schlecht für Solarenergie geeignet.  Trotzdem ist Photovoltaik immer 
noch deutlich klimafreundlicher als konventionelle fossile Energie.  
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Abbildung 26: Horizontale jährliche Globalstrahlungssumme in Deutschland 

Vorgenannte Daten in der Abbildung sind gemittelt über den Zeitraum 2001 ς 2020, Daten [Deutscher 

Wetterdienst]. (Abbildung aus Quelle: α!ƪǘǳŜƭƭŜ CŀƪǘŜƴ ȊǳǊ tƘƻǘƻǾƻƭǘŀƛƪ ƛƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘάύ 
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Die Erzeugung von Strom aus lokalen erneuerbaren Quellen spielt für die Wärmewende eine 

wesentliche Rolle. Um die Ziele bis 2040 zu erreichen, müssen Potentiale zur regionalen 

Stromerzeugung zukünftig ausgeschöpft werden. Hierbei bestehen grundsätzlich die Möglichkeit der 

Stromerzeugung durch Photovoltaik auf Dächern und Freiflächen sowie durch die Stromerzeugung 

durch Windkraft- und Wasserkraftanlagen. 

Abbildung 27: PV-Dachanlagen ς Grundschule Kißlegg 

 

Abbildung 28: PV-Dachanlagen ς Haupt- und Werkrealschule Kißlegg 
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Abbildung 29: Potentialdarstellung ς PV-Dachleistung ς Gemeindebereich Kißlegg (Baublockebene) 

 

 

Tabelle 33:  Technische Bestandsanlagen Solar-PV bei den Gebäuden (Balkonanlagen) 

 

 

 

 
 

Tabelle 34:  Technische Bestandsanlagen Solar-PV bei den Gebäuden (Dach- / Gebäudeanlagen) 

 

 

Balkon - PV Bruttoleistung der EinheitNettonennleistung der Einheit
Leistung in kWp 136 91 kW

Erzeugte Strommenge kWh/kWp 800 72.410kWh
Anzahl der Anlagen 122

spezifische Leistung 0,74kW/Anlage
spezifische erzeugte Strommenge 594 kWh/Anlage

Dach - PV Bruttoleistung der EinheitNettonennleistung der Einheit
Leistung in kWp 38.008 33.580kW

Erzeugte Strommenge kWh/kWp 1.000 33.580.311kWh
Anzahl der Anlagen 1.548

spezifische Leistung 21,69kW/Anlage
spezifische erzeugte Strommenge 21.693kWh/Anlage
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Tabelle 35:  Technische Bestandsanlagen Solar-PV bei den Gebäuden (Dach- und Balkonanlagen) 

 

In der Gemeinde Kißlegg existieren bisher 1.670 PV-Anlagen, die im Marktstammdatenregister 

registriert sind. Diese Anlagen erzeugen mit ihrer Erzeugerleistung von 33.671 kWp ca. 33.652 MWh 

an elektrischer Energie.  

Durch die technischen und wirtschaftlichen Entwicklungen der letzten Jahre können PV-Anlagen ein 

wichtiger und wesentlicher Bestandteil einer zukünftigen Energie- und auch Wärmeversorgung in 

Kißlegg sein. Technisch kann Strom aus PV-Anlagen zum einen in Wärmepumpen oder auch direkt 

zur Warmwasserbereitung genutzt werden. In diesem Bericht wurden PV-Dachanlagen, bei 

Gebäuden mit Denkmalschutz, nicht berücksichtigt. 

 

In der perspektivischen Entwicklung wird von einer wesentlichen Erhöhung der solaren 

Erzeugerleistung ausgegangen: 

 

 

 
 

Diagramm 30: Technisches Solarpotential im Verhältnis zu den Gebäuden und Sektoren in PV-Leistung - KWp 

Dach - und Balkon PV Bruttoleistung der EinheitNettonennleistung der Einheit
Leistung in kWp 38.144 33.671kW

Erzeugte Strommenge kWh/kWp 33.652.721kWh
Anzahl der Anlagen 1.670

spezifische Leistung 20,16kW/Anlage
spezifische erzeugte Strommenge 20.151kWh/Anlage
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Tabelle 36:  Technisches Solarpotential im Verhältnis zu den Gebäuden und Sektoren in PV-Leistung - KWp 

 

 

 

 

 

 
 

Diagramm 31: Technisches Solarpotential - Verhältnis zu den Gebäuden und Sektoren in PV-Stromertrag - KWh 
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Tabelle 37:  Technisches Solarpotential im Verhältnis zu den Gebäuden und Sektoren in PV-Stromertrag - KWh 

 

Die bereits vorhandenen Anlagen ergänzen die perspektivische Entwicklung von regenerativer 

Gewinnung solarer Energien!  

 

Tabelle 38:  Anzahl der PV-Anlagen im Verhältnis bei den Sektoren 
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Den größten Beitrag können hier insgesamt die privaten Haushalte leisten. Jedoch haben Handel und 

Industrie ebenso wie die öffentliche Hand ebenfalls einen großen Hebel, da hier die größten 

Dachflächen pro Gebäude zur Verfügung stehen. 

 

 

 

Abbildung 30: Verfahren zur Entnahme von CO-2 aus der Atmosphäre 

 

Vorhergehende Abbildung zeigt die Möglichkeiten und Verfahren zur Entnahme von CO-2 aus der 

Atmosphäre und Einlagerung von Kohlenstoff ŀǳǎ vǳŜƭƭŜΥ αAktuelle Fakten zur Photovoltaik in 

Deutschlandά 

  

Ergebnis:   Auf den zur Verfügung stehenden Dächern der Gemeinde gibt es bereits 1.670 PV-

Anlagen mit einer Erzeugerleistung von 33.671 kWp und einer 

Jahresenergieerzeugung von ca. 33.652 MWh.  

Hier gibt es ein technisches Potenzial von weiteren 6.073 Anlagen mit einer 

möglichen elektrischen Installationsleistung von 154.633 kWp.  

Diese Anlagen könnten eine Jahres-Erzeugungsmenge realisieren, mit einem 

technischen Potenzial für zusätzliche-, erneuerbare Stromerzeugung von                                       

168.062 MWh pro Jahr.  

Incl. dem bereits zur Verfügung stehenden technischen Anlagen, entsteht für die 

Gemeinde Kißlegg ein technisches Potenzial von 201.714 MWh pro Jahr. 
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4.13 t±πCǊŜƛŦƭŅŎƘŜƴǇƻǘŜƴǘƛŀƭŜ 

Neben den unter 4.12 beschrieben Potentialen zum Ausbau von PV auf Dachflächen, sind auch 

Freiflächenanlagen ein wesentlicher Baustein für die zukünftige Energieversorgung. Auf Freiflächen 

können im Gegensatz zu Dachflächen meist größere Leistungen realisiert werden. Im Unterschied zu 

solarthermischen Anlagen kann Strom nahezu verlustfrei transportiert werden und ist somit weniger 

standortabhängig.      

Für Photovoltaikanlagen auf Freiflächen sind insbesondere die Größe der zusammenhängenden 

Fläche und deren Topographie sowie die Ausrichtung entscheidend. Gleichzeitig ist die 

Anschlussmöglichkeit eines zu installierenden PV-Parks an das bestehende Stromnetz ein wichtiger 

Faktor. Öffentlich zugängliche Datenbanken sowie Potentialstudien von verschiedenen 

meteorologischen Dienstleistern geben Aufschluss über die vorherrschende Sonneneinstrahlung in 

der jeweiligen Region. Wenn eine Fläche geeignet ist, werden weitere Randbedingungen geprüft, 

damit offensichtliche Konflikte im Hinblick auf Natur- und Artenschutz, langfristig auswirkende 

wirtschaftliche Aspekte oder anderer bestehender Infrastrukturmaßnahmen nicht behindert 

werden. Erst bei einem positiven Bescheid erfolgen die weiteren Schritte zu einer 

qualitätsgerechten- nachhaltigen Projektentwicklung. 

Der fachgerechte Einsatz von hochleistungsfähigen Elektrospeicheranlagen in Verbindung mit diesen 

PV-Anlagenparks sollte im Zusammenhang mit den Netzdurchleitungskosten ebenfalls geprüft 

werden. 

Das Potential für PV- bzw. Solarthermie-Freiflächenanlagen wurde gemäß der PV-Förderkulisse 

(Stand Juni 2022) auf Seitenrandstreifen, Konversionsflächen und benachteiligte Gebiete beschränkt. 

Anschließend wurden ungeeignete Flächen ausgeschlossen (z. B. Wald, Hangneigung, Naturschutz, 

vgl. Kriterienkatalog im übergeordneten Gesamtbericht). Von den so bestimmten Potentialgebieten 

wurden kleinere Flächen entfernt (< 500 m²), deren Erschließung nicht praktikabel ist.   

Im nächsten Schritt wurden auf diesen Flächen Module virtuell platziert (Neigung 20° nach Süden.) 

Unter Berücksichtigung von Verschattung, Globalstrahlung, Temperatur, Topografie etc. wurden 

anschließend die erzielbaren Volllaststunden und der Jahresenergieertrag in kWh/a jeder Fläche 

bestimmt. 

Vorgaben zur Berechnung 

Á Leistung von 0,2 kWp pro m² Photovoltaik  

Á Bei einer Anlage mit 10 kWp sind dann 50 m² Fläche erforderlich 

Á Durchschnittlich erzielen Solarthermieanlagen zur Warmwasserbereitung einen Ertrag von 

etwa 500 bis 750 kWh je Quadratmeter (m2). Der Ertrag einer Anlage zur 

Heizungsunterstützung fällt mit rund 300 bis 500 kWh pro Quadratmeter und Jahr etwas 

niedriger aus. 

Á Auf einen Solarthermie-Kollektor in Deutschland treffen im Mittel etwa 1.000 Watt (W) 

Solarstrahlung pro Quadratmeter. Annahme bei dieser Studie: Es ist ausschließlich PV- 

Solarthermie möglich. 

Á Ein Kollektor mit einer Kollektorleistung von 550 W/m² kommt bei 800 Sonnenstunden 

demzufolge auf einen jährlichen Kollektorertrag von 440 kWh/ (m² * a). 
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Tabelle 39:  Verteilung der solaren Freiflächenpotentiale  

Trotz aller vorhandener Vorteile bei der Planung von solaren Freiflächen bleibt es dabei, dass große 

Solarthermie-Anlagen in einem erheblichen Maße Flächen in Anspruch nehmen und einen 

entsprechenden Eindruck im Umland von Gemeinden und dem Landschaftsbild hinterlassen. 

Gerade in der Nähe größerer Ortschaften ist die Flächenkonkurrenz enorm. Hier besteht ein 

Spannungsfeld zwischen den Zielen des Klimaschutzes und des sparsamen und sorgsamen 

Umgangs mit den Umwelt-Ressourcen und Flächen.  

Es braucht ein sorgfältiges und strukturiertes Vorgehen bei der Projektentwicklung um Vorbe-

halten und Vorurteilen zu begegnen und Konflikte zu vermeiden und zu lösen.  

 

3 Zitate aus der Quelle - Agora Energiewende 2024: 

 

α5ƛŜ YŀǇŀȊƛǘŅǘ ŘŜǊ .ŀǘǘŜǊƛŜǎǇŜƛŎƘŜǊ ŜƴǘǿƛŎƪŜƭǘ ǎƛŎƘ ŘŀƎŜƎŜƴ ǿŜƛǘŜǊ ŘȅƴŀƳƛǎŎƘΥ ƛƴƴŜǊƘŀƭō 
von 5 Jahren schnellte die installierte Batteriespeicherleistung von unter 1 GW auf über 11 
GW nach oben. Dabei wird die Entwicklung aktuell von kleinen Heimspeichern dominiert, 
die vornehmlich in Privathaushalten in Kombination mit Photovoltaik-Anlagen zur Erhöhung 
des Eigenverbrauchs genutzt werden. Weil entsprechende Anreize weiter fehlen, werden 
diese Heimspeicher in der Regel noch nicht systemdienlich eingesetzt. Einen deutlich 
größeren Nutzen könnten sie für das Netz und die Integration der Erneuerbaren Energien 
erbringen, wenn sie gezielt zur Netzentlastung oder zum Ausgleich von Last- und 
Erzeugungsspitzen dienen würden. Die Schaffung entsprechender Anreize ist daher dringend 
ƎŜōƻǘŜƴΦά  

 
α5ƛŜ {ǘǳŘƛŜ αYƭƛƳŀƴŜǳǘǊŀƭŜǎ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ нлпрά ƎŜƘǘ ŘŀǾƻƴ ŀǳǎΣ Řŀǎǎ ŘƛŜ 9ƴŜǊƎƛŜǿŜƴŘŜ 
in Deutschland zu einem signifikanten Anstieg des Strombedarfs auch im Verkehrs- 
und Wärmesektor führen wird. Neben dem im Zielszenario berechneten Pfad zum 
zukünftigen Strombedarf durch Wärmepumpen sind für eine Gesamtbetrachtung 
Annahmen zur Entwicklung des Haushalts- und Industriestroms sowie durch die 
Elektromobilität zu berücksichtigen.  
 
αLƴǾŜǎǘƛǘƛƻƴŜƴ ǎƛƴŘ ȊŜƴǘǊŀƭ ŦǸǊ ǎǘǊǳƪǘǳǊŜƭƭŜ ¢ǊŜƛōƘŀǳǎƎŀǎǎŜƴƪǳƴƎŜƴ ōŜƛ ƎƭŜƛŎƘȊŜƛǘƛƎŜǊ 
Modernisierung der Wirtschaft! Ein wesentlicher Baustein zur strukturellen Senkung 
der Treibhausgasemissionen ist die Verlagerung von Investitionen weg von fossilen hin zu 
klimaneutralen Technologien und Infrastrukturen. Investitionen in die Modernisierung des 
Kapitalstocks bilden gleichzeitig die Grundlage für eine innovative und wettbewerbsfähige 
ƪƭƛƳŀƴŜǳǘǊŀƭŜ ²ƛǊǘǎŎƘŀŦǘΦά  

  

Gesamt Technische Potentiale Solare Freiflächen
Nutzfläche / Freiflächen Gesamt in m² 17.087.876

Abzug Entfernung zur Wohnbebauung Gesamt -50% in m² -8.543.938 8.543.938

Abzug Beschattungs- und nicht nutzbare Flächen Gesamt -30% in m² -2.563.181 5.980.756

Abzugsfläche / Begehungs- und Wartungsflächen Gesamt -20% in m² -1.196.151 4.784.605

technische Potentialfläche Gesamt in m² 4.784.605

spezifische Leistung von 0,2 kWp pro m² Photovoltaik (20° Neigung) kW/m² 0,2 956.921

spezifische Arbeit von 950 kWh pro kWp Photovoltaik (Annahme) kWh 950 909.074.981

regenerative Energieherstellung - Potential MWh 909.075
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Abbildung 31: Entwicklung der Stromerzeugung aus erneuerbaren Energieträgern 1990 bis 2024 

Quelle: Agora Energiewende 
 
9ǊǎŀǘȊ Ǿƻƴ !ƭǘŀƴƭŀƎŜƴΥ ¢ŜȄǘ ŀǳǎ vǳŜƭƭŜΥ αAktuelle Fakten zur Photovoltaik in Deutschlandά 

αLƳ 99D нлно ƛǎǘ Ŝƛƴ t±-Ausbau auf 215 GWP bis 2030 und auf 400 GWP bis 2040 vorgesehen. Der 

jährliche Netto-Zubau soll bis 2026 auf einen Höchstwert von 22 GWP klettern. Zunehmend müssen 

auch Altanlagen ersetzt werden. Diese Ersatzinstallationen fallen derzeit noch wenig ins Gewicht, 

sie steigen jedoch im voll ausgebauten Zustand bei einer angenommenen Nutzungsdauer von knapp 

30 Jahren auf ca. 15 GWP ǇǊƻ WŀƘǊΦά 

 

αAlle Klimaschutzszenarien gehen davon aus, dass zur Eindämmung der Klimakrise 

eine Rückführung von CO2 aus der Atmosphäre (Direct Carbon Capture, DCC) 

notwendig sein wird. Einige Fragen zur Endlagerung des rückgeführten CO2 sind noch offen.ά 

 

 

Ablaufplanung Gemeinde Kißlegg für Freiflächenplanung und Umsetzungsmöglichkeiten PV: 

Stand: 01.12.2025 

Winter/Frühjahr 2022:  
Č Ausarbeitung eines Kriterienkatalogs und Prüfschemas zur Bewertung von Anträgen zum Bau 

von Freiflächen-Photovoltaikanlagen. 
Č Auf Grundlage des Kriterienkatalogs wurde über eine GIS-basierte Analyse eine kommunale 

Eignungskarte für FF-PV-Anlagen erstellt. 
 
11.5.2022:   In der Gemeinderatsitzung wurden der Kriterienkatalog, das Vorgehen und das 
Prüfschema zum zukünftigen Umgang mit Anträgen für den Bau von Photovoltaik-Freiflächenanlagen 
beschlossen. Damit liegt der Gemeinde eine entsprechende Hilfestellung zur transparenten und 
nachvollziehbaren Bewertung von Anträgen vor. Die Ausarbeitung hierfür erfolgte u.a. in enger 
Zusammenarbeit mit den entsprechenden Genehmigungsbehörden, dem Regionalverband 
Bodensee-Oberschwaben, den Naturschutzverbänden und dem Bauernverband. 
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14.9.2022:  Beschluss in der Gemeinderatsitzung auf Grundlage der Kriterien zur Beurteilung von 
Standorten für den Bau von Photovoltaik-Freiflächenanlagen in das formelle Bauleitplanverfahren 
zur Schaffung des Baurechts am folgenden Standort einzusteigen: 
Č Freibolz wird nicht verwirklicht 
Č Rahmhaus vom Vorhabenträger bisher aus verschiedenen Gründen Planung nicht 

vorangetrieben 

 

8.11.2023:  Beschluss in der Gemeinderatsitzung auf Grundlage der Kriterien zur Beurteilung von 
Standorten für den Bau von Photovoltaik-Freiflächenanlagen in das formelle Bauleitplanverfahren 
zur Schaffung des Baurechts am folgenden Standort einzusteigen: 
¶ Groppenmoos Ą Vorhaben befindet sich aktuell im Bau 

 

22.10.2025:  Beschluss im Technik- und Umweltausschuss: 
1. Der Technische Ausschuss beschließt, dass die Gemeinde bauleitplanerisch ausschließlich für 

Agri-Photovoltaikanlagen tätig wird.  
2. 5ƛŜ Ȋǳ ǸōŜǊǇƭŀƴŜƴŘŜƴ CƭŅŎƘŜƴ ƳǸǎǎŜƴ ƛƴƴŜǊƘŀƭō ŘŜǊ ƛƳ α¢ŜƛƭǊŜƎƛƻƴŀƭǇƭŀƴ 9ƴŜǊƎƛŜά 
ŀǳǎƎŜǿƛŜǎŜƴŜƴ α±ƻǊōŜƘŀƭǘǎŦƭŅŎƘŜƴ tƘƻǘƻǾƻƭǘŀƛƪά ƭƛŜƎŜƴΦ 9ƛƴŜ «ōŜǊǇƭŀƴǳƴƎ ŜǊŦƻƭƎǘ 
gebietsweise priorisiert wie folgt: 

1. FFPV-436-027 
2. FFPV-436-012 
3. FFPV-436-026 

3. Eine Überplanung erfolgt auf Antrag. Ein Anspruch auf Überplanung besteht nicht. 
4. 5ŜǊ αYǊƛǘŜǊƛŜƴƪŀǘŀƭƻƎ ȊǳǊ !ǳǎǿŜƛǎǳƴƎ Ǿƻƴ CƭŅŎƘŜƴ ŦǸǊ ŘŜƴ .ŀǳ Ǿƻƴ tƘƻǘƻǾƻƭǘŀƛƪ-CǊŜƛŀƴƭŀƎŜƴά 

wird nicht mehr angewendet. 

Tabelle 40:  Verteilung der solaren Freiflächenpotentiale  

 

 

Ergebnis:   Im Gemeindebereich und seiner Umgebung der Gemeinde Kißlegg gibt es 

nutzbare Flächen für die Gewinnung solarer Energien von 4.734 ha. Diese 

Flächen können aktiv für die Erzeugung solarer Energien genutzt werden. 

Die Freiflächen ermöglichen ein technisches, solares Potenzial für die 

erneuerbare Stromerzeugung von 838.643 MWh pro Jahr.  

Davon können 25.159 MWh pro  Jahr für direkte Wärmezwecke  genutzt 

werden. 

 

15.12.2025

Nutzfläche / Freiflächen Gesamt in m² 47.341.740

Abzug Entfernung zur Wohnbebauung Gesamt -50% in m² -23.670.870 23.670.870

Abzug Beschattungs- und nicht nutzbare Flächen Gesamt -30% in m² -7.101.261 16.569.609

Abzugsfläche / Begehungs- und Wartungsflächen Gesamt -20% in m² -3.313.922 13.255.687

technische Potentialfläche Gesamt in m² 13.255.687

spezifische Leistung von 0,2 kWp pro m² Photovoltaik (20° Neigung) kW/m² 0,2 883.710

spezifische Arbeit von 886 kWh pro kWp Photovoltaik (Smartgeomatics) kWh 949,0 838.643.145

regenerative Energieherstellung - Potential MWh 838.643

technische Potentialnutzung Annahme 10% in MWh 83.864

Potentialnutzung PV - 2040 PV - 2040 Annahme 50% in MWh 41.932

Umwandlungsfaktor Solarthermie in Wärme geschätzt 60% in MWh 25.159



Kommunale Wärmeplanung Kißlegg 
 

107 

4.14 ²ŀǎǎŜǊƪǊŀŦǘ 

Im Gemeindebereich Kißlegg existieren mehrere bestehende Wasserkraftanlagen zwischen 9 und 
430 kW. 
 

a) mit 9 kW ŜƭŜƪǘǊƛǎŎƘŜǊ 9ǊȊŜǳƎŜǊƭŜƛǎǘǳƴƎ α¢ млт ²ǳƘǊƳǸƘƭŜǿŜƛƘŜǊά.  
Der mittlere Volumenabfluss des Gewässers liegt dort bei 0,19 m³/s; Fallhöhe: 4,9m 

Abbildung 32 : Lage des Wasserkraftwerkes Wuhrmühleweiher - Kißlegg 

 
b) mit 13 kW ŜƭŜƪǘǊƛǎŎƘŜǊ 9ǊȊŜǳƎŜǊƭŜƛǎǘǳƴƎ α¢ фтΣ CǳǊǘƳǸƘƭŜάΦ  

Der mittlere Volumenabfluss des Gewässers liegt dort bei 1,25 m³/s; Fallhöhe: 1,86m 

 
Abbildung 33: Lage des Wasserkraftwerkes in Furtmühle (Wolfegger Ach) - Kißlegg 
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c) mit 141 kW ŜƭŜƪǘǊƛǎŎƘŜǊ 9ǊȊŜǳƎŜǊƭŜƛǎǘǳƴƎ α¢ нлт ¦ƴǘŜǊŜ !ǊƎŜƴ- DƭŜǘǘŜǊάΦ  

Der mittlere Volumenabfluss des Gewässers liegt dort bei 7,82 m³/s; Fallhöhe: 3,2m 

Abbildung 34: Lage des Wasserkraftwerkes Untere Argen- Gletter - Kißlegg 

 
 
 

d) mit 430 kW ŜƭŜƪǘǊƛǎŎƘŜǊ 9ǊȊŜǳƎŜǊƭŜƛǎǘǳƴƎ α¢ нлс ¦ƴǘŜǊŜ !ǊƎŜƴ 9ƴ.² ƴŅƘŜ {ŀŎƪƳǸƘƭŜάΦ 

Der mittlere Volumenabfluss des Gewässers liegt dort bei 7,46 m³/s; Fallhöhe: 9,34m 

Abbildung 35: Lage des Wasserkraftwerkes Untere Argen EnBW nähe Sackmühle - Kißlegg 
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Wasserschöpfräder gibt es schon seit vielen tausenden Jahren und wurden vor allem an den großen 
Flüssen dieser Welt für das Bewässern des Umlandes genutzt. Die Archimedische Schraube 
(Schneckenschraube), die im 2. Jahrhundert vor Christus erfunden wurde, wird bis heute verwendet. 
Wasserkraftwerke gibt es heutzutage in den verschiedensten Formen. 
ω [ŀǳŦǿŀǎǎŜǊƪǊŀŦǘǿŜǊƪ 
ω {ǇŜƛŎƘŜǊƪǊŀŦǘǿŜǊƪ ǳƴŘ tǳƳǇǎǇŜƛŎƘŜǊƪǊŀŦǘǿŜǊƪ 
ω ²ŜƭƭŜƴƪǊŀŦǘǿŜǊƪ 
ω DŜȊŜƛǘŜƴƪǊŀŦǘǿŜǊƪ 
ω DǊŀŘƛŜƴǘŜƴ YǊŀŦǘǿŜǊƪ όhǎƳƻǎŜ YǊŀŦǘǿŜǊƪ ǳƴŘ aŜŜǊŜǎǿŅǊƳŜƪǊŀŦǘǿŜǊƪύ 
ω DƭŜǘǎŎƘŜǊƪǊŀŦǘǿŜǊƪ 
 
Genutzt wird hierbei die kinetische und die potenzielle Energie. Wasser über dem Meeresspiegel 
besitzt immer eine potenzielle Energie und erfährt durch die Schwerkraft eine Beschleunigung, die 
automatisch in Bewegungsenergie (kinetische Energie) umgewandelt wird. Diese Energie wird in 
Wasserkraftanlagen durch Turbinen in mechanische Energie (Rotationsenergie) umgewandelt und 
letztendlich durch Generatoren in elektrischen Strom transformiert. 
 
In Deutschland gilt, wie auch in den anderen europäischen Staaten, die Wasserrahmenrichtlinie 
(WRRL), die die Verträglichkeit von Eingriffen definiert. Bis 2027 soll ein guter ökologischer Zustand 
für die Fließgewässer erreicht werden. Dies wirkt sich natürlich unmittelbar auf die Nutzung der 
Wasserkraft aus, da diese nur unter Einhaltung dieser Vorgaben umgesetzt werden kann. Alte 
Anlagen müssen so umgebaut werden müssen, dass diese die Anforderungen einhalten. Teil dieser 
Vorgaben sind unter anderem die Gewährleistung einer Mindestwasserabgabe ans Gewässer und 
Fischtreppen. 
Wasserkraftanlagen, die modernisiert und an die Vorgaben der WRRL angepasst wurden, erhalten 
eine höhere Einspeisevergütung.  
Diese beträgt knapp 1 Cent mehr als alte Anlagen (statt 11,67 Cent, 12,7 Cent je kWh). 
Der durchschnittliche CO2-Ausstoß liegt bei 24 g/kWh. 
 
Quelle: https://www.energieatlas-bw.de/wasser/wasserkraftanlagen-und-
potenziale/karten?activeLayer=wasserbestand 
 
Ein nennenswerter Ausbau der Wasserkraft in Kißlegg ist nicht anzunehmen.  

 

Die vorhandenen Wasserkraftwerke werden von ihrem PotentialǎǘŀƴŘƻǊǘ ōŜǊŜƛǘǎ ŀƭǎ αƎǊŜƴȊǿŜǊǘƛƎά 

eingestuft. 

 

 

  

Ergebnis:   In der Gemeinde Kißlegg gibt es zwar technisches Potential, jedoch werden die 

umweltpolitischen Folgen eines Neu- und Zubaus nicht gewünscht. 

  Kißlegg - Wasserkraftleistung 593,0 kW

  Vollnutzungstunden 4.500,0 VBh

  elektr. Jahresarbeit 2.668,5 MWh
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4.15 ²ƛƴŘƪǊŀŦǘ 

Wind wird schon seit langer Zeit in Form von Windmühlen genutzt. Die ersten Windkraftanlagen wurden 

Ende des 19. Jahrhunderts errichtet. Seitdem ist die Nutzung des Windes mittels Windkraftanlagen nicht 

mehr aufzuhalten. Keine Branche auf dem erneuerbaren Energiesektor wächst schneller. Verfügbarkeit, 

Kosten und der technologische Entwicklungsstand spielen dabei eine wichtige Rolle. 

Neben den Offshore-Windanlagen, Anlagen die auf See errichtet werden, gibt es Onshore-Anlagen, solche, 

die auf dem Land errichtet werden. 

Soll in Deutschland die Energiewende gelingen, wird auf Windenergieanlagen gesetzt. Umweltbelastungen 

entstehen bei der Nutzung von Wind fast keine (Der CO2 Ausstoß liegt bei ca. 37 g/kWh für den Bau und 

Betrieb sowie 17 g/kWh für die Back-up Leistung); Land wird begrenzt benötigt, da der Großteil der Anlage 

vertikal errichtet wird und nach menschlichem Ermessen ist Wind nahezu in unbegrenzter Menge vorhanden 

(sofern die Anlage an einem geeigneten Ort errichtet wurde). 

Auf dem Gemeindegebiet Kißlegg besteht derzeitig keine Windkraftanlage. 

 

 
 

Abbildung 36: Windleistungsdichte im Gemeindebereich Kißlegg 

Quelle: https://www.energieatlas-bw.de/wind/windatlas-baden-wurttemberg 
 
Für die Windenergie wurden zunächst nur die Flächen herangezogen, auf denen überhaupt 

ausreichend viel Wind weht, um Windenergieanlagen nach aktuellem technischem Stand sinnvoll zu 

betreiben (Daten aus dem Windatlas Baden-Württemberg). Anschließend wurden alle Flächen, die 

gemäß geographischen Rohdaten technisch schwer oder gar nicht erschließbar sind (z. B. 

Hangneigung größer als 30 °), ausgeschlossen. 
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In Kißlegg sind speziell im Bereich der Waldflächen nördlich und südlich der Straße Richtung Oberrot 

Flächen, die für eine Nutzung durch Windenergieanlagen geeignet und vorgesehen sind.  

Hier befinden sich mögliche Aufstellflächen. 

 

 

Abbildung 37: Standorte der geprüften Windkraftanlagen im Gemeindebereich Kißlegg  

(Quelle: Uhl-Windkraft) 

 

Bisheriger Planungsstand der zu installierende Nutzung über Windenergieanlagen:  

- Stückzahl:   2 

- Leistung:   13,6 MW 

- Nabenhöhe:   179 m 

- Geplante Inbetriebnahme: 2026  

Quelle: https://www.uhl-windkraft.de/wp-kisslegg/ 
 

Zur besseren technischen Einordnung erfolgt eine beispielhafte Beschreibung einer möglichen 

Windkraftanlage des Windparks in Gross-Schweinbarth: 

αDie Windkraftanlage V150-4.2 ist eine Produktion von Vestas Wind Systems A/S, einem Hersteller 

aus Dänemark. Dieser Hersteller ist seit 1979 im Geschäft. Die Nennleistung der Vestas V150-4.2 liegt 

bei 4,20 MW. Bei einer Windgeschwindigkeit von 3 m/s nimmt die Windkraftanlage ihre Arbeit auf. 

Die Abschaltgeschwindigkeit liegt bei 22,5 m/s. Der Rotordurchmesser beträgt bei der Vestas V150-

4.2 150 m. Die Rotorfläche beläuft sich auf 17.671 m². Insgesamt ist die Windkraftanlage mit drei 

Rotorblättern ausgestattet und besitzt ein Getriebe mit zwei Stufen. 

¶ 3 Windräder: Vestas V150, Gesamtleistung: 12.6 MW 
¶ Nabenhöhe: 166 Meter 
¶ ²ƛƴŘǎǘǊƻƳŜǊȊŜǳƎǳƴƎΥ прΨллл a²Ƙ κWŀƘǊ Ḭ 13.000 Haushalte 
¶ 21 Mio. Euro Investitionά 

Quelle: https://www.ee-news.ch/de/article/46057/ig-windkraft-3-vestas-v150-mit-je-einer-leistung-von-4-2-
mw-die-modernste-windrader-niederosterreichs-stehen-in-gross-schweinbarth 



Kommunale Wärmeplanung Kißlegg 
 

112 

 

Tabelle 41:  Windgeschwindigkeiten in Abhängigkeit von der Windrichtung 

Quelle: LUBW-Station Daten bis 30.06.2000 (stillgelegt) 
 

Neben den ökologischen Aspekten entstehen den Kommunen auch ein wirtschaftlicher Nutzen der 

windkrafttechnischen Anlagen: 

- Beteiligung am Ertrag der elektrischen Erzeugung: лΣн ϵŎŜƴǘκƪ²Ƙ   

- Jährliche Zahlung über 20 Jahre ohne Zweckbindung 

 

  












































































